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O Die Aufgabe der Berliner Conferenz.
Die Orientangelegenheiten ſind für die Mehrzahl der Zei-

tungsleſer in der Regel ein Bild der Confuſion. Durch die
Miſſion des Herrn Göſchen und die Circularnote Granvilles
haben dieſelben abermals eine erhebliche Wandlung erfahren.
Wir wollen es verſuchen, unſere Leſer über die in Betracht kom
menden Punkte in kurzen Worten zu orientiren.

Wir müſſen vor Allem Natur und Zweck der Unterhand-
lungen des engliſchen Cabinets ſcharf in's Auge faſſen. Jn erſter
Linie will Lord Granville, daß an die Pforte eine identiſche Note

der Mächte gerichtet werde. Dieſe Note ſoll von der Regierung
es Sultans verlangen, daß die von dem Berliner Vertrag feſt
geſetzten Reformen in der Türkei zur Ausführung gelangen, ſowie

die Grenzverhältniſſe Griechenlands, Montenegro's und
rmeniens geregelt werden. Die Mächte ſtimmen hierin mit

dem engliſchen Cabinet überein. Nur über die Art der Ueber
gabe der Note beſtehen noch Differenzen. Es iſt noch unentſchie
den, ob dieſelbe von den europäiſchen Cabineten direct übergeben
werden ſoll, oder ob die einzelnen Geſandten eine gleichlautende
Note überreichen ſollen.

Nach dem Plane Englands ſoll der Geſandten Conferenz in
Berlin die Vereinigung einer techniſchen Commiſſion für die
Zwecke der Grenzberichtigung vorausgehen, welche gleichfalls in
Berlin tagen ſoll. England erwartet von dieſem Vorgehen
mehrere Vortheile. Es handelt ſich nicht blos nur darum Gren
en feſtzuſtellen, die in ihren Hauptumriſſen bereitsun beſtritten
wären. Griechenland und die Türkei ſind ſelbſt über die Prin
zipien der Grenztheilung nicht einig. Erſteres erklärt die Grenz-

linie des Berliner Vertrages für obligatoriſch, letztere
will dieſelbe bedeutenden Modiſicationen unterwerfen. Die
techniſche Commiſſion würde daher erheblichen Schwierigkeiten
begegnen, ſo daß man es für geeigneter hält, in erſter Linie die

Prinzipienfrage zu regeln.
nen weiteren, noch nicht vereinbarten Punkt, bildet die

Frage, wer zu der Berliner Conferenz zugelaſſen werden ſoll.
Ob lediglich die ſechs Vermittelungsmächte, wie dieſes der Wort

laut des Berliner Vertrags beſtimmt, oder ob auch Griechenland
und die Türkei an den Verhandlungen Theil nehmen ſollen.

Jn der Türkei ſelbſt kann die GrenzberichtigungsCom-
miſſion abgeſehen davon, daß dieſelbe unter Umſtänden noth
wendig haben wird, die Entſcheidung der Mächte zu provociren

ihr Werk nicht vollenden. Dort herrſchen Zuſtände, durch
welche es der Regierung des Sultans unmöglich wird, die Unver
letzbarkeit der Vertreter der Mächte zu garantiren.

Räuberbanden ſind über das ganze Gebiet der europäiſchen
Türkei verbreitet und ſpotten der Macht der Pforte. Die
Soldaten, welche man gegen dieſe Banden ausſendet, ſind ſeit
vielen Monaten ohne Sold und machen mit den Räubern ge-
meinſame Sache. Die Regierungscommiſſionen, welche zur Her-
ſtellung geordneter Verhältniſſe nach den verſchiedenen Paſchaliks
entſandt wurden, haben ſchon längſt zu tagen aufgehört. An die
Reformen in der Türkei denkt kein Menſch, die Finanzwirthſchaft
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darüber iſt alle Welt einig, aber ebenſo einig iſt man darin,

iſt die gleiche Mißwirthſchaft geblieben und das geſammte
europäiſche Türkenreich bildet das Schauſpiel einer allgemeinen
Plünderung, aus welcher jeder ſeinen Theil der Beute heimzu
ſchleppen ſucht, der Räuberhauptmann mit der Flinte auf dem
Arm und dem Revolver in der Hand thut dieſes offen, der Paſcha
thut es unter dem Scheine des Geſetzes.

Dieſe Zuſtände ſollten, menſchlichem Ermeſſen nach, ein
Ende finden und das Cabinet Gladſtone hat ſich zweifellos um
die Humanität verdient gemacht, dadurch daß es auf Erfüllung
des Berliner Vertrags Seitens der Pforte drang. Das Cabinet
Gladſtone hat ſich alſo auf die Baſis der Politik ſeines Vor
gängers geſtellt, indem es auf dieſen Vertrag zurückging und ein
einmüthiges Vorgehen der europäiſchen Mächte verlangte.

Auch durch die Wahl des Orts der Conferenz, durch die
Thatſache, daß es wieder die Perſon des deutſchen Reichskanzlers
iſt, welche das Vertrauen Europas an die Spitze derſelben beruft,
zeigt das neue enzliſche Cabinet, daß es keine beunruhigende
Sonderpolitik betreiben will.

Die Art, wie England ſeine Pläne durchführen will, die
Anträge, welche es auf der Conferenz einbringen wird, werden
von den Ergebniſſen der Sendung des Herrn Göſchen abhängen,
welcher damit beauftragt iſt, ſich an Ort und Stelle zu unter-
richten, eb und inwieweit die Türkei noch in der Lage iſt, die
in dtnugen, welche der Berliner Vertrag ihr auferlegt, zu
erfüllen.

Eine weitere, ſehr ſchwierige Frage, welche an die Conferenz
herantreten wird, dürfte die Feſtſtellung der Art und Weiſe ſein,
in welcher die Türkei zur Ausführung des Berliner Vertrags
gezwungen werden ſoll. Es wurde ſeiner Zeit, nach dem
Kriege, die Bildung einer europäiſchen Executionsarmee in Vor
ſchlag gebracht, aber ohne daß dieſe Jdee eine ſympathiſche Auf
nahme gefunden hätte. Kein Staat, welcher auf der Balkanhalb-
inſel keine unmittelbaren Jntereſſen beſitzt, möchte es verant-
worten, dort das Leben ſeiner Angehörigen aufs Spiel zu ſetzen.

Die Politik, welche die Berliner Conferenz den Zuſtänden
in der europäiſchen Türkei gegenüber befolgen wird, kann daher
auch dieſes Mal unſchwer vorausgeſehen werden. Sie wird
wenn dieſes auch vielleicht dem Eifer des neuen engliſchen Cabi-
nets nicht willkommen ſein ſollte, wie früher, eine Politik von
Fall zu Fall ſein. Man wird fich darauf beſchränken, nur die
nothwendigſten Fragen zu entſcheiden und im Uebrigen ſich
gegenüber dem in der Türkei eingeleiteten, im vollen Fluſſe be
findlichen Zerſetzungsproceß zunächſt als müſſiger Zuſchauer ver
halten.

Daß die Türkenherrſchaft in Europa zu Ende gehen muß,

jede Veranlaſſung zu vermeiden, welche einen Conflict der Groß-
mächte auf der Balkanhalbinſel hervorrufen könnte. Es wird da
von abhängen, in welcher Weiſe ſich die Völkerſchaften jener
Länder nach ihrer Race und ihrem Glauben conſolidiren, ehe
man ſich definitiv über die zukünftige Staatsform der jetzigen
europäiſchen Türkei entſcheiden wird.

Vorläufig ſteht die europäiſche Türkei unter der ſtändigen
Controle Europa's. Die größte Gefahr für die Bedrohung des
europäiſchen Friedens durch den Gang der Ereigniſſe auf der
ſelben die Jntervention Rußlands iſt durch den
Artikel 25 des Berliner Friedens, ſowie durch das deutſch öſter
reichiſche Bündniß beſeitigt. Die Völker der Balkanhalbinſel
und ihre Souveräne auch der Fürſt von Bulgarien obwohl
derſelbe vor Kurzem dem Czaren verſicherte, ſein getreuſter
Generaladjutant ſein zu wollen, ſtehen nicht mehr unter dem Ein

fluße Rußlands, ſondern unter der Controle der Ver-
tragsmächte!

Telegraphiſche Depeſchen
Rom, 31. Mai. Die Unterhandlungen zur Herſtellung

eines Einvernehmens zwiſchen den Miniſteriellen und
den Diſſidenten dauern noch fort. Die Rechte beſchloß, bei
der Wahl der noch zu wählenden 6 Mitglieder für die Budget
kommiſſion leere Stimmzettel abzugeben, und die etwa auf ſie
fallende Wahl abzulehnen, da ſie nicht gewillt iſt, eine Vertret
ung anzunehmen, die der Stärke ihrer Partei nicht entſpricht.

Bukareſt, 31. Mai. Der Fürſt von Rumänien und
der Fürſt von Bulgarien find perſönlich bemüht, den Konflikt
auszugleichen, welcher zwiſchen ihren Regierungen ausgebrochen
iſt. Der rumäniſche Agent, Sturdza, wird demnächſt nach
Sofia zurückkehren, um das Verſöhnungswerk mit Nachdruck zu
betreiben.

Skutari, 21. Mai. Jn einer am 29. d. Mts. ſtattgehab
ten Konferenz des Comités der Liga mit den Berg-
ſtämmen wurde beſchloſſen, ein neues Memorandum an die
Konſuln zu richten. Jn Folge der von dem Comité der Liga auf
erlegten großen Kontributionen herrſcht große Unzufriedenheit;
auch die muhamedaniſchen Albaueſen und die mit großer Ueber
macht auftretenden katholiſchen Bergſtämme ſind uneinig.

Konſtantinopel, 31. Mai. Nachdem derSultan das Ver
langen Jsmails Paſchas, des vormaligen Khedive von Egyp
ten, nach Egypten zurückkehren zu dürfen genehmigt hatte, hat
Tewfik Paſcha daſſelbe zurückgewieſen. Als darauf Jsmail
Paſcha erklärte, nach Konſtantinopel kommen zu wollen, um den
Schutz des Sultans anzurufen, ließ Said Paſcha ihn wiſſen, daß er
in dieſem Falle ſeine ſofortige Wiederentfernung zu gewärtigen habe.

London, 31. Mai. Nach einem Telegramm der „Daily
News“ aus Konſtantinopel vom 29. d. Mts. hätte ſich der
Rath der Ulemas gegen die Hinrichtung Veli Mohameds,
des Mörders des Oberſtlieutenant Kummerau, und ebenſo gegen
eine Einmiſchung der europäiſchen Mächte in die türkiſche Ver
waltung ausgeſprochen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Jn Ungarn macht der Tod des im Duell gegen den
Grafen Karolyi verwundeten Grafen Viktor ZichyFerraris

die höchſte Senſation und hat in der öffentlichen Meinung ein

58) Die Kinder der Frau von Bland.
Roman von E. Vely.

(Verfaſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ 2c.)
Fortſetzung.

Sie rührte das verendete Thier mit der Fußſpitze an und
wich dann zurück.

Franz überblickte das ſpärliche Eigenthum der Todten, es
fröſtelte ihn. Sollte es Noth geweſen ſein, welche die Aermſte in

den Tod getrieben? Noth! Und er? Für ihn ſtand unten der
Wagen der Frau von Bland, welcher ihn zurückführen ſollte in
die Villa, wo der Ueberfluß zur Nothwendigkeit geworden war.

„Am Sterbebett jedes Armen müßte der Reiche eine De-
müthigung empfinden,“ ſagte er in ſich hinein. Dann fragte er
die Büglerin: „Wer war ſie?“

„Mira hieß ſie, eine Heimat hat das arme Ding ſo wenig
gehabt, wie einen Vater,“ war die Antwort.

„Sie iſt nun in der Heimat,“ verſetzte der blonde, junge
Mann.

Die kleinen gelben Schmetterlinge auf dem Haupte der
jungen S frau ſchienen davon flattern zu wollen.

„Ach, aber gern geht ſo etwas auch nicht fort,“ ſchluchzte
ſie. „Und ich kann davon erzählen, wie luſtig ſie früher geweſen
iſt und wie gut und wo ſie Einem eine Freude hat machen
können, da hat ſie's gewiß gethan

Still und bleich lag die Geprieſene da kein Lächeln konnte
der Redenden mehr danken und kein Wort ihr widerſprechen.
Wenn der Tod verklärt, ſo geſchah in dieſem Sinn der armen
Choriſtin auch bereits ihr Recht. So hatte die Büglerin die
Lebende nie gelobt vielleicht geſchah es jetzt auch nur, um ihr
eigenes Gewiſſen zu beruhigen.

Fiori trat noch einmal an das Lager.
„Sie hätte die größte Künſtlerin der Welt werden können,

ich habe es oft geſagt aber was zu ſpät iſt. Wenn ich
ein reicher Mann wäre, ſo ließe ich ihr ein Monument ſetzen mit
der Jnſchrift: „Mira! Das Spiel iſt aus der Vorhang fällt

Noch eine plaſtiſche Attitüde und dann wirkungsvoller Ab-

gang. Er zog drüben die Thür des Bügelzimmers, wo ſeine
beiden Freunde bereits wieder beim Weine ſaßen, diskret zu und
folgte ihrem Beiſpiel.

Ueber Franzens blaſſe Wangen waren zwei ſchwere Thränen
gerollt. Er nahm einen großen Veilchenſtrauß, welchen er Frau
von Bland hatte mitbringen wollen und legte ihn behutſam auf
die abgezehrte Hand der Todten, dann wandte er ſich ab und ver
ließ das Gemach.

Dieſe Veilchen, erſt der Frau beſtimmt, welche mit einem

Wort Mutter und Kind aus Noth und Elend und vom Tode
hätte erretten können, waren die einzigen Blumen, welche Mira
als Sarg und Grabesſchmuck erhielt.

Franz hörte, wie eine Männerſtimme hinter ihm ſagte:
„So was, das ausſieht, als wären ihm alle Glieder zer

brochen, das ſchleppt ſich durchs Leben und was geſund und
kräftig iſt, das holt ſich der Tod.“

Er nickte ſtill vor ſich hin.
„Der Mann hat nicht unrecht und die Willkür des Todes

iſt die größte irdiſche Ungerechtigkeit.“
Schaaren von Neugierigen, welche die Treppe herauf-

ſtrömten, denn nichts verbreitet ſich ſo ſchnell, als die Nachricht
von ſehenswerthen Unglücksfällen, wichen zurück, als der Ruf
ertönte: „Die Polizei!“

Die weltliche Gerichtsbarkeit trat ihr Amt an hier aber
hatte ſie nicht mehr zu richten.

Unwillkürlich blickte Franz zum Himmel auf.
„Mag dort ein milder Spruch gefällt werden Himmel,

Erde, Natur, das iſt Alles milder, als der Menſch!“

Achtundzwanzigſtes Kapitel.
Eine Schneedecke lag über der Erde, Eiszapfen hingen an

dan Dächern, krähende Raben und bettelnde Spatzen hüpften um
des beſcheidene Haus Kommerells und ſuchten die Nähe der Villa
Bland.

Die war doppelt behaglich auch im Winter, obgleich von
außen der grüne Rahmen fehlte, welcher ſie ſo vortheilhaft um
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kränzte. Vom Erdgeſchoß bis zur Dachkammer gleichmäßig durch
wärmt, ſchien ſie der Winterkälte draußen zu ſpotten.

Frau Levine hatte überhaupt diesmal mehr als je Sorge
getragen, daß man ſich in Sommergrün träumen konnte, trotz
Schnee und Eis in der Natur. Nicht allein die Treibhäuſer
prangten im ſchönſten Flor, auch den Saal im Erdgeſchoß hatte
ſie in einen Wintergarten verwandeln laſſen und unter
Palmen und Lorbeergeſträuch konnte ſich ihr kranker Schützling
Franz in Jtalien glauben. Eine Reiſe in das Land ſeiner Sehn-
ſucht hatte ihm weder der Arzt jetzt geſtatten wollen, ſeiner ge-
ſchwächten Körperkräfte wegen, noch würde er ſie ſelber im Augen-
blick unternommen haben.

Sein eingereichtes Stück hatte den Beifall des Jntendanten
gehabt und harrte der Aufführung. Das waren fieberhaft auf-
regende Tage geweſen erſt die des Wartens, der Ungeduld,
der Bangigkeit. Dann die günſtige Entſcheidung die Freude
hatte ihn einer Ohnmacht nahe gebracht endlich Leſe, Arrangir,
Hauptproben.

Frau Levine ſah oft mit beſorgten Blicken auf ſeine fieber
heißen Wangen, hörte beängſtigt den trockenen r gewahrte
die überirdiſch glänzenden Augen und alle Mal ſagte ſie dann,
wie ſich ſelbſt zum Troſt: „Wenn der große Tag vorüber ſein
wird, lieber Franz, wollen wir ausruhen.“

„Und wenn ich unterliege verſpottet werde?“ mur-
melte er.

Sie war ſehr ſicher.
„Jch kenne meinen Dichter!“
Heute war der Tag der Aufführung der Dido. Bleich und

erſchöpft war Franz aus der letzten Probe gekommen und doch
duldete es ihn nirgends, konnte er nicht ruhen. Das dumpfe
en ſeiner Krücken erklang bald in dieſem, bald in jenem

aume.

verſtand, ſich beſſer zu beherrſchen, als der junge Dichter.
Auch Frau Levine trieb es raſtlos umher, wenn ſie es gleich

Es war einer der kürzeſten uud beſonders dunklen Winter-
tage, und Frau von Bland ſtreifte faſt die Geſtalt des jungen



Aufregung erzeugt, welche der traurigen Affaire eine über den
perſönlichen Rahmen hinausreichende Tragweite beilegt. U. a.
äußert der „Peſther Lloyd“:

„ueber dieſen Todesfall werden die Wellen der Tagesſtrömung
nicht ſo bald zuſammenſchlagen. Der Tod Viktor Zichy's iſt ein Er
eigniß, worin die ſchwerſten Krankheitserſcheinungen unſerer politiſchen
und geſellſchuftlichen Zuſtände zu leſen ſind, und dieſe müſſen geleſen
werden, ſoll endlich Erkenntniß bei uns einziehen. Dieſer Tod kann
nur ſeine Sühne finden, wenn er eine Geſundung unſerer öffentlichen
Verhältniſſe herbeiführt, und fürwahr wenig Ereigniſſe waren in
dem Maße geeignet, den W unter allen Faktoren des
öffentlichen Lebens zu befördern, wie der Tod Viktor Zichy's.“

Jn Frankreich iſt der oberſte Häuptling des parlamen-
tariſchen Jntransigenthums, Hr. Clemenceau, zur Regierungs
ſtütze wider Willen geworden, denn nur ihm hat das Miniſterium
es zu danken, wenn die Majorität der Deputirtenkammer ihre
Billigung der Handlungsweiſe des Miniſters Conſtans gelegent-
lich der am 23. d. intendirt geweſenen kommuniſtiſchen Demon
ſtration in ſo eklatanter Weiſe zum Ausdruck brachte.

Zum Kommandeur der ruſſiſchen Eskadres in den chin e
ſiſchen Gewäſſern iſt der bisherige Marineagent bei den
ſüd europäiſchen Staaten, Vice-Admiral Scheſtakow be-
timmt.ß Nach Bekanntwerden des Wortlauts des neuen Maigeſetzes

iſt die Stimmung des Vatikans günſtiger. Die Konzeſſionen
Bismarck's überſteigen die Erwartungen. Nichtsdeſtoweniger
läßt der Vatikan der Centrumspartei vollſtändig freie Hand
Der Vatikan betrachtet Bismarck's Geſetzentwurf ähnlich wie
das italieniſche Garantiegeſetz als ein ſolches, welches den Papſt
nichts angeht. Die Herausgabe der Bismarckſchen diplomatiſchen
Korreſpondenz wirkte auf den Vatikan verblüffend. Seit einigen
Tagen iſt in Folge der letzten Mittheilungen der franzöſiſchen
Regierung bezüglich der Märzdekrete der amtliche Verkehr zwiſchen
der franzöſiſchen Botſchaft beim Vatikan und dem Kardinal-
Staatsſekretär ſuſpendirt.!

Der „Daily Telegraph“ meldet in einer Korreſpondenz
aus Konſtantinopel folgende ſenſationelle Darſtellung, welche an
geblich auf beſter Autorität beruht; Jm Mirniſterrath ſchlug
Mahmud vor, Midhat Paſcha und Said Paſcha nach
Stambul zurückzuberufen. Er wies darauf hin, obgleich er
ſtets Midhat's Feind geweſen ſei, erfordere die Situation doch
deſſen Anweſenheit und Rath. Die Thatſache, daß Mahmud
dies anrieth, machte den größten Eindruck und ſämmtliche Mi-
niſter billigten den Plan. Sie ſetzten ein Memoire an den Sul-
tan auf, Midhat's und Said's Rückkehr anrathend. Der Sultan
ſandte nach der Ueberreichung ſofort ein Telegramm ab, welches
Said zurückrief. Nun begann die Jntrigue. Der PremierMi-
niſter ging zum Sultan und erklärte, obgleich er das Memoire
unterſchrieben habe, rathe er doch dem Sultan, den ausgedrückten
Wunſch nicht auszuführen. Sawas Paſcha ſei tüchtig genug und
wit dieſem habe er vor dem britiſchen Geſandten Göſchen nichts
zu fürchten. Der Sultan zerriß daraufhin das Memoire und
widerrief Said's Zurückberufung. Seitdem iſt Göſchen's Miſſion
dem Sultan ganz gleichgültig, weil die Pforte, anſtatt den ver
nünftigen Wünſchen nachzugeben, jedem Verlangen ein einfaches
non possumus entgegenſetzen wird.

Auf das ſeitens der engliſchen Regierung AbdulRah-
man gemachte Anerbieten, die Emirſchaft von Afghani-
ſtan zu übernehmen, hat dieſer vorläufig noch keine definitive
Antwort ertheilt. Den mit dieſen Auftrage betrauten Mitglie-
dern der engliſchen Miſſion hat Abdul-Rahman erklärt, daß er
erſt mit den Häuptlingen des Landes Rückſprache nehmen müſſe,
ehe er ſich zur Annahme der Emirſchaft entſcheide. Man glaubt,
AbdulRahman werde die Emirſchaft übernehmen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 31. Mai.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den OberBaurath
und Dombaumeiſter, Profeſſor Friedrich Schmidt zu Wien
nach ſtattgehabter Wahl zum ſtimmfähigen Ritter des Ordens
pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte, ſowie den Pro
feſſor Freiherrn von Nordenſkiöld an der Univerſität zu
Chriſtiania zum ausländiſchen Ritter deſſelben Ordens zu er-
nennen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den bis
herigen Direktor der fiskaliſchen Steinkohlengrube Dudweiler
Jägersfreude bei Saarbrücken, Bergrath Hoernecke, zum Ober-
Bergrath zu ernennen.

Dem Ober-Bergrath Hoernecke iſt die Stelle eines
techniſchen Mitgliedes bei dem OberBergamte zu Halle a. S.
übertragen worden.

Der Kaiſer hat dem zum außerordentlichen Geſandten
und bevollmächtigten Miniſter der Republik Guatemala ernann-
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ten Herrn Criſanto Medina geſtern, um 1 Uhr Nachmittags,
im Palais eine Privataudienz ertheilt und aus deſſen Händen
das Schreiben des Präſidenten dieſes Freiſtaates entgegenge-
nommen, wodurch er in der gedachten Eigenſchaft beim hieſigen
Hofe beglaubigt wird. Als Vertreter des Auswärtigen Amts
wohnte der Audienz der Botſchafter Fürſt von Hohenlohe-
Schillingsfürſt bei.

Der Großherzog von Sachſen-Weimar verab-
ſchiedete ſich am Sonntag nach Aufhebung der Tafel im Neuen
Palais zu Potsdam vom Kaiſer und den anweſenden Höchſten
Herrſchaften und fuhr von dort aus nach der Station Groß-
beeren, um mit dem um 8 Uhr von Berlin abgelaſſenen Zuge
nach Weimar zurückzukehren.

Die „Koburger Zeitung“, die in der Frage als gut
unterrichtet gelten kann, ſchreibt unterm 29. d. Jn wenigen
Tagen wird die offizielle Verlobung des Prinzen Wil-
helm mit der Prinzeſſin Augnſta Victoria von SchleswigHol
ſteiuSonderburgAuguſtenburg ſtattfinden. Wie wir hören, ſoll
ſie Anfang Juni auf Schloß Babelsberg gefeiert werden und
zwar werden auch die nächſten Verwandten der hohen Braut, die

HerzoginMutter, von den Geſchwiſtern der junge Herzog und
die Prinzeſſin Caroline Mathilde, ſowie als Oheim und Vor-
mund Prinz Chriſtian bei der Feier perſönlich zugegen ſein. Das
eigentliche Verlöbniß des jungen fürſtlichen Paares hat, wie wir
der einſtigen Geſchichtſchreibung nicht vorenthalten wollen, am
14. Februar d. J. in Gotha ſtattgefunden, wo damals Prinz
Wilhelm zu kurzem Beſuch bei unſern höchſten Herrſchaften ein
getroffen war, während gleichzeitig die verwittwete Frau Herzogin
von Schleswig Holſtein nebſt den Prinzeſſinnen Töchtern daſelbſt
verweilte. Schon ein Jahr zuvor und gleichfalls in Gotha hatten
die hohen Verlobten ſich kennen gelernt. Wenn wir verſchiede-
nerlei Erzählungen, die über Ort und Zeit der erſten Begegnung
kurſiren, ſolcherart richtig ſtellen müſſen, ſo können wir doch in
vollſter Weiſe der allgemein verbreiteten Annahme zuſtimmen,
daß es ſich hier um keinen Akt der Konvenienz handelt, ſondern
daß dies Verlöbniß aus freier Herzenswahl hervorgegangen iſt.

Die Nachricht des „Journal de St. Petersbourg“, daß
die Nachkonferenz in Berlin ſchon am 15. Juni zuſammen-
treten werde, bezweifelt man in hieſigen unterrichteten Kreiſen.
Wenn es, was ja ſehr wahrſcheinlich, faſt ſicher iſt, zu einer
ſolchen Nachkonferenz kommt, ſo dürfte dieſelbe hieſiger Annahme
zufolge, erſt Anfang Juli zuſammentreten und zwar, da Fürſt
Bismarck um dieſe Zeit ſchwerlich noch in Berlin ſein wird,
unter Vorſitz des Staatsſekretärs im auswärtigen Amte Fürſten
Hohenlohe.

Der Juſtizminiſter hat durch allgemeine Verfügung vom
24. Mai die Geſchäftsreviſionen bei den Gerichtsbe-
hörden erſter Jnſtanz unter Aufhebung der beſtehenden Vor-
ſchriften neu geordnet. Durch dieſe Geſchäftsreviſionen (die
frühere grundſätzliche Unterſcheidung zwiſchen Juſtizviſitationen,
ſummariſchen Geſchäftsreviſionen und Geſchäftsinſpectionen hört
auf) ſoll „den Vorſtandsbeamten die Gelegenhei. gegeben werden,
von den Geſchäfts und Perſonalverhältniſſen nähere Kenntniß
zu nehmen, auf Gleichmäßigkeit in Behandlung der Geſchäfte
hinzuwirken, etwanige Mängzel aufzudecken und denſelben durch
mündliche Beſprechung und Belehrung oder durch ſchriftliche An
ordnungen Belehrung zu verſchaffen. Die Präſidenten der Land
gerichte haben die Amtsgerichte ihres Bezirks mindeſtens alle
vier Jahre einmal, jedoch, von beſonderen Verhältniſſen abge-
ſehen, nicht öfter als einmal im Jahre zu revidiren. Mit der
Vornahme einzelner Reviſionen können ſie ausnahmsweiſe einen
Director des Landgerichts beauftragen. Die Präſidenten der
Oberlandesgerichte haben bei den Land und Amtsgerichten, die
Oberſtaatsanwälte bei den Staatsanwaltſchaften der Landgerichte
und bei den Amtsanwälten nach ihrem Ermeſſen Geſchäfts
reviſionen, auch ohne beſondere Veranlaſſung und ohne an einen
beſtimmten Turnus gebunden zu ſein, vorzunehmen.

Es beſtätigt ſich, daß, wie vorauszuſetzen war, eine
Viehzähkung und Aufnahme einer landwirthſchaftlichen
Bodenſtatiſtik mit der Volkszählung am 1. Dezember d. J.
nicht verknüpft werden. Der Bundesrath hat, wie zu erwarten
war, in ſeiner vorgeſtrigen Sitzunz in Folge der Hinweiſe des
Reichskanzlers dieſe Vorſchläge abgelehnt. Ob dieſe Angelegen-
heit damit ein für alle Mal abgethan ſein wird, bleibt freilich ab
zuwarten. Die Vorſchläge der Verſammlung von Statiſtikern
der Einzelſtaaten baſiren auf früheren Beſchlüſſen des Reichs
tages, welche derartige Erhebungen beantragt hatten. Der
Bundesrath hatte die bezüglichen Reſolutionen dem Reichskanzler
überwieſen, nachdem man ſich ſeinerſeits für die Reichstagsbe-
ſchlüſſe erklärt hatte. Die Abneigung des Fürſten Bismarck
gegen dieſe Vorſchläge mag ſich auf prakriſche Erfahrungen ſtützen,

Mannes, ehe ſie ihn unter einer Pflanzengruppe, in welcher das
edle Haupt der Juno Ludoviſi ſich erhob, gewahrte

„Ah,“ ſagte ſie, „womit vertreibt man ſich die Zeit, junger
Herr? Vom Lorbeer träumend?“

„Jch wollte, ich vermöchte zu träumen,“ ſeufzte Franz, „ich
müßte nicht klar denken an das, was mich erwartet!“

Sie faßte nach ſeiner Hand und fand ſie fieberheiß.
„Freube, Triumph harren auf meinen jungen Helden! Wie

will ich ihn bei der Heimkehr mit dem Ehrenkranz empfangen!“
„Und wenn ich gebeugt komme?“

„Dann
„Können Sie mir ein Präſervativ geben, gnädige Frau,

damit ich gewappnet bin,“ ſagte er bitter.
Sie bewegte den ernſten Kopf; hätte Franz jetzt klare, auf-

merkſame Blicke gehabt, ſo würde er bemerkt haben, daß ſich auch

in ihren hageren Zügen eine große Spannung malte.
„Vielleicht!“ entgegnete ſie leiſe und wie im Kampf und im

Zweifel mit ſich ſelber.
Er ſtöhnte beinah vor innerer Qual. „Man hat mir

niemals Märchen erzählt, ich hatte ja keine Mutter und jetzt
ſehne ich mich wie ein Kind nach einer leiſen Stimme, die mit
ſagenhaſten Erzählungen mein banges Herz zur Ruhe brächte!“

Die ernſte Frau betrachtete ihn ſchweigend, dann ging ein
leiſes Beben durch ihre Stimme.

„Soll ich die Stelle dieſer beklagten Mutter ausfüllen
ſoll ich ein Märchen erzählen fragte ſie.

„IJch bin ein unbequemer Träumer, gnädige Frau!“
„Vielleicht liegt in dem Märchen ein Präſervativ; hören

Sie mir zu, aufmerkſam, Franz.“

Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Kampf zwiſchen zwei Elbhechten.] Die „Dresdner Ztg.“

ſchreibt: wie der Sägefiſch in der Südſee zeitweilig mit dem Wallfiſch
auf Tod und Leben kämpft, ſo ſcheinen auch unſere Elbhechte keines-
wegs immer ein friedliches Leben zu führen, denn geſtern Nachmittag
konnte man von der Albertbrücke aus ganz deutlich bemerken wie
zwei derartige Burſchen von reſpektabler Größe im blutigen Strauße
mit einander lagen. Der Kampf wurde dicht an der Oberfläche der
Elbe geführt und zwar ſo hitzig, daß ſich das Waſſer aus dem
immer ein oder der andere Fiſch weit herausſchnellte auf einen
weiten Umkreis hin in Aufruhr befand. Das intereſſante Schauſpiel,
welches wohl gegen 10 Minuten dauerte endete ſchließlich damit,
daß der eine der Hechte mit weit aufgeriſſenem Bauche todt ſtrom
abwärts trieb.

[Das engliſche Derby- Rennen erfreute fich, wie aus Lon
don geſchrieben wird heuer der beſonderen Gunſt des Himmels
Sonnig und warm brach der ereignißreichſte Tag des SportJahres
an. Gegen Mittag herrſchte eine wahrhaft tropiſche Hitze. Da es
überdies galt, das hundertjährige Jubiläum des Derby-Rennens
zu feiern, war das Publikum ungewöhnlich zahlreich vertreten. Der
Prinz und die Prinzeſſin von Wales, der Herzog und die Herzogin
von Connaught, der Herzog von Edinburgh, der Großherzog von
Heſſen, der Großherzog und die Großherzogin von MecktenburgStrelitz,
der Herzog von Cambridge und die geſammte Sporting-Welt hatten
ſich eingefunden. Neunzehn Pferde liefen. Sieger blieb leicht mit
einer Kopflänge des Herzogs von Weſtminſter „Bend Or“, ein Sohn
von „Doncaſter“ und „Rouge Roſe“, geritten von F. Archer. Zweiter
wurde Herrn C. Brewer's „Robert the Devil“ (Reiter: Roſſiter);
Die Laufzeit betrug 2 Minuten 48 Sekunden. Der Werth des Derbys
beträgt circa 140 000 Mark für den Sieger, circa 6000 Mark für
den Zweiten und 3000 Mark für den Dritten.

[Werthvolle Priſe.] Die norwegiſche Barke „Diana“, welche
am 15. v. M. von der Mannſchaft verlaſſen dem Verſinken nah,
durch den Dampfer „The Queen“ von NewYork kommend auf dem
Meere treibend, angetroffen und von dem dritten Offizier und einer
freiwilligen Mannſchaft ſeitens des Dampfers beſetzt wurde iſt am
26 Mai in Queenſtown angekommen. Die „Diana“ war mit Eiſen
und leeren Petroleumfäſſern beladen. Schiffspapiere befanden ſich
nicht an Bord. Der Dampfer „The Queen“ gehört der National-
Dampfſchiff- Kompagnie deren Offiziere und Mannſchaften im Auf-
finden und in Sicherheit bringen verlaſſener und untüchtig gewor-
dener Schiffe ſehr glücklich zu ſein ſcheinen. Die „Diana“ wird dem
Dampfer „Queen“ eine hübſche Summe als Bergelohn einbringen.
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welche der Fürſt auf ſeinen Gütern gemacht hat; jedenfalls dürfte
man im Reichstage wieder auf die Angelegenheit zurückkommen.
Zunächſt werden wir alſo auf eine Viehzählung und Boden-
ſtatiſtik verzichten müſſen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 31. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten

hauſes der Abg. Lauenſtein die Frage an, ob es nicht thun-
lich ſei, die Novelle zu dem Schlachthausgeſetz noch in dieſer Seſſion
zu erledigen. Das Jntereſſe der Städte und die große ſanitäre
Wichtigkeit der Vorlage mache einen ſchleunigen Abſchluß derſelben
dringend wünſchenswerth.

g. Grumbrecht unterſtützte dieſen Vorſchlag, während die Abg.
Richter und v. Rauchhaupt gegen eine Erweiterung des für die Na
eſſion feſtgeſtellten Programms um ſo entſchiedener proteſtirten, als
ie Frage, um deren Erledigung es ſich handele, keineswegs ſo einfach

und klar ſei, wie man anzunehmen geneigt ſcheine.
Der Abg. Clairon d'Haufſonvillekonſtatirte, daß die mit der

Vorberathung betraute Kommiſſion bisher ihre Arbeit noch gar nicht
in Angriff genommen habe.

Der Präfſident glaubte die Entſcheidung darüber ob es noch
möglich ſein werde, den Bericht über die Schlachthausvorlage zu er
ſtatten, der Kommiſſion ſelbſt überlaſſen zu müſſen. Erft wenn der

Kommiſſionsbericht vorliege, werde das Plenum fich darüber ſchlüſſig
zu machen haben, ob es in die Berathung eintreten wolle. Das
Haus ging hierauf zur zweiten Leſung des Geſetzentwurfs betreffend
die Organiſation der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungs-

über. Zu 8 37 beantragte der Abg. Richer einen Zu-
atz, durch welchen der Vorſitzende des Bezirksverwaltungsgerichts

anlog dem Vorſitzenden des Bezirksraths verpflichtet werden ſollte,
den übrigen Mitgliedern von ſeinen unmittelbar ertheilten Beſcheiden
Kenntniß zu geben.

Der Miniſter des Jnnern, unterſtützt durch den Abg. v: Heyde
brand, bekämpfen das Amendement, das hierauf abgelehnt wurde.
Jm Uebrigen wurde die Vorlage ohne erhebliche Debatte unverändert
angenommen.

Es a die dritte Leſung des Verwaltungsorganiſations Ge
ſetzes. Zu S 10, welcher die Bildung des Provinzialrath regelt, nahm
der Abg. Rickert den bei der zweiten Berathung von dem Abg. Graf
Wintzingerode n Antrag wieder auf, den Kreis der zum Pro
vinzialrath wählbaren Perſonen auf die Mitglieder des Provinzial
ausſchuſſes zu beſchränken, und nicht, wie das Haus in Ueberein-
ſtimmung mit der Kommiſſion in der zweiten Leſung beſchloffen hatte

die Wählbarkeit zum Provinzialrath allen zum Provinziallandtage
wählbaren Perſonen zu gewähren.

Unterſtützt wurde der Antrag durch die Abgeordneten v.
Wintzingerode und Richter, während die Abgeordneten v. Benda,
v. Rauchhaupt und Frhr. v. Heereman für den Beſchluß der
zweiten Leſung eintraten. Der Antrag Rickert wurde hierauf abge-
lehnt. Derſelbe Abgeordnete beantragte, im F 23 den Satz zu ſtrei-
chen, welcher dem Regierungspräſidenten die Befugniß giebt, Beſchlüſſe
der Regierung mit denen er nicht einverſtand n iſt, außer Kraft zu
ſetzen. Die Majorität nahm den Antrag ohne Debatte an.

Hinter dem H 35 beantragte der Abg. Zelle einen neuen Para-
graphen einzuſchalten, welchen die bei der zweiten Leſung abgelehnte
Einſetzung eines Bezirksraths für Berlin bezweckte.

Die Abg. v. Heppe, v. Liebermann und Windthorft wieſen
auf die beſonderen Verhältniſſe Berlins hin, welche eine Gleichſtellung
der Hauptſtadt mit den übrigen Landestheilen nicht geſtatte und eine
ſaiker Stärkung der Polizeimacht erfordere. Auch der Miniſter
chloß fich dieſen Bedenken gegen den von dem Abg. Richter lebhaft
unterſtützten Antrag an und erklärte denſelben für unannehmbar,
gef 3 geringer Majorität wurde der Antrag Zelle hierauf ab

ehnt.
Abg. Zelle beantragte nunmehr, dem H 35 einen Zuſatz zugeben, wonach diejenigen Kompetenzen, welche J der e

r r des Jnnern zu Potsdam in Bezug auf Berlin
ſtehen auf ein Kollegium, beſtehend aus dem Oberpräfidenten, dem
Oberpräſidialrath und den dem Oberpräfidenten beigegebenen Räthen
übertragen werden ſollte.

Dagegen ſchlug der Abg. v. Liebermann vor, die Regelungder Kompetenzen, welche bisher der Regierungsabtheilung des mmer

in Potsdam in Betreff Berlins zuſtanden, der königlichen Verordnung
zu überlaſſen.

Der Miniſter empfahl die Annahme des letzten Amendements
dringend, das Haus lehnte jedoch beide Anträge ab. Ebenſo wurde
das von dem Abg. Lauenſtein wieder aufgenommene Amendement,
die Polizeiverwaltung aller Städre von mehr als 5000 Einwohnern
unmittelbar unter den Regierungspräſidenten ſtatt unter den Landrath
zu ſtellen, ohne Debatte abgelehnt. Die übrigen Paragraphen der

nf Titel der Vorlage wurden ohne erhebliche Debatte ge
nehmigt.

Das Haus vertagte ſodann die weitere Berathung bis Dienſtag11 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht außerdem vfe dritte Leſung

des Geſetzes über die Verwaltungsgerichts- Organiſation.

Geſetz,
betreffend den Wucher.

Vom 24. Mai 1880.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaifer, König

von Preußen c. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zu
ſtimmung des Bundesraths d r Reichstags, was folgt:

rtikel 1.
Hinter den F 302 des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich

werden die folgenden neuen h 302a., 302 b. 302 e., 302 d. einge-
ſtellt:

8 302 a.
Wer unter Ausbeutung der Nothlage, des Leichtfinns oder der

Unerfahrenheit eines Anderen für ein Darlehen oder im Falle der
Stundung einer Geldforderung ſich oder einem Dritten Vermögens-
vortheile verſprechen oder gewähren läßt, welche den üblichen Zins-
fuß dergeſtalt überſchreiten, daß nach den Umſtänden des Falles die
Vermögensvortheile in auffälligem Mix verhältniſſe zu der Leiſtung
ſtehen, wird wegen Wuchers mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten
und zugleich mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft. Auch
kann auf Verluſt der bargerlioen renrechte erkannt werden.

Wer fich oder einem Dritten die wucherlichen Vermbgensvortheile
(F 302 a.) verſchleiert oder wechſelmäßig oder unter Verpfändung der
Ehre, auf Ehrenwort, eidlich oder unter ähnlichen Verficherungen
oder Betheuerungen verſprechen läßt, wird mit Gefängniß bis zu
Einem Jahre und zugleich mit Geldſtrafe bis zu ſechstauſend Mark
beſtraft. Auch kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.

9 302 e.
Dieſelben Strafen 302 a., S 302b.) treffen denjenigen, welcher

mit Kenntniß des Sachverhalts eine Forderung der vorbezeichnetenArt erwirbt und entweder dieſelbe weiter vergehen oder die wucher-

lichen Vermögensvortheile gelten t.

Wer den Wucher gewerbs oder gewohnheitsmäßig betreibt, wird
mit Gefängniß nicht unter drei Monaten und zugleich mit Geld
ſtrafe von einhundertfünfzig bis zu fünfzehntauſend Mark beſtraft.
Auch iſt auf Verluſt der burg r Eprenrechte zu erkennen.

rtikel 2.
Der H 360 Nr. 12 des Strafgeſetzbuchs in der durch das Geſqz

vom 26. Februar 1876 feſtgeſtellten Faſſung wird durch nachſtehende
Beſtimmung erſetzt:

S 360 Nr. 12.
Wer als Pfandleiher oder Rückkaufshändler bei Ausübung ſeines

Gewerbes den darüber erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt, ins
beſondere den durch Landesgeſetz oder Anordnung der zuſtändigen
Behörde beſtimmten Zinsfuß überſchreitet.

Artikel 3.
Verträge, welche gegen die Vorſchriften der e 302 a., 302 b. des

Strafgeſetzbuchs verſtoßen, find ungültig.
Sämmtliche von dem Schuldner oder für ihn geleiſteten Ver

mögensvortheile (SF 302 a.) müſſen zurückgewährt und vom Tage des
Empfanges an verzinſt werden. Hierfür ſind Diejenigen, welche
ſich des Wuchers ſchuldig gemacht haben, ſolidariſch verhaftet, der
nach S 302 c. des Strafgeſetzbuchs Schuldige jedoch nur in Höhe des
von ihm oder einem Rechtsnachfolger Empfangenen. Die Verpflih-
tung eines Dritten, welcher ſich des Wuchers nicht ſchuldig gemachthat beſtimmt ſich nach den Vorſchriften des bürgerlichen Redts

Das Recht der Rückforderung verjährt in fünf Jahren ſeit dem
Tage, an welchem die Leiſtung erfolgt iſt.
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Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe an Stelle des verſtor

Am

auf der Magdeburger land wirthſchaftlichen Ausſtell-

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Geleiſtete zurückzufordern; für dieſen Anſpruch haftet die für die ver
Der Gläubiger iſt berechtigt, das aus dem ungültigen Vertrage

ragemäßige Forderung beſtellte Sicherheit. Die weiter gehendenSt eines Gläubigers, welchem nach den Beſtimmungen des bürger-
lichen Rechts die Üngültigkeit des Vertrages nicht entgegengeſetzt
werden kann, werden hierdurch nicht berührt.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und

Gegeben Berlin, den 24. Mai 1880.

(L. S.) Wilhelmvon Bismarck.
Parlamentariſches.

Aus Potsdam wird unter dem 31. Mai gemeldet Bei der

benen Abg. Wulfsheim wurde nach amtlicher Feſtſtellung Eiſenbahn
direktor a. D. Büchtemann in Berlin (liberal) mit 89 Stimmen
gewählt. Der Gegenkandidat, Verwaltungegerichtsdirektor Neuhaus
(konſ.), erhielt 74 Stimmen.

Halle, den 27. Mai.
Dem Ober-Bergrath Hoernecke, bisherigen Direktor

der fiskaliſchen Steinkohlengrube Dudweiler Jägersfreude bei
Saarbrücken, iſt die Stelle eines techniſchen Mitgliedes bei
dem hieſigen OberBergamt übertragen worden.

Dem Maſchinenfabrikanten Herrn Victor Lwowski iſt

ung für hervorragende Leiſtungen im Bau von Maſchinen und
Apparaten für Spiritusbrennereien die ſilberne Medaille
ertheilt worden.

Z Wettin und Umgegend. Nachdem der Roggen in
Blüthe getreten iſt, läßt ſich erſt der Froſtſchaden überſehen.
Lider iſt derſelbe viel bedeutender als man vermuthete. Die
tiefliegenden Roggenfelder haben durch den Froſt gelitten und iſt
mancher Beſitzer recht hart betroffen worden. Auch die Obſt-
bäume ſind ihrer Früchte beraubt. Beſonders ſind es die ſauren
Kirſchen, welche ſo reichlich geblüht und angeſetzt hatten, deren
Früchte ſchwarz geworden ſind und jetzt abfallen. Nachdem
einiger Regen die Felder angefeuchtet, haben ſich die Sommer-
früchte etwas erholt, doch iſt ein durchdringender Regen noch
recht erwünſcht. Das Ziehen der Zuckerrüben beginnt, die Kar
toffeln gehen gut auf. Das Falliſſement der Zabitzer Zucker-
fabrik bringt in viele Familien große Noth. So mancher Guts
beſitzer, der ſich an dieſem Unternehmen als Actionär betheiligt
hat, inuß jetzt den bedeutenden Verluſt mit ſeinem Vermögen
decken. Es liegen Fälle vor, daß einzelne Grundbeſitzer dabei
ſelbſt den Konkurs haben anmelden müſſen Die Klagen ſind

ier groß.ß 3 Wie aus Magdeburg gemeldet wird, traf daſelbſt der

Kronprinz am Montag Nachmittag 3 Uhr zur Beſichtigung
der landwirthſchaftlichen Provinzialausſtellung ein.
Vom Bahnhofe aus begab ſich ſeine K. K. Heheit, von der die
Straßen füllenden Menſchenmenge überall mit jubelnden Zurufen
vegrüßt, nach dem Ausſtellungsplatze. Der Kronprinz beſichtigte

die einzelnen Abtheilungen der Ausſtellung in eingehender
Weiſe und ſprach ſich ſehr huldvoll und anerkennend über den
Umfang und die Reichheoltigteit der Ausſtellung aus. Um 6 Uhr
fand bei dem Oberpräſidenten ein Diner ſtatt, nach deſſen Be

ſt iegen, gekünd. 4000 Ctnr.,

endigung der Kronprinz die Rückreiſe nach Berlin antrat.

deburger Börſe, d. 31. Mai.
procent loco ohne Faß

matt, gekünd. 8000 Ctnr.
219--240 .4 nach Qualität gefordert
bez.

bez., Juni Juli 220,5--221 5—221 bez. Juli Au

W
d

Marktberichte.
Magdeburg, d. 31. Mai. Landweizen 217--227 4, Rauhwei

en 205 215 Roggen 183-192 Chevaliergerſte 185--193 .4
andgerſte 178-—184 Hafer 156-—168 pr. 1000 kg. Mag

Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter

di loco feſt, Termine ſchließen
Kündigungepreis 224,75 b Loco

a dieſen Monat 224,75 .4
ai/ Juni 223,5 224 5 223

g. 209 210
bez., Aug. Sept. 4 bez. Sept. Oct 205-205 5- 205 vez.,

Oct. Nov. bez. Raoggen loco höher Termine ferner ge
Kündigungspreis 187,25 bez. Loco

185 19 .4 nach Qualität gefordert rufſ. bez. inland. 199
194 .4 ab Boden u. Bahn bez. pr. dieſen Monat 187 5--187

bez., Durchſchnittspreis 187,25 bez., Mai Juni 184-182 182,5
bez. Juni Juli 175,75--174,5 bez. Juli Aug. 168--170

169-—-169,25 bez. Aug. Et. 4 bez. Sept. Oct. 167--168
167,5 .4 bez. Gerſt ünverändert, pr. 1000 Kilogr. große

und kleine, 155—200.4 nuch Qualität gefordert Hafer loco feſt
Termine feſt gekünd. 5000 Ctnr., Kündigungspreis 153 .4 be
Loco 148 168 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 153

bez., Durchſchnittspreis 153 bez., Mai Juni 152 .4 bez.
Juni/ Juli 150 151-50 bez. Juli Aug. 151 5-151 4 bez.Aug. Sept. 4 bez., Sept. Oct. 148 bez. Mais loco feſt
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis .4 pr. 100 Kilogr. Loco i35

138 .4 nach Qualität gefordert Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 172-—-200 nach Qualität gefordert, Futterwaare 168

171 .4 nach Qualität gefordert Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis 4 bez., Winterraps -4
r Winterrübſen .4 bez. Sommerrübſen bez. Rüböl
billiger verkauft gekünd. CEtnr. Kündigungspreis 55,1 bez.
Loco mit Faß bez. ohne Faß 55 pr. 100 Kilogr. bez.
pr. dieſen Monat 55,2——55 bez. Durchſchnittspreis 55 1 .4 bez.
Mai/ Juni 95,2——55 .4 bez., Juni Juli 4 bez. Juli Aug.
bez., Aug. Sept. 4 bez. Sept Oct. 57,9—-57,557,6 bez.
Oct. Nov. 58,2——58 bez. Nov. Dec. 58,5—58, I 58 2 bez.
Leinöl pr. 100 Kitogr loco ohne Faß bez. Lieferung 4
bez. Spiritus matter gekünd. 400,000 Liter Kündigungspreis
65,1 pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß
bez., pr. dieſen Monat 65,2——65 bez., Durchſchnittspreis 65,1 .4
bez., Mai Juni u. Juni Juli 65-—64,6 bez. Juli Aug. 65, 4-65

bez. Aug. Sept. 64,6——64,3 bez. Sept. Ocibr. 59,9--59,7
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne
Faß 65,2 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32,00--29 50, Nr. 0 29 50--28 52, Nr. 0
und 1 28,50-—26 50. Roggenmehl höher, gekünd. 2000 Ctnr., Kün-
digungspreis 25,40 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 25,40 bez. Durch
ſchnittspreis 25,40 bez., Mai Juni 25,25 25,15 bez. Juni-
Jun 24,90-—24 80 bez Juli Aug. 24,30--24,25 bez. Aug.
Sept. .4 bez., Sept. Oct. 23,95-—2423,90 bez. Oct. Nov.
23,80-—-23 75 bez.

Breslau, d. 31. Mai. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Mai/ Juni 63,00 bez. Aug. Sept. 63,00 bez., Sept. Oct 58 10 bez.

Weizen pr. Mai 22000 bez. Roggen pr. Mai 180,00 bez.
Mai Juni 179 00 bez. Sept. Oct. 165,50 bez. Rüböl pr. Mai-
Juni 55 50 bez. Juni Juli 55,50 bez. Sept. Octbr. 56,00 bez.
Wetter: Schön.

Stettin, d. 31. Mai. Weizen pr. Mai Juni 220,00 bez., Herbſt
203,50 bez. Roggen pr. Mai Juni 180,00 bez., Herbſt 164,50
bez. Rüböl 160 Kilogr. pr. Mai Juni 54,50 bez. Herbſt 57 50
vez Spiritus loco 63.40 bez. Mai, Juni 63,50 bez., Juli Aug.
63,60 bez.

Hamburg, d. 31. Mai. Weizen loco und auf Termine feſt.

Berlin, d. 31. Mai.

Durchſchnittspreis 224,75.4 bez.

521, Br., Juni Juli 52 Br. Juli Aug. 52 Br., Aug. Sept.
52 Br. Wetter: Schön.

Amſterdam d. 31. Mai. (Schlußbericht.) Weizen auf Tor
mine höher, pr. Nov. 290. Roggen loco höher. auf Termine un
verändert pr. Mai 210 Oct. 191. Rübsl loco 33, pr. Herbſt

London d 31. Mai. uſarg T Weizen unverändert
Gerſte, Hafer und Mais feſt. (Schlußbericht.) Fremder
gefragt, zu letzten Montagspreiſen gehandelt, angekommene Ladungen Fs ſtetig, Mais ruhiger. Wetter Regen.

iverpool, d. 31. Mai. Baumwolle (Schlußbericht) Um
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Ruhig, Amerikaner d. d Middl. amerikaniſche JuniJuli
i 67 Juli-Auguſt Lieferung 6 September Lieferung

Petroleum. Berlin d. 31. Mai. Loco 23,3 .4 bz., pr Mai
23,0 bz. r Behauptet, Standard white bweo 7,20 Bf.,
7,00 Gd. pr. Mai 7,00 Gd. pr. Auguſt Decbr. 7,60 Gd. Bre
men: Feſt. Schlußbericht. Standard white loco 7,10 bz. pr.
Juni pr. Juli pr. Auguſt December 7,60 bz. Antwerpen. (Schlußbericht.) Refſrtes, Type weiß, loco 18 bz. u.

Bf., pr. Juni 18 Bf., pr. September 19 Bf. pr. September Docem
ber 19 Bf. Ruhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 31. Mai Abends am neuen Unterhaupt 1,84
vm 1. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 31. Mai
Weſſert d der Unſtrut am Brück

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurtam Waſſer J m ß betaaſſerſtand der e bei Magdeburg am 31. MWai. APegel 1,68 Meter über 0. z
aſſerſtand der Elbe bei Oresden am 31,. Mai 57 Centi

weter unter 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 31. Mai. Während am Sonnabend die Fonds

und Actienbörſe gegen den Schluß hin feſt geweſen, begann die
neue Woche heute in matterer Haltung. Noch am Sonnabend wa
ren ziemlich ungünſtige Meldungen der verſchiedenen Abendbörſen
eingetroffen und auch die heutige Wiener Vorbörſe ſandte nur
ſchwache Notirungen. Dabei war der Verkehr im Allgemeinen wie-
der ſehr gering; ſelbſt Creditactien wurden nur wenig bei ſchwäche
rer Haltung gehandelt. Für Lombarden zeigte ſich etwas mehr Jn-
tereſſe; es entwickelte ſich in denſelben ein ziem ich reger Verkehr bei
beſſerer Haltung; ganz ſtill dagegen und ſchwächer blieben Franzo
ſen; auch Rumäniſche Eiſenbahnwerthe waren ſchwächer, während in
Galiziern ziemlich viel zu beſſeren Courſen gehandelt wurde. Jn-
ländiſche Eiſenbahnactien waren an unbelebt. Ein ſehr geringer
Verkehr zeigte ſich in Renten, öſterreichiſche maren dabei feſt, wäh
rend Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Goldrente watter waren.
Matt war auch der Markt für Bergwerksactien, auf welche der Rück
gang der Laurghütte-Actien und Dortmunder Union StämmPriori-
käten ungünſtig einwirkte. Der Einfluß, den die Ultimoregulirun
auf dieſe Papiere geübt, ſcheint jetzt mit dem Ultimo beendet u
irgend welche Momente für eine Beſſerung lagen nicht vor. Bank
actien waren unbelebt, DiskontoCommanditAntheile mußten ein wenig
nachgeben; auch andere ſpekulative Deviſen waren ſchwach. Ganz
geſchäftslos blieben Jnduſtriepapiere. Jnländiſche Fonds und Prio
ritäten behaupteten ſich gut, waren aber ſtill; Ungariſche und Ruſ
ſiſche Prioritäten gaben etwas nach. Der Privatdiskont blieb 2

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 150,
Franzoſen 476,50, Ereditactien 477,00, Dortmunder Stamm Priori
täten 79,50, Laurahütte 112,50, Deutſche Bank 137,25, Diskonto
Commandit 170,87, Bergiſche 107,37, CölnMindener 147,20, Main
er 97,87, Rheiniſche 158,90. Oberſchleſiſche 184,25, Galizier 114,50
umänier 54,37, Oeſterr. Papierrente 62,50, Oeſterr. Silberrente

Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. Mai 220 Br.
218 G. pr. Sept. Oct. 204 Br., 202 G. Roggen pr. Mai 174 Br.,
172 G., pr. Sept. Oct. 162 Br., 160 G. Hafer feſt. Gerſte ru
hig. Rüböl ruhig, loco 56, pr. Oct. 58 Spiritus feſt, pr. Mai

62,87, Italiener 84,62, Ruſſen alte 89,25, Ruſſen neue 91,25,
Oeſterr. Goldrente 76,25, Ungar. Goldrente 91,87, ſche Noten

216,00, II. Orient 60,00, III. Orient 60,50, Rumän. Obl. 18600
Looſe

5 Dividende 1878 187 Dividende 1878 187 315rliner Börse vom 31. Mai. Berliner Caſſenverein 8 h 8 e 169,756 Rordhänſer Tap.Fabr. 4 5 80,99 8 Berlin Anhalter I. u. II. Em. 102,606Be v e. 9 e derer ſe San e ind valer r t Gold, Silber- und Papiergekd.raunſchweiger Bank 41 91, vnix, Bergwerk, 4. 90 erlin Dresden v. ar. „00Fonds und Staatspapiere. Braun eine dichant (123/8 13102 90 136 ins Serlin Gorliher r. 4 Souvereign T 99, 286
Breslau. Distontobank 3 52 91,60 G luto, Bergwerks-Geſ. 0 0 177,75bz do. Lt. 4192 101,70B 20-Francs Stücke 16,1945Deutſche Reichs Anleihe 4 t u Coburger Creditbantk. 4 l 5 87,00 B t Eggeſtorf) 5 5 93, 90 do. Lit. C. 412 101,306 DollarFonſolidirte Anleihe 412105, 90 Darmſtädter Bank 634912 143,50bz G Schleſiſche Zintkhütten 5 l 5t2 101,00bzB Berlin-Potsd.-Magdeb. C. 4 099,50 G mperial s 6,676Staats-Anleihe 4 (99,90bz do. Zettelbank. 5145 i 106,25 6 do. St. Pr.-A. [412 512 512 104, 75 6 do. do. (414 102, 30bz B eſterreichiſche Banknoten 172,50do 185253 4 (99,90b3 Deff. Creditbank, neue 3 84,00B Thale, Eiſenwerk. (46,09B Berl. Stett. II. Em. gar. 32 4 (99, do. Silbergulden reEtaatsSchuldſcheine 32 96,60b3 do. Landesbank 8 e 6 119,50b3B Weſtfäl. Draht-Jnduſt. 534 101,00636 do. III. Em. o. 4 (99,606 Ruſſiſche Banknoten 216605

Preuß. St. Pr. -Anl. v. 1855 (32142,906; Deutſche Bank 6 9 137,106z36 Wiſſener, Stamm. Pr. [6 do. VI. C. do. 4 99,606e r 59 7063 d See z 6 Vrr lauSchweid.Freib. B. x 1o2750an conto-Commandit. o. K. 2,75Kur und Reumärtiſche 4 [100, 306 äſett u. Wechſel Bant e Eiſenbahn Stamm und Stamm s 5 106,006
Oſtpreußiſche 4 (99,608 Hahn 4060 o 14, 132, 20b3 G Nrigritätg-9etiet Cöln Mindener II. Em. 4 199,50do. e 10i, 798 Geraer Bant 2 83, 456 Prioritäts-Actien. do. n. m. 99/50 ämi zs rämienſchlüſſe

c Pommerſche 3291,606 Hannoverſche Bank 5 i v 103,508 do. 3 z gar. F. Em. 4 (99,50 6 vdo. 4 99,70 Leipziger Kreditanſtalt 623 10 144,006 AachenMaſtricht al 84 32,10 b do. Vi. Em. i 101, 60636do. 42102,7063 Magdeburger Bankv. 46123 81, 75bz Altonga Kieler 623 8 153,75636 alle-Sorau-Guben gar. 4 44;008 Juni nli
La nene 4 (99,75bz G Relninger Creditbank 2 e 0 (95, 00 Bergiſch-Märkiſche 4 u 107,606b3 Magdeb.-Halberſt. von1865 412 101 506b3 Berlin-Potsdamer rS Sächſiſche 100,60 Rorddeutſche Bant 845 10 157,25 G Berlin- Anhalt 5 115,80b3 Magdeburg Wittenberge 3 85,00 Vergiſch-Märtiſche 108 l 1 09 h

S Schleſiſche 2 Nordd. Grunderedit 90 53,56bz G Berlin- Dresden 0 0 19.00 6 Magdeburg- Leipzig. Lit. A. 412 102,90B KölnMindenerWeſtpreuß., ritterſch. 3292,69 Oeſterr. Creditanſtalt 8814 11 BerlinGörlitz 0 0 24,99 b do. do. Lit. B. 4 (99,40 B Galizier 118 1162do. do. 4 099,90628 Preuß. Bod.-Cred. Anſt. 5 09 (92,50b36G Berlin Hamburg 10 12, 204,50638 NiederſchleſiſchMärk. J. S. 99,506 Mainz Ludwigshafen 9911 w 90
do. II. Serie 42103 20 do. Ctr. Bd. Cr. Aſt. 9 e 9 i 128, 09636 Serlin Jotsd Nader. 31 4 99, i0 b Sberſchleſiſche gar. P. 312 91,756 Oberſchieſiſche 186113 87do. do. 4 199,696 Reichsbank (4 i 6210] 149, 10b3 Berlin Stettin 3,65484 115,2963 do. gar. 312 F. 42103,406 Oeſterr Rordweſtbahn 2845 g 846

e Kur und Reumärkiſche 4 1009,30b Sächſiſche Bank 534 6 118,006 Breslau Schwd. Freib. i 132 107,50636 do. G. u 103 Rheiniſche Sa ommerſche 4 100,10 Schaffh. Bankverein 33 85,50 etw o B Cöln-Mindener 6 e 147,20b3 do. gar. 400 H. 412103,60 G Rumäni che 85 3. 1 uS Pofenſche 4 99,90 Schleſiſcher Bankverein 5 6 1104, 40b3B Halle-Sorau-Gubener 0 09 23, 75bz do. von 1879 412104, 40B Rechte Oder Ufer 11 149
S4 Preußiſche 4 (99,80 G Weimariſche Bank ärkiſch-Poſener 0 29,90 b do. (Coſel-Oderberg) Breslau-Schw.Fre 108 o 9T Kheiniſche u. Weſtfäliſchel 4 199.008 Magdeburg Halberſtadt 9i2 6 147,25636 Oſtpreußiſche Sudan 412102,206 Darmſtädter 14s ſt I zr 5 100 Kiederſchteſ. Märt. gar. 4 99,806 Rechte Oderufer Pr. 103,206 Denn Banr k. SSchleſiſche 4 100,50b3 Induſtrie Papiere r ar. gü 5 x G Rhelniſche a v tagrogrt 713 h DiscontoCommandit 334 hA. O. D. B. 1392 8 2925 184, 1983 o. do. von 62 und 2102,00b3 reuß. Boden-Credit. 938 42

B. gar. (312 812935152,5 in S 7 ü tv en e. e i Ahtens et et e zen ne prodo. 35- Fl. Obligation Ziehung Brauerei Ahrens I 2271, 50b36 Rechte Oderuferbahn 7 7he 136,6063 Thuringer 1. Serie 4 (99,809 Oeſterreich. Goldrente 77 z nBayer, Prümien. Anleihe do. Böhmiſches. 10 9 115,506 Kheiniſche 77 158,9063 do IV. Serie. 412103, 006 ungariſche Goldrente 92 900 zBraunſchw. 20Thl.-8. p. St. 97,50 do. So d 2 58, 50636 do. neue 20600 151,1063 do. V. Serie 1037068 en. ren z 90Söln-Mind. Präm. Anleihe 312 133,3963 do. Königſtadt. 0 20,40 bz G do. B. gar. 4 4 99,00 G do. VI. Seric. 1110350063 uffen, nene 332DSeſſauer St. -Pr. Anleihe 312 128.308 do. Tivoli 0 89, 75656 Rhein Rahe d 1773038 Mainz Ludwigöhafen 1878 8 [106 3036 An ſſiſche Roten (217 a J
Goth. Gr. Präm.Pfandbr. 5. 119,75b36 do. ünions 9 (0 118,25 bz G Stargard-Poſen. [4i2 4 e e 2,606 do. vöä. war. ha 4 h 353 2 18Zubecker Prämien- Anleihe e 185.50bz Chem. Fabr. Leopoldsh. 19, 50 b Thüringer 4. s 812 159.0063 geren en tMeining. Sooſe pro Stück. 27,106b6 Feopoldohal St. Pr. 5 990,006 d. B. 44 88, 15 Seſeerligijche Krerit lOlbenb. 460.Thir. J. St. 3 152. Cröllwitzer Papierſabrik 70,0063 do. G. (a4i2 a 4 h 105. 7565 DuxBodenbach b 84,30 G 26 S

Deſſauer Gaß 13 13 165,00b3B Mainz-Ludwigshafen 4 (23-2 do. do. II. neue 5 82,20 636
Ausländiſche Fonds. Eilenburger Cattun 2 Weimar-Gera gar. 4 i 42 52, 50 eiw bz B Du 7 n fr. (46,00 bEiſenbahnb. Görlitzer 6 79,90 B do. 2conv. [42 2 u 28, 00 b Eliſabeth-Wefſtb. 1873 gar. 5 (86,60 6

Oeſterreichiſche Gold Rente 4 do. Oberſchleſiſche 0 0 Gol. Carl ndw. Bahn ar. 5 (91, 10 bzGdo. PapierRente 1 r e r 22 z gar. u 8749 Leipzido. SilberRente (5 83 10bz Jmmob. G fellſch. Berl. 5 0,25 G Berl.-Görl. St.Pr. 1 o. o. gar. III. Em. „60 bzHOrſt. Credit 58er p. Stück. örbisdorf. Zuckerfabr. 5 172,50 6 r Sertu. buber. 3 do. do. gar. IV. Em. 5 88,69B eipziger Börse vom 31. Mai
o. 1860 Looſe 5 1124,40bz36 Maſch.-Fabr. Anhalter 0 6809,806 Rartiſch poſener 9 5 1085, t e eeet Wrer. 23do. 1864 do. 316,006b B do. J gels 0 31,5053 Magdeb. Avril 4 3 i 90 60 b Kronprinz-Rudo „B. gar. 5 82,29 etw bzG

Rugariſche Goldrente v 02, b do. Freund. I14,50b3 do. c. 5 122, 00618 do. do. 1872er gar. 5 81-75 636 Deutſche Raichs anleid f.Ungar. St. -Eiſenb. Anleihe 5 (90,80b; do. Halleſche 14 16 169,008 Rordhanſen Erfurt [5 3 i 95 60 z Lemberg-Czernowitz I 5 77,30 5000--2000 A. 1 1160, 39
ne Rente 5 do. Hannoverſche 0 19,20b; Seil Guneſen o 12 90656 do. do. II. Em. 5 (82,60 G do. 1000 Z. 4 11880, bumänier, mittel 8 1109,90b3 do. Linke, Breslau 52 312 76,25bz G Oſtpreuß. Südbahn 15 5 5 0909906 do. do. III. Em. 5 77, 69bz G do. 500--200 A. 4 1166, 205

do. kleine e 8 109.99b; do. Schwarzkopff 31 2 un 85,75 bz G Rechte deruferbahn [5 7 78 139 406b G Oeſterr. Fr.Stsb., alte gar. 3 377,9063 G Königl. Sächſ. Reuten-Anl.
Ruſſ. conſ. Anleihe 71/72/73 5 89, 30bz G do. Sudenburger, c. 12 13 158,006 Weimar-Gera 15 r 35 2565 do. neue gar. 3 1360,906 5009--3000 A. 3 177,305
Ruſſiſche Anleihe von 1 5 (91,50b3 G do. Wöhlert 10 0 326, 90b Saalbahn (5 o 7/50 do. do. neue II. Em. 5 104,906b36 Königl. Sächſ. RentenAnl.do. BodenCred. 5 81, 10b3 do. Zeiter 7 Saal Unſtrutbahn [fr. 0 7 b Oefterr. Nordweſtbahn er. 5 86, 75 bzB o. 1000 3 77,2063do. PrpienFnkeihe 64. Bee elett 40 53 g „7 u u c a z 7 34 do 565 8 77,50do do, 66 25 mnibus- Geſellſchaft 90, .R. VBerb. „50 b do. 300 s 77,do. Orient- Anleihe 5 39,99360,06 Pferdebahn (Greppin) 712 7 tn Amſterdam Rot n Südöſt. Bahn Lomb.) gar. 3 271,2563 do. Staats anul. v. 1830 r
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Dekanntmachungen.

Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Mittheilung, daß wir

die Kunsetfeuerwerk- Fabrik
von Land-, Wasser-, Luft-, Salon- und Theater-

PVeuerwerk der Frau Wittwe Kühn in Cröllwitz
käuflich übernommen haben und in ausgedehnteſter Weiſe fortſetzen werden.

Lager unſeres Fabrikats in nur vorzüglicher Qualität hält
gerr Albin Hentze in Halle a/V., Sqmeerir. 39,

bt daſſelbe zu Original Fabrikpreisen ab und nimmt Bea für uns an. Hochachtungsvoll

Gebr. Pfeifer früher W. Kühn
in Cröllwitz a S.

aufmerkſam.

Billigste schmiedeeiserne Träger.
Sehr viel büllixer, dabei bedeutend besser im

als I Eiſen verkaufe ich neun Toll hohe, von mir als Bau
material eingeführte, vorzüglich erhaltene Bisenbahnschienen
und mache auf mein alleiniges Bngros Lagur hierin ergebenſt

aterial

tfro Melftsehe.

Von schmiedeeisernen

Gaß Und WVassörleitungs-Bohren

mit Gewinde u. Muffen und allen

Verbindungsstücken,
atentgeschweissten schmiedeeis. Röhre

für Locomobil- u. Röhrenkessel,
Dampf-, Wasser- u. Saft- Leiſtungen

halte großes Lager zu billigſten Preiſen.

Otto Linke in Halle a/8.,
Hönigspliafea Vo. G.

Press-, Bohr- und Perkins-Röhren.

Alle Röhren-Bearbeitungs- Werkzeuge.

wer lMal an Be n 18.
Bade-Artikoel:

Badeanzüge,
Rademäntel,
Badetaschen,
BRacdemützen,

Frottürhandtücher.,
Vrottirstofſe,
Frottirhandschuhe,
Frottir-Rückenreiber.

Für Landwirthe.
Unſer Lager von glaſirten Kuh- und Pferdekrippen, Schweinetrö

gen, Abzugsrinnen, Thonröhren zu Waſſerleitungen, Drainröh-
ren in allen Weiten, künſtlichen Pflaſterſteinen zu Stallpflaſterungen c.
ſowie Düngegyps vorzüglichſter Qualität halten zu billigſten Preiſen

wſiens empfehlen De Lineke Ströfer, ötzlicher
Weg 1.

d Füttww och den 2. Juni
n erhalte ich eine bedeutende Aus-

M nwahl der beſten Däniſchen Acker
und Wagenpferde.

en C h.S Nächſten Sonnabend trifft ein
yp Transport

„Ardenner Pferde

m r ene in Pretaseh bei Merseburg.ſeslloſs ſenacdting

Der in beſtem Reparaturzuſtande
befindliche, in allen Räumen neu deco-
rirte, mit Realgerechtigkeit behaftete
Gaſthof zum „Wilden Mann“ in
kützſchena bei Leipzig (Anhalte-
ſtelle der Magdeburg-VLeipziger Eiſen
bahn) iſt mit oder ohne dabei be
findlicher Bäckerei ſofort an einen er
fahrenen und cautionsfähigen Wirth
zu verpachten durch die Direction der
Brauerei daſelbſt, wo Näheres zu er-

fragen bei H. Michelmann.
Ritterguts-Verkauf.

Ein von Leipzig aus in l Std. zu errei
chendes Rittergut mit 300 Morgen
Areal (gut. Raps u. Weizenboden)
incl. 32 Morg. Auenwieſen, mit guten
Gebäuden (ſchönes Herrenhaus, Luſt
u. Gemüſegarten, kleiner Park) nebſt
vollſtänd. todten u. lebend. Jnventar,
iſt bei 15——20,000 Anz. ſof. zu
verk. Adr. an J. G. Blüthner, Lin-
denau-Leipzig, Lindenſtr. 5.

Pension in Halle.Schüler find. in ein. gebild. Beamt.
Fam. freundl. Aufnahme. Ueberwa-
chung d. Schularb., Benutz. d. Inſtru
ments. Nähere Ausk. erth. Böhme
zn Halle, Blücherſtr. 10.

Guts- Verkauf.
Ein ſchönes Gut in Mecklenburg

von 550 Morg. gutem Boden incl.
100 Morg. gute Wieſen, 8 Pferden
und einigen 20 Milchkühen, mit guten
Gebäuden, hübſchem Wohnſitz, über-
komplettem Jnventar, wird wegen
Kränklichkeit der Frau mit 8 bis
10,000 .7. Anzahlung zu verkaufen
beabſichtigt. Anſtehende Ernte ſehr
gut. Geehrte Offerten an Eduard
Ernſt in Borsdorf bei Leipzig.

Bekanntmachun
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Ein reichhaltiges Kurz u. Kie

waagrenlager, zum Jäger'ſchen Kon-
kurs gehörig, je nach Wunſch mit oder
ohne Ladeneinrichtung, iſt im Ganzen
ſofort aus freier Hand zu verkaufen.
Reflektanten wollen ſich an den unter
zeichneten Konkursverwalter wenden,
bei welchem auch ein vollſtändiges Waa
renverzeichniß zur Einſichtnahme aus
liegt.

Leipzig, d. 29. Mai 1880.
Dr. Georg Brose,

Salzgäßchen 5, II.

Rine Rappstute,
5 J. alt, 5“ 5“, ohne Abz., lamm-
fromm, angeritten und eingefahren,
preiswerth zu verkaufen

Reitbahnm, Barfüßzerſtr. 15.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

zu erhalten.

nehmens durch zahlreiche LoosAbnahme zu bitten.

S Photographisehes Atellor

Vo

e Gr SLeipziger -Strasse No. 62,
empfiehlt sich einem geehrten Publikum zur Anfertigung
aller Arten von

photographischen Arbeiten
PPortraits von Lebensgrösse bis zum Moedaillonbilde.
Aquarellen, Reproductionen u. Vergrösserungen

nach Photographien, Zeichnungen, Daguerrotypen ete.
Für vorzügliche Ausführung bürgen unsere bekannten und

vielfach prämiirten Ateliers in:
S Breslau Stettin und Leipzig.

Zum Deſten der Scharlach Stiftung

wird mit behördlicher Genehmigung Mittwoch am 7. Juli er. Nachmit-

tags 2 Uhr im Conferenzzimmer der r t r eine
öffentliche Verlooſung derjenigen 238 Geſchenke im Werthe von rund338 e weche von ehemaligen Schülerinnen des Herrn Director AMetermagß. 6. Aufl. Taſchenf.

Scharlach geſpendet worden ſind.
Looſe hierzu, deren 1000 Stück ausgegeben werden, ſind zu dem Dieſelben berechnet nach Fuß

Preiſe von 50 pro Stück bei magß. 13. Aufl. Taſchenf. geb.
Fräulein Pauline Meinel, Duachritzgaſſe 7,

Anuguste Höhne., Leipzigerſtraße 37, Dieſelben nach 4uß. und Meter-
Frau Bäckermeiſter Soope, an wer und v ande. Taſchenf.
erren Gebr. Sernan, gr. Steinſtraße 66, tuhar.“ “6,Herren G g ſtraßß Kohlmann, Kubiktabellen über

geſchnittene und beſchla-
gene Hölzer berechnet nach
„Mekermaaß. 4. Aufl. Taſchenf.
geb. 2,25

Dieſelben berechnet nach Fuß
magß. 8. Aufl. Taſchenf. geb.
1,50

Dieſelben nach Fuß und Ue
termaaß ig einem Zande. Ta-
ſchenf. geb. 3

Kohlmann, Kubiktabellen über
runde geſchnittene und
beſchlagene Hölzer, be
rechnet nach Metermaaß. 7. Aufl.

Jn allen Buchhandlungen ſind
zu haben
Kohlmaun, Kubiktabellen über

runde Hölzer berechnet nach

Jndem wir dies biermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, erlauben
wir uns des guten Zweckes halber um möglichſte Förderung des Unter

Halle a, S., den 10. Mai 1880.
Das Comité für die Scharlach Stiftung.

W. Zangäerr, Vorſitzender.
ThüringiſchSachſ. Geſchichts u. Alterthumsverein.

Die Mitglieder und Freunde des Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichts und
Alterthumsvereins werden hierdurch zu einer Freitag den 4. Juni Abends
6 Uhr im Gaſthauſe „zur Tulpe“ abzuhaltenden Sitzung ergebenſt eingeladen.
Nach der Sitzung findet ein Abendeſſen ſtatt, zu welchem die Zeichnungen der
geehrten Gäſte bis Donnerstag Mittag (bei Herrn Lüttäch in der Tulpe)

erbeten werden. Das Präſidium. Taſchenf. geb. 3,75Der Turnerbund des Nordoſtthüring. Turnganes Dieſelben Lerechnet uech np-

von Halle und Umgegend maaß. 10. Aufl. Taſchenf. geb.

beabſichtigt 2,40Sonntag den 6. Juni a. o. Nachmittags 4“, hr Dieſelben nach Fuß- und AMeter
auf dem von dem Wohll. Magiſtrat der Stadt Halle a/S. gütigſt für dieſen magß in einem Zasde. Taſchenf.
Zweck überlaſſenen Rossplatze ein sSchauturnen zu veranſtalten geb. 6
und erſucht alle Freunde der Turnerei ſich zahlreich einzufinden. Verlag von C. W. Offenhauer

Programm: Chorgeſang, in Eilenburg.t Wie die ſeit einem langen ZeitraumFreiübungen der ſämmtlichen Turner, bekannten Kohimeng Se Kubit.
Gerätheturnen in Riegen, bücher nach Fußmaaß empfehlenStabübungen, ſich in gleicher Weiſe die Waren
Gerätheturnen in Riegen, nach Metermaaß, ſowohl durchKürt Correctheit der Berechnung als beſon-rturnen, ders durch praktiſche Einrichtung fürChorgeſang. geſchäftliche BenutzungAn Eintrittsgeld iſt für den Sitzplatz pro Perſon 30 Pfennige,

e Scttehplatz 20 Pfge. zu entrichten.Kinder zahlen die Hälfte. I el he RDie geſammte Einnahme ſoll zur Einrichtung eines Sommerturnplatzes übernimmt zum Conserviren

in der „Dölauer Haide“ verwendet werden. Chr. Voigt.Cröllwitzer Turnverein. Turnverein Frieſen (Bielert).

ſof. u. 1. Juli: tücht. ält. u jüngere Welches das Wachsthum der Haare beLandwirthſchafterinnen m. lang fordert, das Ausfallen und frühe Er Roll-Läden,

jähr. Atteſt, geb. Mädchen, die ff. Kauen n die erſterb enden ohne Leinewand
i d Se der Haare von Neuem belebt und bei Kin offerirt mit 10jähriger Garantie

dern den Grund zu einem herrlichen 0v Wachsthum legt; das Glas mit Ge Hut V eise,

Giebichenſteiner Turnverein. il Turnverein.Jahn cher ren ürtieeee Larne deren Troigere Dhenverein, z

Stellen ſuchen Echtes Klettenwurzel-Oel, Woienspatont),

nen Alndergärtnertnnen brauche Anweiſung zu 75 45, 90 und gr. Ulrichsſtraße 371.
Frau Binneweiss., 25 empfiehlt Albän Hentze, Reclamationen, Ver-

De 72 Schmeerſtraße 39. träge, Testamente, KIa-rohe Märkerſtraße 18. h Fope fertigt mit Sachkenniniß, Gü-
Zum I. Juli er. ſuche ich einen Wasserleitungen, ter, Häuſer u. Kapitalgeſchäfte vermit
2ten Kutſcher. Derſelbe muß ſchon mit Röhren von Gußz- u. Schmiede telt prompt A. BRleeser, Setfr.

geit r v 7 u eiſen, Blei u. Thonröhren. CIo- Schmeerſtraße 25.

i nd gut fahren und über ſeine imvj reDienſtzeit in jeder Weiſe gute Zeug- Eyn, r WirthſchafterinGeſu
niſſe aufweiſen können. dazu. Eiſ. Sang und Druck- Auf dem Rittergute Zöbigker bei

Rittergut Dieskau bei Halle a/S. pumpen. Bitterfelder Thon- Mücheln wird zum 15. Juni oder
von Bülow. röhren Schornſteinauſſätze, 1. Juli d. J. eine in der feinen Küche

7T7 u P d Molkerei erfahrene, nicht zu jungeIch ſuche Kuh- u. Pferdekrippen. Gummi- u grer i r P und Hanfschiäuehe, ſowie a lerin geſucht. Vorſtellung
erm. Dyroif, Gummiplatte und Ringe. nothwendig.

Modüistin.Klausthorſtr. 15. Umänrerungen an Bierdruck-h A n nach neueſter Vor Eine ſelbſtändige, leiſtungsfähige
P

ift der königl. Regierung, empfi gertSchmiedekohlen Meere e nearbeiten vorſtehen kann, wird füDe r d e Sen- Eisleben, Glockenſtraße 17. Dauer ſche Offerten We mee
ungen werden billig abgegeben Feinſte neue Matſes- eringe, der Adreſſe A. A. 80. poſtlag. Erfurt

Dortmund. Carl Schubarth. Liſſaboner Kartoffeln f. beten.K irſchſaft da raneo erbetenD r7 onnerstag den 3. d. Mts. 3 Uhrfür Export wird zu kaufen geſucht. Ferd. Bummel Co.
Gefl. Offerten ſende man unter A. B.! Die Roßſchlächterei, Reilsſtr. 9, am Strengbach zu Schwerz.

Sitzung des landwirthſchaftl. Vereins

400 poſtlagernd Bremen. iſt zum 1. Juli zu vermiethen. Eisfeldt.
Erſte Beilage.

v



Erſte Beilage zu e 126 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Perlage).
Halle, Mittwoch den 2. Juni 1880.

Der vierte Juni 1689.
Die heutigen Bewohner unſerer Stadt Halle, ſeit

Alters in freudiger Zugehörigkeit zu dem Staate Preußen treue
und warmherzige Patrioten, haben einige Mühe, ſich die Stim-
mung recht verſtändlich zu machen, in welcher die Hallenſer des
17. Jahrunderts in die Vereinigung mit dem Staate des großen
Kurfürſten eingetreten ſind. Zwei Jahrhunderte ſind an ſich kein
ſo überlanger Zeitraum, um jeden Zuſammenhang zwiſchen da-
mals und heute gänzlich zu verwiſchen. Aber unter allen Städten
des alten Herzogthums, die damals an Brandenburg kamen, hat
keine ſeit 1680 ſo tiefgreifende Veränderungen erfahren, als
gerade Halle. Gerade auf dieſem Punke altmagdeburgiſchen
Landes hat die Bevölkerung in umfaſſender Weiſe gewechſelt.
Sehen wir ab von den Halloren, ſo werden nur ſehr wenige
der jetzigen Hallenſer die Geſchlechtsfolge ihrer Familie rückwärts
über 1680 in Halle ſelbſt begleiten können. Nicht zu reden von
der Zuſtrömung maſſenhafter neuer Einwohner, wie ſie unſer
Zeitalter nach der Saale geführt hat, ſo iſt einerſeits die düſtere
Peſtzeit gleich nach der brandenburgiſchen Beſitzergreifung, dann
die franzöſiſche und die pfälziſche Koloniſation, endlich die Um-
wandlung der Stadt in eine Schul und Univerſitätsſtadt Anlaß
geworden, daß neben einem dünnen Reſt alter Ureinwohner auf
dem althalliſchen Stadtboden eine von Grund aus neue Bevöl-
kerung ſich zuſammengefunden hat, welche mit den alten Ge
ſchlechtern der herzoglichen Zeit nur wenig Zuſammenhang be

hauptet. Selbſt der architektoniſche Zuſammenhang iſt
ſehr dünn. Neben den wenigen Bauten kirchlicher und profaner
Art aus der vorreformatoriſchen Zeit, wir denken an das Rath
haus, den Rothen Thurm, die Moritzburg, die Moritzkirche, hat
der alten Stadt, wie ſie vor den Neubauten unſeres Jahrhunderts
beſtanden, die Albertiniſche Zeit ihre charakteriſtiſche Phy
ſiognomie aufgeprägt. Der fürſtliche Hofhalt Auguſt's hatte
allerdings dem geſammten nord weſtlichen Viertel unſerer
Altſtadt ſein höchſt beſtimmtes Gepräge verliehen. Die alte
Reſidenz war neu belebt, die Jnſel ihr gegenüber, wo heute noch
die Erinnerung durch den Namen des Fürſtenthales bewahrt
wird, diente als fürſtlicher Park; die Stelle der jetzt noch be
nutzten Univerſitätsbibliothek trug ein fürſtliches Ball- und
Komödienhaus; der Jägerberg diente den Jagdzwecken des Hofes,
die Gärten endlich im Norden des Jägerberges mit Einſchluß
des jetzigen botaniſchen Gartens, bildeten den fürſtlichen Küchen
garten. Aber gerade dieſer Theil der Stadt iſt unter den Ein
wirkungen der neuen preußiſchen Zeit ſehr weſentlich verändert
und umgeſtaltet worden, und weitaus die bedeutendſten baulichen
Schöpfungen des ausgehenden 17. und des 18, Jahrhunderts
führen auch äußerlich die Erinnerungen der ſpäteren Geſchlechter
nicht mehr zu dem ſächſiſchen Herzog und den alten Hallenſern,
ſondern zu den Anfängen des neuen Lebens in dem ſchnell ge-
nug ſich umwandelnden Halle zurück.

Wer heute bei uns die für unſere Stadt und unſere Provinz
ſo ſchickſalsvolle Wendung des Jahres 1680 betrachtet, iſt ſelbſt
verſtändlich immer nur geneigt, an die Größe des Mannes zu
denken, den damals der friſche, unvergleichlich glänzende Ruhm
von Fehrbellin ſchmückte; de s Regenten, unterdeſſen wohlwollen-
der und ſtarker Regierung nun auch das Volk unſeres Landes dazu
erzogen wurde, einem großen Staatsganzen ſich einzufügen und
an dem Neubau des Deutſchthums in Deutſchland mitzuarbeiten.

Aber die Hallenſer des Jahres 1680 traten nur mit ſehr ge
theilten Empfindungen in das neue Verhältniß ein. Am erſten
noch mochten ſie über das urdeutſche partikulariſtiſche Unbehagen
hinwegkommen, welches den Magdeburgern das Anheimfallen
an die märkiſche Oberherrſchaft noch immer bereitete. Auch die
Trauer um das alte Erzſtift, deſſen mehr denn ſiebenhundertjährige

Geſchichte nun für immer zu den Schatten der Vergangenheit
gehörte, ſchwand doch bald vor der Erwägung, daß man nun in
politiſch viel geſichertere Verhältniſſe eintrat, als bisher, und
daß es der größte Mann dieſes Zeitalters war, zu deſſen Unter
thanen man nunmehr gehörte. Aber es gab ſehr reale Jntereſſen,
für welche die Hallenſer damas fürchten zu müſſen glaubten.
Der ſchroffe Gegenſatz zu der Reformirten war noch keineswegs
gemildert; ganz im Gegentheil hatte die lange Herrſchaft Auguſt's
die ſtrikte kurſächſiſche Art lutheriſcher Orthodoxie in dem Lande
und ſpeziell in ſeiner Reſidenz erſt recht heimiſch gemacht und be
feſtigt. Die mächtigen patriziſchen und zünftigen Familien, aus
denen der Rath ſich ergänzte, und der ſtolze Rath ſelbſt, der die
Stadt noch immer in den Formen regierte, wie ſie zu Ende des
15. Jahrhunderts feſtgeſtellt waren, konnten nicht erwarten, daß
der „moderne Staat“, wie ihn damals in Deutſchland das

„Die Botſchafterin“.

„IJſt das die Schönheit, von der Sie mir ſo große Wunder
berichtet haben Dieſe bitteren Worte richtete König Ladislaus IV.
von Polen in dem Augenblicke, da in der Kapelle des königlichen
Schloſſes zu Warſchau ſeine Trauung mit der Prinzeſſin Maria
von Gonzaga, einer Verwandten des franzöſiſchen Hofes, vollzogen
werden ſollte, mit ſo lauter Stimme an den franzöſiſchen Ge
ſandten, daß dieſelben von der Prinzeſſin, die dem Könige bereits
per procurationem in Paris angetraut war, und ihrer Umgebung
gehört werden mußten.

König Ladislaus IV. von Polen hatte im Jahre 1644 ſeine
erſte Gemahlin, Cäcilie von Oeſterreich, durch den Tod verloren
und ſuchte abermals eine Lebensgefährtin. Die Höfe von Europa
wetteiferten mit allen Mitteln, eine Prinzeſſin ihres Hauſes au
den wichtigen Thron zu bringen. Ladislaus entſchied ſich indeſſen
zu Gunſten der Franzöſin Maria von Gonzaga, die ihm von Allen
als eine außerordentliche Schönheit und als Dame von großem
Geiſte geprieſen worden war, und welche er eigentlich vor Cäcilie
von Oeſterreich hatte wählen wollen. Nur die zugeſagte Ausſteuer
von Ratibor und Oppeln verführten ihn zum Bunde mit Oeſter
reich. Er erhielt wohl die Braut, aber nicht die Ausſteuer und
traute nicht mehr, trotzdem man ihm dieſelbe das zweite Mal in
ganz ſichere Ausſicht ſtellte. Maria von Gonzaga erhielt aber eine
klingende Mitgift von 700000 Gulden von der königlichen Familie
von Frankreich. Jn Fontainebleau erfolgte die Trauung per pro-
cura mit dem Abgeſandten Ladislaus', und alsbald begab ſich die

Die Botſchafterin. Roman in zwei Bänden von Friedrich
Uhl. Verlag der Manz'ſchen k. k. Hof und Unioerſitätsbuchhandlung,
Wien. Jn der obigen feſſelnden Kritik über das eine intereſſante

über den neueſten Roman Fr. Uhl's nieder.
tage er Epiſode behandelnde Buch legt der „S. und F. C.“ ſein Frau wie ſie verzweifelt nicht.

Weiſe herabgekommen.
Stadt nicht nur entvölkert und äußerlich verkommen laſſen.
Sie wirkte in ihren grundböſen Folgen noch viele Jahrzehnte
lang nach. An die Stelle des alten friſchen, kühnen und ſtolzen
Bürgerthums war ſelbſtſüchtiges, muthloſes, verkümmertes
Weſen getreten, welches einen friſchen Aufſchwung von ſich aus
kaum mehr zuließ. Als heilloſe Nachwir?ung der ewigen Unſicher
heit alles Beſitzes machte eine maſſive Genußſucht ſich bemerkbar.
Kleiderluxus und namentlich der Hang, überall und allezeit höchſt
energiſche Tringelage zu feiern, wie uns das der zeitgenöſſiſche
Sittenprediger in Halle, Andreas Schubart, ſo überaus draſtiſch
beſchreibt, beherrſchte alle Klaſſen der bürgerlichen Geſell
ſchaft. Die unaufhörlichen, theilweiſe wieder auf deutſchen Bo
den, immer aber an Deutſchlands Grenzen geführten Kriege,
welche den dreißigjährigen damals abgelöſt hatten, waren der
Hebung des Handels und der Gewerbthätigkeit auch nicht eben
günſtig. Und nun hatte die Stadt Halle aus der Zeit des drei-
ßigjährigen Krieges eine ganz unheilvolle Nachlaſſenſchaft mit-
gebracht, nämlich eine rettungsloſe finanzielle Verſchuldung.
Die ſchon im Jahre 1625 zu nahezu drei Millionen Thaler an
geſchwollene alte Schuld wuchtete ſeit jenem Unheilsjahre, welches
die Waldſteiniſchen Schaaren nach Halle führte, geradezu zer-
malmend auf der Gemeinde. Halle trat in die Zeit des Frie
dens ſeit 1648 völlig inſolvent und kreditlos ein. Neue hand-
ſchriftliche Funde, wie ſie jüngſt Herr Profeſſor Opel gemacht
hat, zeigen uns nun das unendlich klägliche Schauſpiel, wie man ſeit

1649 auf das traurige Auskunftsmittel ſich angewieſen ſah,
wenn ein Kredit nöthig war, nicht mehr Anleihen zu machen,
ſondern ein Syſtem des „Pumpens“ zu verfolgen, wie es in
beſſeren Zeiten kaum ganz heruntergekommene Leute von früher
beſſerer Vermögenslage zu treiben pflegen. Man borgt für ſehr
hohe Zinſen ſehr kleine Summen (oft nur 2—-300 Thaler) auf
ſehr kurze Friſten bei hunderten der Bürger, bei den Kaſſen der
Kirchen und Hoſpitäler und Klöſter in Halle ſelbſt und in den
Umlanden bis nach Braunſchweig hin, und kann ſchließlich ſelbſt
dieſe Gelder nicht wieder zurückzahlen, ſo daß ſie ſich bis 1687
wieder bis zu der Höhe von 300000 Thalern zuſammenballen.
Dabei bleibt nichts übrig, als daß die Stadt, die allmählig bei
10 oder 12000 Seelen es wieder auf 33000 Thaler jährliche Ein-
nahmen bringt, ab und zu die ſchwebenden Schulden „tranſigirt“,
d. h. entweder zu einer Konvertirung des Zinsfußes ſchreitet,
oder die Gläubiger beſtimmt, ſich ſchließlich mit der Rückzahlung
von nicht unerheblich reduzirten Kapitalien zufrieden zu geben.

Unter ſolchen Verhältniſſen war die Hofhaltung des Her
zogs Auguſt den Hallenſern von höchſtem Werthe. Auguſt per
ſönlich nahm es mit ſeinen Aufgaben als Regent ſehr genau.
Ohne gerade hervorragende Begabung oder durchgreifende Energie
zu beſitzen, war der intelligente und wohlmeinende Mann wäh-
rend ſeiner langen Herrſchaft ſehr eifrig bemüht, die ſittlichen
wie die materiellen Wunden einigermaßen wieder zu heilen,
welche der Krieg ſeinen Ländern geſchlagen hatte. Freilich war
es ihm leichter, das Schulweſen zu heben und zu fördern, als
den Wohlſtand ſeiner Bürger ſchnell wieder herzuſtellen. Wäh-
rend er nun bei aller ſonſtigen Nachgiebigkeit gegen den Rath
von Halle doch eine landesherrliche Kontrole über das ſo ſehr
problematiſche Finanzweſen der Stadt einführte, ſchuf ſeine
Hofhaltung den Bürgern die Möglichkeit zu ſehr gewinn-
bringendem Erwerb. Halle, das dürfen wir nicht vergzeſſen,
war Reſidenz und Regierungshauptſtadt des Herzog-
thums. Eine zahlreiche Beamtenſchaft, ferner die vielen fremden
Geſandten, die bei Auguſt beglaubigt waren, endlich die vielen
ſtiftiſchen Edelleute, die in den Hofdienſt getreten waren, dieſes
Alles ſetzte ſeit dem Weſtfäliſchen Frieden ſehr zahlreiche Ge
werbetreibende und Kaufleute in Nahrung und ſchuf ihnen noch
neben den alten Salinen für mehr denn drei Jahrzehnte einen
reichen Unterhalt. Nicht zu vergeſſen, daß der lebensluſtige Her
zog perſönlich an ſeinem Hofe ein ſehr lebhaftes geſelliges Trei-

junge Königin auf die lange Reiſe in ihre neue Heimath, in ihrer
Begleitung Madame Gueèbriant, die Wittwe des Marſchalls.

„Iſt das die Schönheit von der Sie mir ſo große Wunder berichtet
haben Kein Wunder, daß die Königin bei dieſer Frage er-
bebte. Wie ein Blitz hatten die Worte des Königs ihr gezeigt, was
ihr bevorſtehe. Nachdem die Trauung vorüber war, gab der König,

ohne auch nur ein Wort an ſeine Gemahlin zu richten, mit der
Hand ein Zeichen, daß die Ceremonie beendet ſei und begab ſich in
ſeine Appartements.

Als die Königin mit Frau von Guèbriant, welche der König
von Frankreich zur außerordentlichen Botſchafterin und Oberinten-
dautin für die Reiſe der Königin Maria von Paris nach Warſchau
ernannt hatte, allein war, brach ſie in Schluchzen und Wehklagen
aus. „Welcher Scandal!“ rief ſie aus, „welche Schande wurde
mir angethan. Der ganze Hof hat geſehen, daß der König im
erſten Augenblicke ſich von mir getrennt hat, daß er mich nicht als
ſeine Gemahlin betrachtet! Was iſt geſchehen, was habe ich ver
brochen, was iſt vorgefallen? Sprechen Sie, erklären Sie mir die
Lage, in der ich mich befinde! Wo ſind wir, wie ſollen wir hier
leben Sind wir inmitten einer civiliſirten Nation oder unter
Wilden? Wöäre es nicht beſſer, augenblicklich umzukehren und nach
Frankreich zurückzureiſen

Das iſt die intereſſante Situation, auf welche Friedrich Uhl's

neueſter Roman „Die Botſchafterin“ aufgebaut iſt. Die Lage der
jungen Königin war in der That die peinlichſte, in die ſie nur irgend
hätte gerathen können, und ohne die außerordentlichen Talente der
„Botſchafterin“, die man ihr wohlweislich mitgegeben, würde es
ihr wohl ſchwerlich gelungen ſein, ſich daraus zu befreien. Frau
von Gueéèbriant, die Titelheldin des Romans, hatte wohl ſelbſt keine
Ahnung davon, was für eine ſchwierige Aufgabe ihr bevorſtehe, als
ſie dieſe ihre „außerordentliche Miſſion übernahm. Aber eine

Feſt entſchloſſen, das unglückſelige
Mißverſtändniß, das hier offenbar obwalten mußte, zu löſen, ſuchte

ben im Geſchmacke jenes Zeitalters liebte und förderte. So läßt
es ſich verſtehen, daß nur zu viele Hallenſer jenes Jahrhun-
derts die Kunde von dem Tode des perſönlich ſehr beliebten alten
Herrn am 4. Juni 1680 nicht nur mit tiefer Betrübniß ver-
nahmen, ſondern bei derſelben auch von der bängſten Beſorgniß
um ihre perſönliche Exiſtenz erfüllt wurden. Als nun Alles aus
Halle abzog, was der alten Stadt bisher neues Leben,
neuen Glanz und einen gewiſſen materiellen Flor verliehen hatte:

da glaubte man ſich plötzlich wieder vis à-vis de rien zu ſehen.
Und es bedurfte immerhin einiger Zeit, bis ſich das ſchwerfällige
Bürgerthum in die neue Lage hineinfand, bis man erkannte, daß
der neue Herr der neuen Erwerbung ein warmes Herz und den
tüchtigſten Willen und die vielbewährte Kraft zu neuer und guter
Organiſation entgegenbrachte; bis man ſich beſann, daß durchaus

noch nicht Alles verloren war, daß die Stadt noch immer ihre
Salinen hatte, daß ſie nach wie vor das belebte politiſche Centrum
einer für Friedrich Wilhelm hochwichtigen Provinz blieb, und
ſicherlich auch eine namhafte Beſatzung erhalten würde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 31. Mai.

Die Vorarbeiten bez. der neuen Zollgrenze auf
der Elbe ſind nun abgeſchloſſen und die bez. Vorlage an den
Bundesrath iſt wohl noch heute ſpäteſtens aber morgen zu er
warten. Nach hierher gelangten Privatnachrichten ſieht man in
dem zunächſt von der Maßnahme betroffenen Hamburg dem Er
ſcheinen der bez. Vorlage mit fieberhafter Spannung entgegen.
Es läßt ſich erwarten, daß Hamburg alles aufbieten wird, dieſe
neue Gefahr von ſich abzuwenden. Jn weiteren Kreiſen nimmt
man hier an, daß eine Annahme der neuen Vorlage, woran
unter den obwaltenden Verhältniſſen kaum zu zweifeln iſt, ein
weiterer und recht energiſcher Schritt zum vollſtändigen An
ſchluſſe Hamburgs an den Zollverein ſein würde; jedenfalls wird
nach dem Abſchluß dieſer Angelegenheit die Vertagung der
Hauptarbeiten des Bundesrathes eintreten.

Jn Trebnitz wurde am 25. Mai in der evangeliſchen
Kirche der altkatholiſche Pfarrer Strucksberg aus Herzogs
waldau mit Fräulein v. R. durch den Superintendenten Stenger

getraut. Nach erfolgter Einſegnung betrat der altkatholiſche
Pfarrer Jäniſch aus Neiſſe die Stufen des Altars und hielt eine
längere Anſprache.

Aus Dewsbury in England wird berichtet, dortige
Tuchfabrikanten hätten, die Unmöglichkeit der Fortführung
des Geſchäftsbetriebes mit Deutſchland angeſichts des neuen
Schutztarifs erkennend bereits die Ueberſiedelung nach
Deutſchland unter Mitnahme engliſcher Maſchinen und
engliſcher Arbeiter begonnen, um dort die Fabrikation mit engli-
ſchem Kapital zu betreiben. Weitere Ueberſiedelungen werden
beabſichtigt. d

Von den Booten des geſcheiterten engliſchen Dampfers J

„American“ iſt eines auch vom deutſchen Dampfer „Moltke“
aufgenommen und mit den Jnſaſſen nach Madeira gebracht
worden.

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion für die Kirchenvorlage wird heute

Pereet Das Zentrum ſtellt 6 Mitglieder Windthorſt Reichen-
perger, Heeremann, v. Schorlemer Alſt, v. Hühne und den Polen
v. Stablewski. Die Konſervativen wählen 5 Mitglieder, Rauchhaupt,
Gr. LimburgStirum, v. Wedell-Malchow und Stöcker; die National-
liberalen 5 Mitglieder, v. Bennigſen, Gneiſt, Jung, Kieſchke, Weber;
die Fortſchrittspartei wählt 2 Mitglieder, Klotz und Bergenroth
(Virchow hat abgelehnt) die Freikonſervativen endlich wählen 3.
Von den Mitgliedern gehören nicht weniger als 15 dem Stande der
Juriſten an oder haben wenigſtens juriſtiſche Bildung und ſind
früher in Staatsämtern thätig geweſen. Es ſind dies die Abgg.
Graf Wintzingerode, Frhr. v. Zedritz, Schmidt (Hagen), Klotz,
v. Bennigſen, Gneiſt, Weber, Kieſchke, Windthorſt, Brühl, A. Reichen
ſperger, v. Rauchhaupt, v. Wedell Malchow, Dr Grimm, v. Cuny.
Ein Mitglied iſt activer Diplomat, Graf Limburg Stirum. Ein
Mitglied iſt Philolog, Dr. Bergenroth. Zwei Mitglieder ſind katho-
liſche Theologen, Franz und Stablewski. (Der proteſtantiſche Pfarrer
Gringmuth hatte es abgelehnt fich in die Commiſſion wählen zu
laſſen.) Zwei Mitglieder endlich ſind Landwirthe (der eine früher
Lieutenant, der andere früher Forſtbeamter), die Herren Frhr. v. Schor-
lemer-Alſt und Graf v. Hammerſtein.

Bei der am 31. Mai in Krefeld ſtattgefundenen Erſatz-
wahl zum Abgeordnetenhauſe erhielt der Kandidat der Centrums-
partei Juſtizrath Cornelius Trimborn in Köln 132, der Kandidat
der liberalen Partei, Seyffardt, 108 St. Erſterer iſt ſomit
gewählt.

Lokales.
Halle, den 1. Juni.

Bei dem Vaterl. FrauenVerein gingen noch ein: Für
die Opfer des Eiſenbahn Unglücks vom 20. März, C. B. 3

ſie zuerſt das Wohlwollen des Königs Ladislaus zu gewinnen, und
als ihr dies in hohem Grade gelungen war, ruhte ſie nicht eher, bis
ſie den Schlüſſel zu dem räthſelhaften Benehmen Sr. Majeſtät in
der Hand hatte. Jn der Schilderung ihrer Begegnungen mit dem
Könige bis zu der vollſtändigen „Bekehrung“ deſſelben hat ſich Uhl
neuerdings wieder als Meiſter des geiſtreichen, fein pointirten
Dialogs bewährt. Jedes Wort mußte hier auf die Wagſchale ge
legt und dabei doch der heiklen Converſation der Schein voller, un
geſuchter Natürlichkeit gegeben werden. Dem in dem kurzen Vor
worte des Verfaſſers hervorgehobenen Umſtande daß Madame de
Gusèbriant in der Geſchichte der Diplomatie die einzige Frau iſt,
die in aller Form beglaubigte Botſchafterin einer Macht an einem
fremden Hofe geweſen, lege ich weniger Bedeutung bei. Die Haupt
ſache ſcheint mir, daß es dem Verfaſſer gelungen iſt, ſeiner Heldin
die für ihre Miſſion erforderliche geiſtliche Ueberlegenheit zu geben,
ohne damit ihrer weiblichen Liebenswürdigkeit Abbruch zu thun.

Die Begebenheiten des Romans ſind mit dramatiſcher Leben
digkeit, die Charaktere der auftretenden Perſonen mit prägnanter
Schärfe geſchildert. Ein Meiſterſtück feiner Satyre iſt die Erzähl-
ung des Beſuches, welchen Madame de Guèbriant dem franzöſiſchen
Geſandten Herrn von Brègy macht einem Diplomaten aus der
Schule der Formpedanten und Kleinlichkeitskrämer. Das Aben
teuer des Königs mit der ſchönen Fiſcherstochter Marina iſt mit
wohlthuender Zartheit behandelt, das Liebesverhältniß zwiſchen der
Nichte der Botſchafterin und Herrn von Bléranval von duftigſtem
Reiz. Jm Uebrigen iſt es nicht nach meinem Geſchmacke, in der
kritiſchen Beſprechung eines Romans die vollſtändige Erzählung der
Handlung zu geben, deren Entwicklung den Leſer in Spannung
verſetzen ſoll. Wie der Knoten geſchürzt und wie er gelöſt wird, das
bildet einen Hauptreiz jeder Erzählung. Wird ſie auch noch ſo
meiſterhaft vorgetragen, ſo bricht man doch dem Intereſſe daran die
Spitze ab, wenn man dem Zuhörer oder Leſer im Voraus ſagt, wie
Alles gekommen iſt.



Denkmal zu beiden Seiten flankiren. Hinter dem Denkmal werden

von der Expedition der SaaleZeitung 172 38 „Z, danach im
Ganzen 725 98 Für die Familie Schnabel vom
Schloſſerkränzchen 3 50 Herzlichen Dank allen freund

lichen Gebern! M. v. Voß.Jm Anſchluß an unſre Notizen über die auf der Mag
deburger-Landwirthſchaftl. Ausſtellung vertheilten
Preiſe theilen wir noch mit, daß der Maſchinenfabrik der Herren
Wolff und Schäfer hier ſeitens der zuſtehenden Commiſſion
auf eine Latrinenentleerungsmaſchine eine ehrende Anerkenn-
ung zu Theil geworden iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Herzog Georg von Meiningen iſt mit der Frei-

frau von Heldburg am 30. Mai von der Villa Carlotta nach
Wildbad Gaſtein gereiſt.

Jn Hohenerxleben (Anhalt) feierte am 30. v. M. der
Unterdirektor Baron von Kroſigk mit ſeiner Gemahlin das
Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Die Königliche Eiſenbahndirektion iſt mit der Anfertigung
der generellen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeord-
neter Bedeutung von Quedlinburg über Blankenburg
nach Wernigerode im Anſchluß an eine ſolche Eiſenbahn von
Wernigerode nach Jlſenburg reſp. Harzburg beauftragt worden.

Vom 1. Juli 1880 ab wird von der bisherigen Ephorie
Freyburg, Regierungsbezirk Merſeburg, ein beſondere Diöceſe
Mücheln unter einſtweiliger Verwaltung durch den Pfarrer
Walter zu Crumpa, abgezweigt, welche aus den 12 Parochien:
Bedra, Braunsdorf, Crumpa, Leiha, Möckerling, Mücheln, Neu-
mark, Roßbach, Schnellrode, Schortau, St. Ulrich, Zorbau, be-
ſteht. Wegen entſprechender Veränderung des Kreisſynodal-
Verbandes iſt Verfügung getroffen.

Jn dem Dorfe Hohenbucko des Schweinitzer Kreiſes
ſpielte ſich kürzlich eine traurig-komiſche Scene ab. Ein dem
Trunke ergebener Arbeitsmann wollte ſeinem Leben durch Er-
hängen ein Ende machen. Zu dieſem Behufe nahm er einen
Strick, begab ſich nach dem nahen Walde und beſtieg einen Baum.
Seine Frau war ihm nachgegangen und beobachtete ſeine Vorbe
reitungen. Als Alles bis zu dem verhängnißvollen Augenblick
fertig war, rief er: „Walts Gott!“ und ließ ſich hinab. Da riß
der Strick, und er verſtauchte ſich das Kreuz ſo ſehr, daß er nicht
von der Stelle konnte. Jn ſeinem Jammer flehte er um Hülfe.
Von ſeiner jetzt erſcheinenden Frau, ihr das Verſprechen gebend
ſich zu beſſern, wurde er auf dem Schubkarren nach Hauſe ge
fahren. Die leibliche und geiſtige Beſſerung ſoll eingetreten ſein.

Einen vollkommenen Raub aber unter liebenswür-
diger Form führte am Sonntag Nachmittag in Gerichshain
bei Wurzen ein ungefähr 30 jähriger Mann aus. Er beehrte
einen dortigen Gutsbeſitzer mit ſeinem Beſuch, um ihm ein Pferd
abzukaufen und ward mit dem Gutsbeſitzer handelseinig. Nur
den Gang des Pferdes wollte er erſt noch einmal probiren, ſetzte
ſich deshalb auf und ritt dem Gutsbeſitzer vor der Naſe weg da
von, ohne wieder zu kommen!

Vermiſchtes.
[(Vom Goethedenkmal.] Der Bau der Tribünen für die

Enthüllungsfeier des Goethedenkmals hat bereits begonnen. Die
beiden Tribünen, jede für 300 Perſonen beſtimmt, werden das

auf einem Podium die Sänger Aufſtellung nehmen. Der Platz vor

dem Denkmal bleibt frei, um Sr. Majeſtät dem Kaiſer Gelegen
heit zu geben, von einer im Garten des Haus miniſteriums
zu errichtenden Tribüne aus den Feſtplatz überblicken zu können.
Die beiden der Königgrätzerſtraße zunächſt gelegenen Flanken der
Tribünen bleiben für die höchſten Herrſchaften, die Miniſter, die
Hofchargen, die Generalität u. ſ. w. reſervirt. Bei der Bewilligung
der ſtädtiſchen Beiträge (30 000 zu den Koſten des Denk-
mals war ſeitens der Kommunalbehörden die Bedingung geſtellt,
daß das Denkmal nach der Errichtung in das Eigenthum der Stadt
übergehe. Dem entſprechend wird bei der bevorſtehenden Ent-
hüllungsfeier die Uebergabe an die Stadt erfolgen. Außer dieſem
Beitrag der Stadt hatte, um dies hier mit zu erwähnen, der Kaiſer

in hochherziger Freigebigkeit ſ. Z. ebenſoviel bewilligt. Derſelbe,

rere e e e ne ne
dem Schaper' ſchen Entwurf von Anfang an beſonderes Wohlge

fallen entgegengebracht. Durch das Comité, deſſen Vorſitzender der
Geh. Regierungsrath Loeper iſt, ſind 20 000 zuſammengebracht

trotzdem fehlen noch 30 000 um die Koſten zu decken. Berlin
hat ſich alſo noch nicht allzuſehr angeſtrengt. Vielleicht wird hier
die Schönheit des enthüllten Werkes noch etwas nachhelfen. Dies
wäre umſomehr zu wünſchen, als der Künſtler ſelbſt, abgeſehen von
dem für den Sieger in der Concurrenz ausgeſetzten Geldpreiſe für
ſeine faſt neunjährige mühevolle Arbeit nicht die geringſte Entſchädi
gung, ſondern nür ſeine Auslagen berechnet hat. Er hat nur für
ſeinen Ruhm und ſetzen wir hinzu, ſür den gefährdeten
künſtleriſchen Ruf der deutſchen Reich shauptſtadt ſeine
ganze Kraft eingeſetzt. Denn durch das große Siegesdenkmal auf
dem Königsplatz, ſowie einzelnes Andere war derſelbe ſeit einer
Reihe von Jahren arg kompromittirt. Ueber unſeren Künſtler und
ſein in Rede ſtehendes Werk freuen wir uns einen würdigen Auf-
ſatz von Adolf Roſenberg in Berlin in Nr. 22 des „Grenzboten“
(vom 27. Mai) zu finden.

(Ueberdie letzten Augenblicke Zichy's] enthalten die
Blätter folgende Einzelnheiten: Am 28. Vormittags, als ſich Zichy
ſo weit wohl fühlte, daß er nach ſeiner Suppe auch Fleiſch aß und
mit vollem Humor heiter und froh mit ſeiner Umgebung konverſirte,
wurde er plötzlich düſterer Laune und ſprach zu ſeinem Vater:
„Tout est perdu!“ (Alles iſt verloren.) „Mais non, mon eher,
tout est sauveée!“ (Nicht doch, Liebſter, Alles iſt gerettet) war die
Antwort des greiſen Vaters. „Glauben Sie das, Vater?“ frug
Zichy ungariſch. „Jch weiß es beſtimmt, ich bin davon über-
zeugt.“ „Und ich glaube ſprach der Kranke, daß mich ein
Schlagfluß treffen wird.“ Seine Ahnung bewahrheitete ſich er iſt
einem Schlagfluß erlegen.

[(Die größte Meerestiefeſ iſt nach den bisherigen Meſ
ſungen vom Capitän Belknap von dem Vereinigten Staaten Schiff
„Tuscarora] ermittelt worden. Jn dem NordPacific, und zwar
unter 44 Gr. 55 Min. nördlicher Breite und 152 Gr. 26 Min.
weſtlicher Länge (Greenwich) fand das Blei erſt Grund bei der er
ſtaunlichen Tiefe von 8513 Meter, alſo nahezu bei fünf und ein
Viertel (See)Meilen.

[Das Projekt der Koppenbahn] beginnt jetzt eine greif-
bare Geſtalt anzunehmen. Dem „Liegn. Stadtbl.“ wird darüber
aus Schmiedeberg geſchrieben Da nun die Linie der Sekundärbahn
„Hirſchberg Schmiedeberg“ definitiv ausgeſteckt iſt und der Bau
nach der Ernte beginnen wird, hat die Schweizer Aktien Geſellſchaft
der Rigibahn das Projekt aufgenommen, im Anſchluß an die ge
nannte Secundärbahn von Schmiedeberg aus eine Radbahn auf
die Schneekoppe zum Anſchluß an die böhmiſche Eiſenbahn zu er
bauen. Vom eigenen Bahnhof bei Mittel-Schmiedeberg ausgehend,
berührt ſie die Punkte „Kaffeebrunnen“, „Tannenbaude“, „Forſt-
Langwaſſer“ (beim Wirths haus der Bahnhof), „Rieſenbaude“ auf
öſterreichiſcher Seite geht ſie über „St. Peter“ und zum Anſchluß
an die böhmiſche Eiſenbahn über „Hohenelbe“ nach „Freiheit“.
Auf preußiſcher Seite reicht die Geldmittel ein Berliner Bankhaus
dar; die öſterreichiſche Strecke baut die öſterreichiſche Regierung.

(Eine Lufballonwette] wurde an einem der letzten Abende
am Stammtiſche von „Stadt Metz“ in Dresden arrangirt und
auch wirklich ausgeführt. Das Geſpräch der Tiſchgäſte drehte
ſich nämlich um die Ballonfahrten des Luftſchiffers Damm,
und Herr Viehhändler B. dortſelbſt bemerkte dazu, während ſeine
Konkneipanten derartige Luftfahrten als äußerſt riskant hin
ſtellten, daß er ein ſolches Unternehmen für nicht beſonders gefähr
lich halte. Von den übrigen Herren aufgefordert, ſich an einer
ſolchen Auffahrt zu betheiligen, willigte er gern ein und wurde da
bei folgendes Abkommen getroffen: Kommt Herr B. glücklich auf
die Erde zurück, ſo verpflichten ſich drei Herren, ihm 450 Mark
baar auszuzahlen. Herr Hotelier H. machte ſich außerdem anheiſchig,
50 Flaſchen Champagner und ein ſplendides Souper mit Wein für
25 Perſonen aus ſeiner Taſche herzurichten. Die Wette wurde von
B. acceptirt und am 27. Mai Nachmittag 6*/, Uhr ſtieg der Vieh
händler mit dem Aeronanten von dem Feldſchlößchen aus in vie
Lüfte. Nach etwa fünfviertelſtündiger Fahr landete der Ballon
glücklich bei Coswig. Herr B. fuhr ſofort nach Dresden zurück, und
erſt am 27. morgens, als bereits die Sonne aufgegangen war, fand

der den Altmeiſter noch perſönlich kannte und ſchätzte, hat überhaupt

Hautausſchläge aller r ſowie pt. und rn ehe
Leberflecke und andere Unreinheiten des Teints, ferner Kupfernaſe und Schweißfüße ſch 9 „Gütexwerden durch kein Mittel auf ebenſo einfache als billige Weiſe meiſt radical beſei- 2 rer ervin Güter
tigt, als durch Berger's med. Theerseife, die ſeit mehr als 10 Jahren tauſend e ehr (Tarifheft Nr. 4) zwiſchen

das Souper in „Stadt Metz“ ſein Ende.

Mit dem 15. Jn ni d. J. treten im

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Das Reichsgericht in ewig hat am 24. Mai in einer Ple-

narſitzung, an welcher 20 Räthe thellnahmen eine wichtige präjudi-
zielle Entſcheidung getroffen in der vom Geſetzgeber abſichtlich offen
gelaſſenen d iſſenſchaft und Praxis überlaſſenen) Frage der
Strafbarkeit des Verſuches eines Verbrechens mit abſo-
lut untauglichen Mitteln. Zwei Angeklagte (ein Bauer und
eine Dienſtmagd aus dem Württembergiſchen) waren wegen eines
ſolchen Verſuchs verurtheilt worden und hatten die Reviſion eingelegt.
Das Reichsgericht verwarf die Reviſion und bejahte damit die
Strafbarkeit des Verſuchs.

Die Konzile ſind nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts,
III. Strafſenats vom 31. März 1880 eine Einrichtung der ka-
tholiſchen Kirche, und eine Beſchimpfung der beſtehenden Kon
zilseinrichtungen iſt aus H 166 des Strafgeſetzbuches als Beſchimpfuneiner Einrichtung der katholiſchen Kirche zu beſtrafen; richtet ſich

aber die beſchimpfende Aeußerung nur gegen den thatſächlichen Ver
lauf eines einzelnen Konzils ohne die Konzilseinrichtungen an ſich
zu treffen ſo macht ſich der Thäter des Vergehens aus S 166 des
Str. G.-B. nicht ſchuldig Bei einer literariſchen Beſprechung des
Verlaufs des letzten vatikaniſchen Konzils vom Jahre 1869, 70 bediente
fich der Verfaſſer in Bezug auf dieſes Konzil des Ausdrucks „Kon-
zilskomödie“. Der Staatsanwalt erachtete dieſen Ausdruck fur eine
Beſchimpfung des Konzils und erhob gegen den Verfaſſer die An-
klage aus S 166 St.-G.“B. Das Landgericht ſprach jedoch den An
eklagten frei, indem es von der Annahme ausging, daß der Ver
aſſer des Artikels in demſelben zum Konzil als katholiſcher Jnſti
tution gar keine Stellung nahm ſondern nur den Verlauf des
letzten Konzils als eine „Konzilskomödie“ bezeichnete. Die dagegenvom Staatsanwalt eingelegte Reviſion wurde vom Reichegerlcht

zurückgewieſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 31. Mai.

Unter langſamer Abnahme des Luftdrucks über Frankreich und
Centraleuropa iſt die Druckvertheilung eine ſehr gleichmäßige ge
worden. Der höchſte Luftdruck liegt über Skandinavien und ver-
anlaßt über Centraleuropa ſchwache nördliche bis öſtliche Luft
ſtrömung bei kühlem, vielfach wolkenloſem Wetter. Auf der Weſtſeite
der britiſchen Jnſeln dauern die friſchen ſüdlichen Winde bei wenig
verändertem Barometer fort, während an der Oſtſeite nur noch
leichte Winde herrſchen. Nizza: Nord, leicht, wolkenlos, 18,0 Grad.

Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 9,0, Petersburg 11,7, Hamburg

12.7, Memel 10.7, Paris 11,0, Karlsruhe 12,4, München
6,4, Leipzig 11,4, Berlin 4 10,2.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den I. Juni 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
ß bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo höher geringere Sorten 192—206 mittlere
222--229 feinſte 230--232

Roggen 1000 Kilo höher, 192-—-195
Gerſte 1000 Kilo bei ſehr geringem Geſchäft Preiſe unverändert

Landgerſte geringere 160 170 mittlere 175-—185 feinere
und Chevaliergerſte 190—200

Gerſtenmalz 50 Kilo 15——15,50
afer 1000 Kilo feſt, 164 1I67
ais 1000 Kilo Donau 160-—-162 amerifan. 138--142

Stärke 50 Kilo 2. 50- 22 bei feſterer Stimmung
Spiritus 10000 Liter pCt. loco feſt Kartoffel 66,50 Rüben

t Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 6
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50

re 50 8eie oggen Kilo 6 Weizenſchaalen SWeizengrieskleie 5 75 hewieh e
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—-7,30

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 1. Juni 1880.

Jn Folge der höheren auswärtigen Berichte war unſer heutiger Markt
animirt und holte beſonders Roggen höhere Preiſe.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kil C
zen p. Säcke o brutto 2285 231 gerinmittlere Waare 207—-227 Beringere und

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 192—-195
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156 174
S rin 12 Säcke à 50 Kilo brutto 98——100

iktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto vhne Angebot.
n 3 F 1000 Kilo Donau netto 160 -165 ameritan. 128
Lupinen à 1000 Kilo netto 105

Langes R t le
s Roggenſtroh 27—— r. 1200 Pſd das Schock.Maſchinenſtroh 21-—24 W p. dits t o

ieſiges Heu 4—4,50 p. Ctr.

Rittergutöverkauf.

Ein im Königreich Sachſen im

uswärtiges Heu 3,50——4,50

Guts-Verkaul,
Ein in der nächſten Nähe von Wur

fältig erprobt iſt. Berger's Theerſeife enthält 40 Procent Holztheer, iſt ſehr ſorg-
ſältig bereitet und unterſcheidet ſich weſentlich von allen übrigen Theerſeifen des
Handels ſie iſt in grüner Emballage in faſt allen Apotheken zu haben. Preis
60 Pfennig. Man verlange ausdrücklich Berger's Theerseife. Hauptdepdt in
Leipzig bei C. Berndt Co., Grimm. Str. 26.
,HSSoaaÄaosee=—errn2èc—e—c=v=s!- o m J m c ÄcÄ. .Ä.Ä.

Bekanntmachung.
Der ſeither von zwei zu zwei Jahren erſchienene „Amtskalender für Geiſt-

liche und Lehrer des Regierungsbezirks Merſeburg“ wird auch für das Jahr
1881 und zwar unter dem veränderten Titel:

„Die Volksſchulen des Regierungsbezirks Merſeburg. Handbuch für
Pfarrer, Schulinſpektoren und Lehrer“

im Laufe des Monats December d. J. in bedeutend verbeſſerter Auflage
erſcheinen.

Das Buch wird außer den Mittheilungen über die amtlichen Verrichtungen
und Terminal Eingaben der Geiſtlichen, der Nachweiſung ſämmtlicher Paro-
chien und eingepfarrten Orte, ſämmtlicher Schulſtellen mit namentlicher Be
zeichnung der Stellen Jnhaber, Angabe des Stellen Einkommens, der Woh-
nungs- Verhältniſſe und die Anzahl der Schüler (bei den Landſchulſtellen), auch
wichtige allgemeine Verordnungen in SchulAngelegenheiten, Jnſtruktionen für
die Kreisſchulinſpektoren und Lehrer c. enthalten.

Beſtellungen darauf à Exemplar 1,50 ſind entweder bei den
Herren Kreisſchulinſpektoren oder direct bei der Regiſtratur der unterzeichneten
Abtheilung zu machen.

Merſeburg, den 21. April 1880.
Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen u. Schulweſen.

Suubuimnission.
Die Neupflaſterung eines Theils der Mauergaſſe ſoll im Submiſſions-

Wege vergeben werden.
Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum

8. Juni o. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen e. offen liegen.

Halle, den 29. Mai 1880. Der Stadtbaurath.
W. Schultz.

Bekanntmachung.
Der von der KreisChauſſee nach Gutenberg führende gepflaſterte Weg,

welcher polizeilich geſperrt, wird hiermit dem öffentlichen Verkehr wieder

Station Schwarzenberg der König-
lichen Sächſiſchen Staatsbahn einer
ſeits und Station Warſchau der
WarſchauWienBromberger und der
Weichſelbahn, ſowie Station Lodz
der Lodzer Fabritbahn andererſeits
directe Frachtſätze in Kraft.

Nähere Auskunft ertheilen die Ver-
bandſtationen.
Bromberg, den 24. Mai 1880.
Königliche Eiſenbahn Direction

als geſchäftsführende Verwaltung
des Deutſch Polniſchen
Eiſenbahn Verbandes.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchennutzung in

den Plantagen des Ritterguts Gröſt
ſoll Montag den 7. Juni er.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe „zur Weintraube“ zu
Gröſt meiſtbietend verpachtet werden.
Der dritte Theil der Pachtſumme iſt
ſofort nach ertheiltem Zuſchlage anzu-
zahlen.

Dem Pächter wird zur Benutzung
während der Pachtzeit ein in den Plan-
tagen neu erbautes Haus überwieſen.

St. Ulrich, den 31. Mai 1880.
Krahmer, Secretair.

Eine in der Stadt Zerbſt belegene
Gaſtwirthſchaft mit Brauerei Aus-
ſpann in der beſten Geſchäftslage,
in gutem baulichen Zuſtande, iſt zu
verkaufen. J. A. B. Werdo,

Brüderſtraße 254.

Circa 2-—300 Ctr.
Speiſekartoffeln

Leipziger Kreiſe gelegenes Rittergut,
20 Minuten von einem Bahnhofe ent-
fernt, mit 122 ſächſ. Acker gutem Felde,
18 Acker beſte Wieſen, 4 Acker Park
und Hof, Brennerei, herrſchaftlichem
Wohnhauſe und ſonſtigen guten Ge-
bäuden, ſoll mit anſtehender Ernte, ſo
wie mit ſämmtlichem lebenden u. todten
Inventar verkauft werden. Hierauf re
flectirende Selbſtkäufer wollen ſich
direct an die Poſtagentur in Treben
bei Altenburg wenden.

In einer lebhaften Stadt der
Prov. Sachfen, Bahnſtation, mit ca.
8000 Einwohner, in welcher Bergbau
und Hüttenbetrieb in vollſter Blüthe
ſteht und welche noch in ſtetem Wachs
thum begriffen iſt, ſoll wegen plötzlich
eingetretenem Todesfalle ein Haus,
in welchem ſeit mehr als 50 Jahren
ein lebhaftes Material-, Colonial
waaren-, Spirituoſen u. Tapiſſe
riegeſchäft betrieben wurde, mit allen
dazu paſſenden Räumlichkeiten verkauft

werden. Offerten unter Chiffre S.
10807 an J. Barck Co.,
Halle a/S., erbeten.

zen gelegenes ſchönes Landgut von
einigen 80 ſächſ. Ackern mit 1600
SteuerEinheiten, guten ertragsfähigen
Boden, guten Gebäuden, einigen 20
Stück Rindvieh, beabſichtigt bei I2,000
Thlr. Anzahlung Beſitzer zu wer

kaufen. Offerten werden unter B.
W. 437, In Validendank“,
W aurzen erbeten.

2100 Mark
werden auf ein Landgrundſtück als
I. Hypothek von einem pünttlichen
Zinszahler zum I. Juli er. geſucht.
Offerten erbittet die Annonc. Exped.

von F. C. Demand jr.
in Lauchſtädt.

Die

Rittergutsbrauerei
Möckern b. Leipzig,

welche pachtfrei geworden, ſoll ander
weitig und ſofort an einen tüchtigen
Braumeiſter unter ſehr günſtigen
Bedingungen verpachtet werden.
Näh. perſönlich oder francoAnfrage:
C. H. Mentz Co., Leipzig.

Ein Hauptgut mit 205 Acker Feld
und Wieſe, durchgängig Weizenboden,
12 Pferde, 74 Rinder, 26 Schweine,
m. Brennerei für 80,000 1 drgl.
170 Acker, nahe bei Leipzig, 8 Pferde,
35 Kühe, 10 Schweine, jährlich über
5000 Milchverkauf, für 90,000

ſowie andere kleinere Güter ſind
zu verkaufen. Näh. d. C. Schnur-
pel, Leipzig, Kochſtr. 82.

ine Wirthſchaftsmamſell mit guten
Zeugniſſen ſucht Stellung. Adreſſen

hat zu verkaufen Rittergut Zſchepp-übergeben.
Gutenberg, den 29. Mai 1880. Die Orts-Polizeibehörde. lin bei Eilenburg.

theilt mit Ed. Stückrath in d. Exp.

Maurerwerden per ſofort geſucht, gute Ar
beiter bei hohem Lohne, von

Otto Steib,
Maurermſtr. in Leipzig, Weſtſtr. 7.

Ein in Leipzig, Mitte der Stadt,
Meßlage gel., gut geh. Reſtaurant, iſt
Familienverh. halb. ſof. zu verkaufen.
Nähere Auskunft erth. B. Rössler,
Leipzig, gr. Windmühlenſtr. 43 I.

Eine neumelkende Kuh verkauft
vieſ, Ztg.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
Beeſen a/E. Nr. 8.
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Zweite Beilage zu 126

Felegrap diſche Depeſchen.
Wien 31. Mai. (B. T.) Zufolge einer Meldung aus

Skutari erließen die Führer der Aufſtändiſchen Liga, Ali
Paſcha, Juſuff und Hodo Bey einen Aufruf, welcher das
albaneſiſche Volk zum äußerſten Kampfe gegen Verſchacherung
Albaniens durch Europa auffordert und unbedingten Gehorſam

die in Skutari und Preveſa eingeſetzten ExekutivKomitees,P zur Verjagung der zur Niederlegung der Waffen und

zum Gehorſam gegen den Sultan ermahnenden Rathgeber ver
langt.

Wien, 31. Mai. (B. T.) Auf ausdrücklichen Befehl des
Kaiſers Franz Joſef iſt während der Anweſenheit des
Kaiſers in Prag jede politiſche Demonſtration ſtrengſtens
unterſagt worden. Selbſt die Anſprache des Prager Bürger
meiſters muß jeder politiſchen Pointe entbehren, ebenſo werden
ſämmtliche zugelaſſenen Deputationen nur LoyalitätsKundge-
bungen vorbringen. Der Kaiſer wünſcht durchaus, daß ſein Be
ſuch Böhmens und Mährens den Charakter einer militäriſchen
Jnſpektionsreiſe nicht verliere. Graf Taaffe begleitet den Kaiſer
nicht, wird aber in Prag als Mitglied des böhmiſchen Hochadels
beim Empfang durch den Kaiſer theilnehmen.

Paris, 31. Mai. Der Senat nahm den von Ba-
ragnon eingebrachten Antrag auf Gleichſtellung der von
Staatsfakultätenertheilten Diplome mit den von einer
freien Fakultät ertheilten mit unbedeutenden Modifikationen an.

Eine der chileniſchen Geſandtſchaft zugegangene Depeſche be
ſtätigt die vollkommene Niederlage der peruaniſchen Truppen
und die Einnahme von Tacna durch die Chilenen.

Rom, 31. Mai. Deputirtenkammer. Der Miniſter des
Janern, Depretis, brachte einen Wahlgeſetzentwurf ein
und beantragte die Dringlichkeit für die Berathung deſſelben.
Nach der Debatte darüber, wann das Geſetz berathen werden
ſolle, wurde der Antrag Cavalotti's, das Geſetz vor den Ferien
zu berathen, mit 210 gegen 130 Stimmen angenommen.

Konſtantinopel, 31. Mai. (B. T.) Die europäiſchen Ver-
treter haben bereits mit der Redaktion der Kollektivnote
an die Pforte begonnen wenige Zuſammenkünfte dürften zur Ab
faſſung des Aktenſtückes genügen.

London, 31. Mai. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär
Dilke erwiderte auf eine Anfrage Arnold's, es ſei nicht beab-
ſichtigt, die Unterhandlungen mit Perſien in Betreff
Herat's, welche von der früheren Regierung gepflogen worden,
wieder aufzunehmen,; die Regierung wünſche, Herat und
deſſen Umgegend unter einer ſtabileren und friedlicheren Ver
waltung zu ſehen. Campbell gegenüber erklärte Dilke, er habe
heute erfahren, daß die Pforte wieder einen Kommiſſar für die
oſtrumeliſche Kommiſſion ernannt habe. Der Staatsſekretär
des Jnnern, Harcourt, antwortete Brand, die Regierung beab-
ſichtige einen beſonderen Ausſchuß mit der Unterſuchung der
Frage wegen der Verſorgung Londons mit Waſſer zu beauftra-
gen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte Forſter an
läßlich der Debatte über das Budget, er werde eine Vorlage ein-
bringen, dahin gehend, den Vorſchuß aus dem iriſchen Kirchen
fond für Hilfszwecke in Jrland um 750,000 Pfd. Sterl., d. h.
auf 1,500,000 Pfd. Sterl. zu erhöhen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 31. Mai.

In dem am 29. v. M. in Brünn geſtorbenen Bürgerme ſſter
dieſer Stadt, Dr. Karl von der Straß, iſt wiederum ein
Mitglied des Frankfurter Parlaments aus dem Leben geſchieden.

Straß wurde geboren 7. Mai 1817 in Neutitſchein, beendete
1838 die rechts- und ſtaats wiſſenſchaftlichen Studien und erwarb am
2. April 1840 den juridiſchen Doktorgrad. Jm Oktober 1848 wurde
er Advokat in Bielitz. Jm Januar 1855 ließ er ſich in gleicher
Eigenſchaft nach Neutirſchein, im Oktober 1860 nach Brünn verſetzen,
wo er noch gegenwärtig die Advokatenſtelle innehatte Jm Jahre
1848 wurde er von dem Wahlbezirk Bielitz in das Frankfurter
Parlament entſendet, wo er den großöſterreichiſchen Standpunkt
vertrat. 1861 kam er als Vertreter des Landwahlbezirks Neutitſchein
Fulnek Freiberg in den mähriſchen Landtag, welcher ihn zum Landes-
ausſchuß und Reichsrathsab geordneten wählte. Seit dieſer
Zeit iſt er ununterbrochen in beiden parlamentariſchen Körpern
thätig geweſen. Jn der Reichsratheſeſſion 1872 hatte er die wich-
tige Berichterſtattung über die neue Strafprozeßorduung. Seit 12.

ärz 1876 fungirte er als Bürgermeiſter der Stadt Brünn, die erſeit heim Tode Giskras auch im Reichsrathe vertritt.

Die Abſtimmung des Poſtrath Fiſcher im Bun
desrath zu der Quittungsſteuer Vorlage, die ſeiner Zeit ſo viel
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Schriften zu öffnen hat, Poſtrath T. übergab das Schreiben dem
erſt ſeit Kurzem zum Direktor der dritten Abtheilung ernannten
Oberpoſtrath Fiſcher, der ſich für berechtigt hielt, den abweſenden
Staatsſekretär zum Bundesrath zu vertreten; auch glaubte er
mit ſeinen ablehnenden Aeußerungen gegen die Quittungsſteuer
genau im Sinne ſeines Chefs zu handeln. Als aber der Reichs
kanzler mit dem Auftreten des OberPoſtrar Fiſcher keineswegs
zufrieden war, gab Dr. Stephan ſeine zufälge Abweſenheit als
Entſchuldigung an und erklärte auch, daß Ober Poſtrath Fiſcher
ohne Jnſtruktion von ihm gehandelt habe. Dieſer aber ſchob die
Schuld wieder auf den Poſtrath T. den Vorſteher des Zentral
bureaus im Reichs Poſtamt. Unter dieſen Umſtänden erſchien
denn dieſer als der einzige ſchuldige Theil und wurde demſelben

natürlich im Jntereſſe des Dienſtes eine anderweitige Be
ſchäftigung angewieſen.

Ein Berichterſtatter ſchreibt: Kurze Zeit nach Einführun
der neuen Juſtizorganiſation wurde Profeſſor Dr. Fuchs, welcher
von Breslau nach Königsberg i. Pr. als erſter Staatsanwalt
verſetzt worden war, in das Juſtizminiſterium zur Uebernahme
des Decernats des zum Generalauditeur ernannten Geheimraths
Oehlſchläger berufen. Jetzt, nach kaum halbjähriger Thätigkeit
im Juſtizminiſterium, iſt der Genannte zum Mitgliede des Ober-
landesGerichts Jena, bei welchem Preußen vertragsmäßig zwei
Stellen zu beſetzen hat, und zum Profeſſor an der dortigen Uni-
verſität ernannt worden. Profeſſor Dr. Fuchs, der am 1. Auguſt
in ſeine neue Stellung eintritt, hat ſelbſt ſeine Verſetzung ver-
anlaßt, da er ſeine akademiſche Thätigkeit fortzuſetzen wünſcht.

Die Delegirten der deutſchen techniſchen Hoch-
ſchulen, die vor einigen Wochen in Berlin zu einer Conferenz
vereinigt waren, haben jetzt den Wortlaut ihrer damaligen Be
ſchlüſſe der Oeffentlichkeit übergeben. Die Anſicht der Conferenz

ging dahin, daß ein Bedürfniß zur Herbeiführung anderer Zu-
ſtände bezüglich der Ferien nicht vorhanden ſei, daß aber für noth
wendig anerkannt werde, daß die Sommerferien ſo geordnet ſeien,
daß der Beginn des Winterſemeſters der einen techniſchen Hoch-
ſchule nicht etwa mit dem noch beſtehenden Sommerſemeſter einer
anderen collidire. Unter Ausſchluß jeder Art von Aufnahme-
Prüfungen ſollen nur ſolche Perſonen als Studirende zugelaſſen
werden, welche das Reifezeugniß eines Gymnaſiums, einer Real
ſchule 1. Ordnung oder einer Gewerbe bezw. Jnduſtrieſchule
beſitzen, welche die Staatsregierung als gleichberechtigt mit den
beiden vorgenannten Lehranſtalten erklärt hat. Zwiſchen techni-
ſchulen Hochſchulen, bei denen die Aufnahme in der vorgedachten
Weiſe erfolgt, findet volle Freizügigkeit ſtatt. Denjenigen Studi-
renden, welche eine techniſche Hochſchule verlaſſen, iſt in beſtimm-
ter Form zu bezeugen, daß dieſelben dem Verbande der betreffen-
den techniſchen Hochſchulen nicht mehr angehören. Ferner ſoll
dahin gewirkt werden, daß den techniſchen Hochſchulen das Recht
der Verleihung des Doctorgrades zuerkannt werde, und daß an
allen techniſchen Hochſchulen Prüfungen abgehalten werden, welche
den Zweck haben, den Studirenden Gelegenheit zu geben, die
wiſſenſchaftliche Ausbildung im ganzen Umfange ihres Faches
nachzuweiſen. Dieſe Prüfungen ſollen vor Commiſſionen abge
halten werden, welche aus Mitgliedern des Lehrkörpers der Hoch
ſchulen zufammengeſetzt ſind das Beſtehen der Prüfung ſoll als
Vorbedingung für den techniſchen Staatsdienſt feſtgeſetzt werden,
und zwar hält es die Conferenz für zweckmäßig, daß die Prüfung
in zwei Abſchnitte zerlegt werde, von denen der erſte bereits nach
zweijährigem akademiſchen Curſus abzugeben iſt.

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion, an welche die kirchen politiſche Vorlage

zur Vorberathung überwieſen wird, wird am Mittwoch ihre Thätig-
keit beginnen. Man giebt ihr, einſchließlich des zu erſtattenden ſchrift-
lichen Berichts, 10 Tage Zeit und rechnet etwa 3 Tage auf die zweite
Leſung. Jm Herrenhauſe ſollen die Sitzungen früheſtens am 7. Juni
beginnen, ſo daß in der erſten Woche des morgen beginnenden Mo-
nats vorläufig eine Pauſe in den parlamentariſchen Arbeiten ein
treten wird, welche ausſchließlich den Arbeiten der Kommiſſion zu
Statten kommt. Die Dauer der Nachſeſſion wird ſich nunmehr ledig
lich danach richten, wie ſich das Herrenhaus zu den Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes verhält und ob die kirchenpolitiſche Vorlage über-

der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

haupt an das Herrenhaus gelangt. Es iſt kaum anzunehmen, daß
es gelingen wird, die Arbeiten des Landtages bei normalem Verlauf
der Dinge vor Ende Juni zu ſchließen.

Am 30. Mai feierte der Reichstagsabgeordnete Dr. Joſeph
Völk zu Augsburg ſein fünfundzwanzigfähriges Jubiläum als
bairiſcher Landtagsabgeordneter. Seine Mitbürger brachten nach der
Augsb All. Vtg ihm in einer großartigen Ovation die wohlverbiente Anerkennung für ſein raſtſoſes, dem Dienſte des öffentlichen

Lebens mit ſeltener Aufopferung und Uneigennützigkeit gewidmetes
Streben.
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Ausland.
Jtalien.

Die öffentlichen Sicherheitszuſtände in Jtaläen ſind
recht erbauliche. Jüngſt wurde in Livorno ein Korreſpondent
der „Gazzetta d'ſtalia“ auf einer Straße am hellen Tage aus
„politiſchen Gründen“ ermordet, ohne daß die vorher unterrich
tete Polizei das Attentat verhütete, noch daß bis jetzt der Mörder
gefaßt iſt. Jetzt wird bereits wieder aus Genua berichtet, daß
dort auf den Chefredakteur der Zeitung „La maßia vossa“,
Herrn Luigi Rimaſſu, ein Mordanſchlag verſucht wurde. Der
Mörder entkam, obgleich es erſt zehn Uhr Abends und die Straße
noch ſehr belebt war. Der Dolchſtich verurſachte nur eine leichte
Verwundung. Jn Bologna wurde am ſelben Tage, Nachmit
tags der Univerſitätsprofeſſor Ceneri auf offener Straße mit
einem Todtſchläger ſo brutal angegriffen, daß ihm das Blut über

das Geſicht lief. Der Profeſſor erwiderte den Angriffen mit
einem Revolverſchuſſe, der jedoch fehl ging. Der Angreifer ſchlug
hierauf den Profeſſor zu Boden; ein zweiter Revolverſchuß ver
wundete den Angreifer am Halſe, derſelbe entkam jedoch. Ver-
anlaſſung zu dem Angriffe war Rache wegen ehrenrühriger Be
zeichnungen, welche der Profeſſor, ein berühmter Kriminaliſt, in
einem Prozeſſe gegen einen Verwandten des Angreifers ge
braucht hatte.

Schweiz.
Jm großen Rath des Kantons Genf iſt ſoeben die Frage

der Trennung der Kirche vom Staat in Angriff genommen
worden. Es liegen drei Entwürfe vor:

Der eine, beantragt von der Ausſchußmehrheit, beſtimmt in
ſeinem erſten Artikel „die „Freiheit der Culte iſt gewährleiſtet, Staat
und Gemeinden beſolden keinen Kultus. Niemand darf angehalten
werden, zu den Koſten für einen Kultus beizutragen“. Jn ſeinem
zweiten Artikel heißt es dann: „Die Kulte werden kraft des freien
Vereins und des Verſammlungsrechts organiſirt und ausgeübt. Sie
haben ſich dem allgemeinen Geſetz und polizeilichen Reglement über
ihre äußere Ausübung zu unterwerfen. Mit Bewilligung des Großen
Raths dürfen ſie Stiftungen bilden und unter dieſem Titel Geſchenke
und r w. annehmen allein ohne beſondere Ermächtigungvom Großen Rath ſollen ſie keine anderen Unbeweglichkeiten beſthen

als Tempel, Kirchen und Pfarrhäuſer.“ Und ſein dritter Artikel
lautet des fernern: „Die Gemeinden verfügen über die Tempel,
Kirchen und Pfarrhäuſer, welche als Grundeigenthum erklärt ſind.
So lange die Gemeinden die ihnen dermalen angehörenden Kirchen
oder Tempel nicht veräußern, können die bis jetzt dem proteſtanti
ſchen Glaubensbekenntniß gewidmeten Gebäude ohne beſondere Er
mächtigung des Gemeinderathes nur für den Cultus dieſes Bekennt
niſſes benutzt werden; ebenſo verhält es ſich mit dem katholiſchen
Bekenntniſſe. Der Tempel St. Peter bleibt unveräußerliches Eigen
thum der Stadt Genf und dem proteſtantiſchen Glauben gewidmet.
Der Staat kann ihn wie bisher für nationale Feſte benutzen. Der
zweite Entwurf, beantragt von dem Deputirten Necker, lautet in
ſeinen Hauptpunkten: „A.t. 1. Niemand iſt gehalten, Steuern zu
entrichten, deren Ertrag zu beſonderen Zwecken einer religiöſen Ge
noſſenſchaft verwandt wird, welcher er nicht angehört. 2) Die
Koſten, welche dem Staate zufolge des Verfaſſungsgeſetzes vom
26. Auguſt 1868 zufallen werden durch Zuſchlagscentimen auf den
Hauptbetrag aller direkten Kantonalſteuern gedeckt. 3) Steuerpflich
tige, welche keinem der vom Staate beſoldeten Culte angehören,
ſind der Steuer enthoben.“ Der dritte e beantragt
von dem Deputirten Müller, trennt die beiden ationalkirchen vom
Staate und ſtattet eine jede mit 500 000 fr aus, erklärt ſie als
Körperſchaften und giebt der proteſtantiſchen Kirche das Konſiſtorium
zum Vorſtand, während der katholiſchen ein durch die Glaubens
genoſſen zu wählender Verfaſſungsrath als organiſirende Behörde
vorſtehen ſoll. Bis jetzt hat die Berathung zur Annahme des Art. 1
des von dem Ausſchuß mehrfach beantragten Entwurfs geführt.
Der betreffende Beſchluß wurde unter Namensaufruf mit 41 egen
39 Stimmen gefaßt. Somit iſt die Trennuagg der Kirche vom Staat
im Kanton Genf grundſätzlich angenommen.

Lokales.
Halle, den 1. Juni.

Herr Profeſſor Dr. Dümmler, erſter Vorſitzender
der hiſtoriſchen Commiſſion hierſelbſt, wird dem Vernehmen
nach am 4. Juni c. Sr. Majeſtät dem Kaiſer bei deſſen Anweſen-

l r „J e „J;59] Die Kinder der Frau von Bland.
Roman von E. Vely.

(Verfaſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ 2c.)
Fortſetzung.

Sie ſetzte ſich an ſeine Seite in dem grauen Halblicht. Die
Hände in dem Schooße übereinandergelegt, das Haupt abgewandt
von dem Jüngling, begann ſie:

„Mein Märchen iſt eines der modernen unſere Zeit hat
auch welche, nur geſtehen wir es nicht mit der Offenheit der
Alten. Es beginnt mit einer erwachſenen Prinzeſſin, nennen wir
ſie ſo denn ſie iſt die ſchöne und kluge Tochter eines ange-
ſehenen, reichen Hauſes. Sie war in allen Vorurtheilen und
ſtrenger Engherzigkeit ihres Standes erzogen, wie das ſo her-
kömmlich. Sie las heimlich viel und hatte einen phantaſiereichen
Kopf und wenn es nicht unmöglich geweſen wäre durch die engen
Grenzen, welche man ihr gezogen, ſo wäre ſie vielleicht eine
Dichterin geworden und hätte ihre Gefühle ausſtrömen laſſen,
wie der brauſende Walvbach. So durfte ſie nur ungeſehen träu-
men, wenig leſen, nur nach Vorſchrift handeln. Aber doch bildete

ſich in dem ſechzehnjährigen Mädchenkopfe ein Jdeal das
Jdeal eines Mannes, dem ſie im Traume angehörte, das des
Ritters aus dem Wunderland. Die Wirklichkeit brachte ihr eines
Tages den Befehl des Vaters: „Du wirſt heirathen!“ Der zu-
künftige Gatte war ihr Vetter, ein kluger, ehrenwerther Mann,
einer, dem jedes echt und gutdenkende Weib mit Freuden ihre Hand
gereicht nur nicht das Jdeal von unſerer Prinzeſſin
Träumen!“

Sie machte eine kleine Pauſe und in die hinein ſagte Fran
zens weiche Stimme:

„Wie gut Sie erzählen, gnädige Frau!“
„Mein Märchen weiß von keinem ſtrengen, harten Vater,

der die Prinzeſſin zwang, auch nicht von Thränen, welche ſie ver
goß und von Händeringen im Gegentheil, ſie war ein recht
vernünftiges Mädchen und ſagte ſich: „Träume ſind Schäume!
Und was hindert mich denn ſchließlich, mein Traumleben
fortzuſetzen

„So wurden ſie Mann und Frau, Vetter und Baſe, und ſie
lebten gut, ohne Ueberſchwenglichkeit, nach Form und Geſetz der
beſten Geſellſchaft. Nicht ein Wunſch der jungen Frau, der ſich
nicht hätte erfüllen können. Sie wußte kaum, daß es Menſchen
gäbe, die nicht erfüllbare Wünſche hegten. Und als man ihr eines
Tages ſagte, das Brot ſei ſo theuer, daß es arme Leute kaum
zahlen könnten, da meinte ſie lachend, dann ſollten ſie Fleiſch eſſen,
das ſei ohnedies geſünder. Es war ein Nachtwandeln über Noth
und Elend der Mitmenſchen in

Franz legte die Hand über die Augen. So mochten auch
Viele an der Noth des armen, blaſſen Mädchens, welches er auf
dem Todtenbette geſehen, vorübergewandert ſein.

„Auch ein Nachtwandeln über das eigne Herz hin,“ fuhr die
Dame fort. „Als ſie zwanzig Jahre zählte und ihr drittes Kind
geboren war, erkrankte ihr Mann. Damit trat der Ernſt des
Lebens zum erſten Male an die verwöhnte Prinzeſſin heran und
berührte ſie mit ſeinen kalten Fingern.“

Der Jüngling wußte es längſt, daß Levine von Bland von
ſich ſelbſt ſprach. War es ein Einblick in ihr Herz, den ſie ihm
jetzt geſtatten wollte? Die Antwort auf die unausgeſprochene
Frage, warum daſſelbe ſich ſo kalt und hart gezeigt? Er vergaß
ſeine eigene Erregung und folgte mit geſpannten Mienen der
Erzählung der ſonderbaren Frau.

„Zum erſten Male wurde die Prinzeſſin Krankenpflegerin
und ſie iſt es ſeitdem dreiundzwanzig Jahre lang geblieben. Und
ſie war es nicht aus Liebe, ſondern aus Pflichtgefühl und ihr
Mann dankte ihr nicht, ſondern nahm es hin, weil es ſo ſein
mußte. Auch er war dem Willen ſeiner Eltern gehorſam geweſen,
auch er hatte den Bund nicht jenes himmelſtürmenden Gefühls
wegen, das die Menſchen Liebe nennen, geſchloſſen. Er liebte
ſeine Kinder mehr als ihre Mutter und ſonſt kannte ſein
Herz nur Zahlen und ſein Wille war tyranniſch im Hauſe.

Wer würde der Prinzeſſin, welche in voller Lebensluſt und
mit vollem Recht auf Lebensfreude daſtand, es verargen können,
wenn ſie ſich zurück flüchtete in das Wunderland ihrer Märchen
träume. Wer, frage ich?“

Franz zog die eine blaſſe Frauenhand ſtill an ſeine Lippen.
„Sie träumte am Krankenlager des Gatten, beim Spiel der

Kinder von der ſchönen Heldengeſtalt, die eines Tages kommen
müſſe, um die Prinzeſſin zu befreien.“

Frau von Blands Stimme zitterte doch ein wenig ſie fühlte
das wohl ſelber und hielt inne. Dann knickte ſie vom nächſten
Baume ein Lorbeerblatt und zerrieb es zwiſchen den Fingern.

„Sie war acht und zwanzig Jahre alt, da ſtand dieſer
Held plötzlich vor ihr in Fleiſch und Blut.“

„O,“ ſagte Franz, beinahe erſchreckt.
Sie ſah in die Ferne, als erblicke ſie dort die Gegend, wo

das geſchehen.

„Es war ein ſtilles, weltabgelegenes Alpenthal, wo ſie
mit ihrem Kranken weilte. Die Waldbäche, welche von Fels zu
Fels ſchäumten und brauſten, waren das einzige Geräuſch, das
die Einſamkeit unterbrach. Hier träumte ſie hier erſchien er.
Er ſtand eines Tages vor ihr, als ſie auf einer Felſenplatte ſaß,
im weißen Gewande, das Haupt zurückgelehnt. „Biſt Du die Fee
dieſer Berge fragte er mit verwunderten Blicken, und ſie ſagte
Du biſt der Ritter der in ihre Einſamkeit drang. Wie ſoll
ich Dich ſtrafen?“ Ein wunderbares Leuchten mußte in Beider
Blicken liegen. Er beugte die Knie und hob die Hände empor.
„Sei gut! Sie lächelte Gewährung, und ſchaute ſeine Reckenge
ſtalt, ſeine blonden Haare, ſeine ſchönen blauen Augen an. Ja,
das waren die Kennzeichen ihres Helden.

Hand in Hand gingen ſie thalwärts, als müſſe das ſo ſein
Es war auch vielleicht gut, daß er ihre Füße vor dem Straucheln
bewahrte, denn ſie zitterten.

Als ſie in die Nähe menſchlicher Wohnungen kamen, zog er
ſeinen runden Schlapphuth den ſie bisher für einen Helm ange
ſehen, machte eine Verbeugung und ſagte: Ich bin der Maler
Franz Ibſen aus Düſſeldorf, den ſie den „tollen Franziskus“
nennen!“

Jhr Gatte hatte erſt kürzlich eines ſeiner bizarren Bilder
erworben, einen Faun und eine Quellennymphe.“



eit in Magdeburg die von Herrn Profeſſor Dr. Opel heraus-a Faſſchriſt auf Allerhöchſten Befehl überreichen.

In der geſtern ſtattgehabten Stadtverordneten
Sitzung wurde u. A. beſchloſſen, die Offerte des Herrn Litho-
graphen Paul Schwarz hierſelbſt in Betreff des Plakatwe-
ſens zu W rer pt in r n ſchon in nächſter Zeit
die Errichtung der Plakatſäulen erwarten.IZF n h erem früheren Mitbürger, Hrn. Profeſſor Brauns,

ſind Nachrichten aus Tokio eingelaufen, aus denen zu entnehmen
iſt, daß ein reiches Material für ſein Studium in der neuen
Stellung in großer Fülle ſich ihm darbietet, einige wohl auch das
allgemeine Intereſſe erweckende Notizen entnehmen wir den
den Aufenthalt in Japan berührenden Mittheilungen des Brauns-
ſchen Ehepaares. Es heißt u. A. Unſere Diener ſind tadellos,
ich bin oft ganz ſtarr über ihre Treue, ihr emſig ſtilles Arbeiten
und ihre freundliche, feine Zuvorkommenheit. Dies hatte ich in
der That von dem „Heidenvolk“ nicht erwartet. Der Koch iſt die
Hauptperſon der Diener, er dirigirt die ganze Maſchinerie und
wir ſtehen uns ſehr gut dabei, kochen thut der Menſch ſo pracht-
voll, daß er bei uns ohne Gefahr eine Hofküche verſehen könnte.
Die japaniſchen Speiſen ſind freilich total verſchieden von den
unſrigen aber der Japaner hat ein vorwiegendes Talent nach
zuahmen, und ſo haben durch den lebhaften Verkehr der Fremden
die Köche auch bald europäiſche Speiſen kochen gelernt die ſie
ſtellenweis nach eigenem Geſchmack noch verbeſſern. Daß der
ungeheuere Reichthum an Gemüſen, Eiern, Geflügel, Wildfleiſch
und allen Sorten unſeres zahmen Fleiſches weſentlich dazu bei
trägt, ihr Kochtalent zu vollkommener Perfektion zu bringen, iſt
natürlich, zumal alle die Sachen hier ausnehmend billig ſind.
Seit 14 Tagen iſt der Frühling thatſächlich mit Brauſen hier
eingezogen, Alles grünt und blüht in nie geahnter Fülle. Unſer
Haus liegt tief im Garten faſt verſteckt in Cedern und Bambus,
doch haben wir auch viele blühende Bäume und wir haben beſon
ders viel Freude an der großen Schaar Singvögel, die im Garten
niſten. Mit der vorigen Poſt iſt ein kleiner Aufſatz über die
„Vogelwelt Japans“ an Herrn v. Schlechtendal in Merſeburg
abgegangen c.

Seitens des Gaſtwirthsvereins von Halle und Um-
gegend iſt zu dem vom 7.-—-12. d. in Königsberg ſtattfinden-
den deutſchen Gaſtwirthstage Herr Reſtaurateur Stephan
als Delegirter gewählt worden.

Bericht
über die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

vom 31. Mai 1880.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung bringt der Herr Vor

ſitzende die an die m ung gerichtete Eingabe der CivilJn
enieure Khern und Jacoby, betr. die von denſelben nachgeſuchteKon eſſion zum Bau und Betriebe einer Straßen-Eiſenbahn,

zur Verleſung. Die Verſammlung beſchließt, das gedachte Schreiben
an den Magiſtrat zur reſſortmäßigen Erledigung zu überweiſen, mit
dem Erſuchen, der StadtverordnetenVerſammlung bald thunlichſt
einen Bericht über die Lage der Sache mitzutheilen.

Alsdann theilt der Herr Vorſitzende mit, daß in der Prozeßſache
des Schmiedemeiſters Küpp wider die Stadtgemeinde Halle das Er
kenntniß der letzten Jnſtanz, des Reichsgerichts, ergangen ſei. Dar-
nach ſei, in Folge der vom Magiſtrat gegen das Urtel II. Inſtanz
eingelegten Reviſion, der Kläger mit ſeinem EntſchädigungsAnſpruche
gegen die Stadt abgewieſen worden. Die Verſammlung nahm hier-
von Kenntniß.

Jn Erledigung der Tagesordnung wurde hiernächſt wie folgt
verhandelt

1. Referent Herr Sachs. Der Magiſtrat beantragt, ſich damit
einverſtanden zu erklären, daß der Zuſchlag für das Unternehmen des
öffentlichen Plakatweſens dem Lithographen Schwarz von hier
unter den von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſetzten Bedingungen mit
den beiden Zuſätzen ertheilt wird, daß 1) als Pacht 4 pCt. der Brutto
Einnahme des geſammten Unternehmens vom 6. Pachtjahre ab, min
deſtens aber im 6 bis 10. Pachtjahre 3 im II. bis 15. Pacht-
jahre 4 im 16. bis 20. Pachtjahre 5 pro Säule und Jahr

ezahlt wird und daß 2) für die Vertragsnormirung nähere Feſtun en über die ſichere Ermittelung der Brutto- Einnahme durch
Reviſionen 2c. vorbehalten werden. Die Verſammlung erklärt fich
mit Ertheilung des Zuſchlags unter den vereinbarten Bedingungen
einverſtanden, mit der Maßgabe, daß, wie von den Plakatſäulen, ſo
auch von den Plakattafeln als Pacht 4 pCt. der Brutto- Einnahme
zu zahlen ſind.

2. Referent Herr Jentzſch. Der Magiſtrat theilt den Ver
waltungs- Bericht der Sparkaſſe für das Jahr 1879 und die
Nachweiſung der am Schluſſe deſſelben vorhanden geweſenen Effekten
zur Kenntnißnahme mit. Die Verſammlung hat Kenntniß genom-
men und beſchloſſen, den von Herrn Weinack geſtellten Antrag, dahin
lautend: „die StadtverordnetenVerſammlung wolle den Magiſtrat
erſuchen, eine Abänderung des S 27 des Statuts für die ſtädtiſche
Sparkaſſe dahin zu bewirken, daß von dem ſich Ende des Jahres
ergebenden Zinsüberſchuß 1) ſämmtliche Verwaltungskoſten gedeckt
werden; 2) 10 pCt. desjenigen Betrages, um welchen ſich das Ein
lage- Kapital am Jahresſchluß gegen das Vorjahr vermehrt hat,
dem Reſervefonds zugeſchrieben werden 3) der Reſt der Kämmerei-
Kaſſe zur Verwendung für gemeinnützige Zwecke nach Maßgabe der
ne

Franz hatte unzählige Male vor dem farbenprächtigen,
phantaſiereichen Gemälde droben im erſten Stock geſtanden.

„Sie nickte, als wiſſe ſie das ſchon, machte einen Knix und
lächelte. Hier unten bin ich eine Ehefrau, beſitze drei Kinder
und ſie deutete auf eins der Häuſer, dort iſt mein Mann,
dem will ich Sie bringen.

„Sie führte den Recken vor den Rollſtuhl des Gemahls und
fie fühlte einen ſchmerzenden Stich in ihrem Herzen. Welch ein
Contraſt! m der Held ihrer Träume, dort der gebeugte Mann,
in deſſen Beſitz ſie war wie eine Waare. Und ſie wußte, wie
ſchön ſie ſelber war, der Spiegel ſagte ihr oft dieſe Wahrheit und
eben noch hatten auch ſeine Augen ſie geredet. Sie dachte an den
Faun, welcher die Nymphe gefeſſelt.“

Noch jetzt lebte jener Eindruck in dem Herzen der gealterten
Frau nach, das gewahrte der Jüngling an dem nervöſen Zittern
ihrer Finger.

„Wie ſie einander begegnet, fragte der Gemahl, und ſie
ſprach, dem Fremden die Blicke zugewendet, die erſte Lüge ihres
Lebens aus: Er hat mich, als ich eine Alpenblume pflücken wollte,
zufällig heraufſteigend, vor einem tödtlichen Sturz in die Tiefe
bewahrt.“ Eine Lüge war der Anfang! Sie hatte die ge-
wünſchte Wirkung, der Hausherr lud ihn zum Bleiben, fand Ge-
fallen an ihm und überredete ihn, ſein Aſyl bei ihm aufzuſchlagen.“

Franz blickte ſchweigend vor ſich nieder.
„Die Beiden liebten ſich, geſtanden es einander es mußte

ſo ſein. Sie hielt es nicht für Sünde, ihr junges, friſches Herz
hatte ihn ja ſchon geliebt, ihm Treue bewahrt. Es waren

Tage und Stunden, wie ſie nur einmal, ohne Wiederkehr, Be
gnadigten geſchenkt werden. Sie wollten einander aber auch vor
der Welt kühn und und muthig angehören ſie machten Pläne.
In der Heimat ſollte die junge Frau ins Elternhaus zurückkehren
und die Scheidung erfolgen. Was war ihr der Name was
Iagten ihr die Kinder des andern Mannes, den ſie nie geliebt?“

(Fortſetzung folgt).

S ee e

Beſchlüſſe bei den ſtädtiſchen Behörden, mit Genehmigung des königl.
Regierungs Präſidenten überwieſen werde“ Der Finanzkommiſſion
zur Vorberathung zu überweiſen.

3. Referent Herr Senff. Der z itrat beantragt zur Be
i neuen Blouſen für die freiwillige Feuerwehr 4 aus Tit. XIV. A. 5 zu bewilligen. Dies geſchieht
vorbehaltlich der Rechnungslegung.

4 Referent Herr Demuth. Bei der Armenkaſſe hat ſich
im Etatsjahre 187980 die Einnahme eine Mehrausgabe von
14495,68 .4 herausgeſtellt, deren Bewilli i den Ueberſchüſſen
der KämmereiEtats Verwaltung pro 1879/80 der Magiſtrat beantragt.

Die Bewilligung geſchieht.
5. Referent Herr Friedrich. Der Magiſtrat beantragt, fich mit

der Erbauung eines Thonrohrkanales von 30 em Lichtweite
in der kleinen Steinſtraße vom Thorweg des Landgerichts
Grundſtücks bis zum Anſchluß an den beſteigbaren Kanal der r
Steinſtraße nach n des beigefügten Planes einverſtanden zu
erklären. Die auf 1680.4 veranſchlagten Koſten werden vom Fiscus
getragen, der Kanal geht aber ſofort nach Fertigſtellung in das Eigen
thum der Stadt über. Die Verſammlung iſt mit Herſtellung des
qu. Kanales einverſtanden.

6. Referent Herr Friedrich. Der Magiſtrat beantragt, mit
definitiver Feſtſtellung der Fluchtlinie für die Südſeite der
verlängerten Wilhelmsſtraße zwiſchen Sophienſtraße und
Wuchererſtraße in 11,30 mm Breite, nach Maßgabe des J
Situationsplanes, fich einverſtanden zu erklären. Die Verſamm-
lung beſchließt, die Vorlage dem zurückzugeben mit dem
Erſuchen, die Angelegenheit nochmals durch die Bau Kommiſſion vor
berathen zu laſſen.

7) Referent Herr Friedrich. Der Magiſtrat beantragt, der
Fluchtlinien-Regulirung I. des ſüdlichen Theiles der

r Ulrichsſtraße und II. des anſchließenden Theiles der gro
en Steinſtraße: ad I auf der Strecke von der großen Steinſtraße

bis zur Schulgaſſe in durchſchnittlich 12 m Breite und ad II, auf
der Strecke von den Neunhäuſern bis zur großen Ulrichsſtraße in
10 m Breite nach Maßgabe der im beigefügten Situationsplan roth
eingezeichneten Linie a, b (e, d, e, f: Linie für das Schubert'ſche
Haus große Steinſtraße Nr. 1 iſt bereits in der Sitzung vom
24. Mai er. genehmigt) und g, h, i und k, l, m, n, o, p, r, s
zuzuſtimmen. Die Verſammlung lehnt die Regulirung dieſer
Fluchtlinie ab.

8. Referent Herr Gruneberg. Mit dem 1. April cr. iſt für
die Stadt Halle durch Theilung der hiefigen 3. Bezirks-Com-
pagnie eine ſechſte Compagnie formirt und ein Feldwebel mit
Uebernahme derſelben beauftragt worden. Mit Rückſicht darauf, daß
dieſe 6. Compagnie lediglich aus dem Stadtkreiſe Halle beſteht, hat
das hieſige BezirksKommando erſucht, dem Feldwebel derſelben den
ſtädtiſchen Serviszuſchuß nach dem Satze zu bewilligen, welcher dem
BezirksFeldwebel der 3. Compagnie gewährt wird. Es ſind dies
jährlich 75 60 Die zur Aeußerung veranlaßt ServisDe-
putation hat die Gewährung befürwortet und beantragt der Ma-
giſtrat, ſich mit Zahlung von 75 60 4 ſtädtiſchen Serviszu
ſchuß an den Feldwebel der 6. Compagnie einverſtanden zu erklären.

Dies geſchieht.

Verein der Bienenväter.
Sonntag den 30. Mai hielt der „Verein der Bienenväter von

Halle und Umgegend“ zur Feier ſeines Stiftungstages eine ordent-
liche Sitzung in welcher Vortrag über Raſſenunterſchied und Raſſen-
werth der Biene, ſpeciell für unſere Gegend, r wurde. Jn
T auf letzten Punkt wurde der heimiſchen, dunkeln Biene vollſte
Anerkennung gezollt, der Miſchrafſe e eigeege aber dennoch
eine Ueberſtellung zuerkannt. Die darauf folgende Rechnungslegung
785 einen wohlbefriedigenden Stand der Kaſſe und die ſich anch ießende Vorſtandswahl hatte das Reſultat der Wiederwahl des

bisherigen Vorſtandes. Bei dem nun folgenden heit rn Feſtmahle
wurde im erſte Trinkſpruche die Bienenvolks-Verfaſſung, die ſich
charakteriſirt durch ſtramme r unter das Oberhaupt, die
Bienenkönigin, und durch für den Beobachter wirklich oft rührende
treue Anhänglichkeit des Bienenvolkes an dieſelbe, als Muſter einer
beglückenden Volksverfaſſung aufgeſtellt und zur Bekundung der Bei
ſtimmung unſerem allverehrten und geliebten Kaiſer ein herziges
„Hoch“ gebracht. Unter Scherz und munterer Rede verlief das Feſt
eſſen weiter, da, als es dem Cnde zuzuneigen ſchien erhob ſich
von Seite der Gäſte ein ſtürmiſches Fordern nach Erfüllung der in
den Einladungsreimen verheißenen vollen Tafelfreuden. Da die Er
klärung gegeben wurde, eingetretener Umſtände halber ſei das nicht
möglich, ſo wurde dem Verfaſſer der Einladung die Strafe auferlegt,
in guten Reimen ſofort um Verzeihung der r zu werben,
was auch mit Glück und Geſchick geſchah. Ziemlich ſpät trennten ſich
in vollſter Befriedigung die Theilnehmer des Feſtes.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cöthen. Am letzten Sonntag Vormittag hielt der

Verband des Gabelsbergerſchen SteunographenVer-
eins für die Provinz Sachſen und Herzogzthum Anhalt ſeinen
erſten Delegirtentag unter Vorſitz des Herrn Thiele-Stendal,
in unſrer Stadt ab. Zuerſt wurde der geſchäftsleitende Vor
ſtand des Verbandes für das nächſte Jahr gewählt, ſodann zur
Förderung der Stenographie noch verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt
u. A. ſoll ſolchen, welchen die Gelegenheit mangelt, ſich einem
Verein für Stenographie anzuſchließen, die Erlernung derſelben
auf brieflichem Wege ermöglicht werden. Nachmittags fand ein
Diner und Spaziergang nach dem Park ſtatt.

t Auf der Gispersleber Chauſſee bei Erfurt verurſachte
kürzlich folgende widerliche Scene einen großen Menſchenauflauf:

Ein Beamter der Feldpolizei wollte ein im Chauſſeegraben lie-
gendes Frauenzimmer, welches ſich nicht legitimiren konnte, ver
haften, kam aber ſo übel an, daß ihm erſt nach Hinzuziehung
eines Soldaten die Verhaftung gelang. Als der Beamte die
Landſtreicherin, welche etwa 40 Jahr zählen mochte, angriff, ſchlug
dieſe nach ihm, warf ſich auf die Chauſſee, ſodaß ſie am Kopfe
blutete und wälzte ſich derartig im Straßenſtaube umher, daß
viele der zahlreich Umſtehenden ſich abwenden mußten. Die Wü-
thende, welcher der Schaum vor dem Munde ſtand, rief in zügel-
loſer Redeweiſe: „17 mal habe ich geſeſſen, das 18 mal ſollſt Du
mich nicht arretiren, ich ſchmeiße Dir die Beine entzwei, wie ich
es ſchon mit 2 Poliziſten gemacht habe.“ Wie oben erwähnt,
gelang es dem Beamten erſt, nachdem er mit Hilfe des Soldaten
das Weib gefeſſelt und ein Stück fortgeſchleift hatte, den Trans
port der elben nach der Stadt anzuordnen.

t In der Elbe iſt das Waſſer während der letzten Tage
mäßig gefallen. Außig meldete am 26. einen Waſſerſtand von
0,93 mm über das Normale, am 27. von 1,90 m und am 28. von
0,75 m Dresden an dieſen 3 Tagen von 0,20, 0,24 und 0,33 m
unter Null, und der Pegel der fiskaliſchen Strombrücke bei Wit-
ten berg zeigte am 27. und 28. eine Waſſerhöhe von 2,26 m
über Null, am 29. von 2,20 m und geſtern von 2,12 m an. Das
Waſſer iſt nunmehr auch aus den Lachen in das Strombett zu-
rückgetreten. Der Schaden, welcher das letzte Hochwaſſer auf
den Auewieſen angerichtet, läßt ſich zur Zeit noch nicht conſtatiren.
Bei mehr kühler und dabei regneriſcher Witterung dürfte er ein
mäßiger bleiben, während er ſich bei trockner und heißer als ein
anſehnlicher herausſtellen wird. Für die hochgelegenen Wieſen
werden ſich vorausſichtlich die vorjährigen Prachtpreiſe voll er
zielen laſſen, wogegen ſich die Beſitzer der niedriger gelegenen und
unter Waſſer geweſenen auf einen Pachtabſchlag gefaßt machen
müſſen.

Der deutſche Gaſtwirthsverein
wird in der Zeit vom 7. bis 12. ds. in Königsberg tagen, um
eine Menge eingegangener Anträge 2c. zu berathen und demgemäßzu beſchliehen U. A. wird der Bau eines Verbandshauſes in Kern
eſprochen werden. Daſſelbe ſoll eine größere Giſtwirteſchaft reprä

ſentiren, woſelbſt ſtellenloſe Kellner für ein Billiges Koſt und Logis
erhalten. auch den nach Berlin reiſenden Gaſtwirthen bei Eleganz
und Billigkeit ein aagenehmes Abſteige- Quartier geboten wird. Jn
dieſem Verbandshauſe ſoll zu gleicher Zeit ein Auskunftsbureau über
alle die Gaſtwirthſchaft betreffenden Angelegenheiten eingerichtet
werden namentlich dürfte dies für Pacht und Ka
Intereſſe ſein. Ferner wird die Bildung einer ſtändigen Commiſſion
zur Sprache kommen, dieſelbe ſoll alle Erfindungen auf dem Ge
biete der Gaſtronomie in der Praxis prüfen und das Ergebniß im
Vereinsorgan mittheilen Ein fernerer Punkt behandelt den Abſchluß
mit Lebensverſicherungen. Ein eingehender Bericht über die letzte
Kochkunſtausſtellung in Ham*urg wird erfolgen. Schließlich will
man mit einer Petition gegen die wiederum beabſichtigte Schankſteuer
vorgehen. Würde die Vorlage im Reichstage durchgehen, ſo würde
der Steuerſatz ein immerhin enormer ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Adolf L'Arronge hat ſein allfährliches Familienſtück

Jahrgang 1880 bereits fertig geſtellt und es an die Direction
des Burgtheaters in Wien und die des Wallnertheaters in Berlin
überſandt. Es heißt „Haus Lonei“ und ſein komiſcher Held iſt ein
z Grunde gegangener Photograph. Die das Stück geleſen, rühmen
eine Luſtigkeit ungemein.

Coquöélin hat nun ebenfalls mit dem Direktor der Comedie
Françaiſe Krakehl gehabt und zwar wegen Nichtbewilli ung eines
Urlaubs. Der Künſtler hat in Folge deſſen ſeine Demiſſion einge
reicht und hält fie allen Gegenvorſchlägen zum Trotz aufrecht. Nach
den Statuten des Theatre Frangaiſe muß aber das Entlaſſungs-
geſuch eines Sociétairs nach ſechs Monaten erneuert werden, um
auch dann erſt nach abermals ſechs Monaten genehmigt zu werden.
Coquélin bleibt alſo auf jeden Fall der erſten Bühne von Paris
noch ein Jahr erhalten und hat volle Muße, über den ab irato ge
faßten Beſchluß mit kaltem Blute nachzudenken.

Wie aus München geſchrieben wird, hat die dortige Fleiſch
mann'ſche Hofkunſthandlung außer Makart's „Diana“ noch zwei
Werke deſſelben Künſtlers und zwar eine „BacchantenFamilie“, ein
großes figurenreiches Gemälde, und ein kleineres „Venus und Amor“
betitelt, zu einem hohen Preiſe erworben. Hans Makart iſt am
Sonnabend von Venedig aus in München eingetroffen, um fich dort
mehrere Tage aufzuhalten.

Vermiſchtes.
[(Der Geheime Rath Curtius iſt aus Griechenland

wieder zurückgekehrt. Nach ſeinen Mittheilungen ſteht es nunmehr
feſt, daß die Funde von Olympia an Ort und Stelle in einem zu
erbauenden Muſeum aufbewahrt wrrden ſollen. „Jch habe es den
Eleern feſt verſprochen“, äußerte ſich König Georg. Geheimer Rath
Adler hat, wie die „Kölniſche Zeitung“ mittheilt, bereits einen Plan
für das Muſeum von Olympia entworfen.

[Ein werthvoller Alterthumsfund. Jn Samlehered
in Norwegen iſt man augenblicklich damit beſchäftigt, einen der
merkwürdigſten Funde aus alter Zeit ans Tageslicht zu fördern.
Es handelt ſich nämlich um ein Wikingerſchiff von außergewöhn-
licher Größe und mit vollſtändiger und wohlerhaltener Ausrüſtung.
Die Länge des Schiffes beträgt ca. 25 Meter und was die Aus
rüſtung betrifft, ſo iſt erkennbar, daß dieſelbe eben vollendet ſein
mußte, um mit dem Fahrzeug zu einer Wikingerfahrt in See zu
gehen, als dieſes durch irgend einen Zufall mit Mann und Maus
verſank; wenigſtens ſind alle Geräthſchaften, Waffen u. ſ. w. voll
ſtändig, wie dies nur unter ſolchen Umſtänden der Fall ſein kann;

ſo finden ſich Ruder von allen Dimenſionen, aber im Weſent
lichen von gleicher Form, auch die Maſten ſind noch vollkommen
erhalten ſowie ſich auch von den zugehörigen Segeln und dem
Tauwerk noch erkennbare Reſte finden. Schließlich ſind noch eine
große Menge Geräthſchaften vorhanden, deren Gebrauch den Alter
thumsforſchern noch manches Räthſel zu löſen geben wird, die aber,
im Fall die Löſung gelingen ſollte, einen nie geahnten Einblick in
die Methode geſtatten werden, nach welcher mit einem Wikingerſchiff
im 8. und 9. Jahrhundert manövrirt wurde. Die Eigenthümlichkeit,
daß eine große Anzahl Schilde oder Schildbuckel an den Jnnen-
wänden des Schiffes aufgehängt gefunden wurden, ſowie noch viel
fache andere Einzelheiten befinden ſich in reeller Uebereinſtimmung
mit der Darſtellung des Schiffes, welches Wilhelm den Eroberer
im Jahre 1066 über den Kanal nach England trug, welche Dar
ſtellung ſich auf der berühmten in der Bibliothek zu Bayeux aufbe
wahrten, nachweislich aus jener Zeit ſtammenden Tapete vorfindet.

Von menſchlichen Gebeinen hat man bis jetzt nur einige ver
kohlte Ueberreſte gefunden dafür aber drei gut erhaltene Pferde
ſkelette. An der Ausgrabung arbeiten täglich 16 Mann mit allen
Kräften, und hofft man bis zum 1. Juni das ganze Schiff freige
legt und zur Beſichtigung gereinigt zu haben.

[Ein Rieſen-Meineidsproceß] begann am 25. v. M.
bei dem Schwurgericht des Berliner Landgerichts I. Bei der langen
Dauer der Verhandlung iſt ein Erſatzrichter einberufen, ebenſo 3
Erſatzgeſchworene. Auf der Anklagebank befinden ſich: 1) der Weber,
Handelsmann, Rendant u. ſ. w. Auguſt Guſtav Adolf Brock, noch
unbeſtraft; 2) der ſchon wegen betrügeriſchen Bankerotts mit 3
Jahren Zuchthaus, ferner wegen Meineids mit 3 Jahren Zucht-
haus, endlich wegen widerrechtlicher Amtsanmaßung bereits vorbe
ſtrafte Buchbinder Johann Traugott Hermann Niemann, der bald
als Buchhändler, bald als Samenhändler, Kaufmann, Concipient,
Chordirigent, Almoſenempfänger, Buchhalter Hausverwalter und
Caſſirer aufgetreten iſt; 3) der Weber alias Baumwollenfabri
kant, Handelsmann, Möbelhändler, Käſehändler Rudolf Hermann
Hedrich; 4) der Weber Karl Auguſt Chriſtoph; 5) der Arbeiter,
frühere Schankwirth Friedrich Wilhelm Eduard Herz und 6) der
Maler Johann Julius Lüdtke. Ein ſiebenter Angeklagter, der An
ſtreicher Karl Emil Dopatka, befindet ſich zur Zeit im Jrrenhauſe.
Jm zanzen ſind von der Anklagebehörde 18 Gruppen von Mein
eiden bezw. Anſtiftungen zu Meineiden aufgeführt, zu deren Nachweis
95 Zeugen geladen ſind.

[Der Seemannsglaube hat Recht behalten. Die
PanzerCorvette Freiherr von Stein“ iſt, wie ſchon gemeldet, bei
ihrer erſten Fahrt von Stettin nach Kiel auf ein Riff gerathen.
Und wohor kommt das Unglück? Sie Sektflaſche iſt bei der Taufe
des Schiffes nicht am Bug zerſchellt. Bekanntlich vollzog der Kaiſer
perſönlich die Taufe des Schiffes bei ſeiner Anweſenheit zu Stettin
im Herbſte v. J. Damit die Sektflaſche ja genau am Bug zer
ſchelle, hatten die Techniker eine Führung für dieſelbe erſonnen, wo
bei der Kaiſer nur an eine Art Klingelzug zu ziehen brauchte.
Sämmtliche Proben waren gut ausgefallen, aber als der Kaiſer im
entſcheidenden Moment zog, ſpazierte die Flaſche langſam an der
Führung hinab und. blieb gemüthlich dicht vor dem Bug hängen.
Erſt ein Blouſenmann, der mit einer Leiter herbeieilte, brachte die
Flaſche zum Zerſchellen. Die anweſenden Seeleute ſchüttelten über
dieſe üble Vorbedeutung bedenklich den Kopf dem Schiffe werde
ein Malheur paſſiren. Und ſiehe da, der Seemannsglaube hat
Recht behalten. Jetzt aber ſind die Götter verſöhnt, und der
„Stein“ iſt, wie die Seeleute jetzt froh behaupten, von ſeinem Ver
hängniß erlöſt.

(Ein zum Tode verurtheilter Geſandter.] Bekannt-
lich iſt der chineſiſche Geſandte beim Petersburger Hofe, Tſchung-
How, wegen Abſchließung des ruſſiſch chineſiſchen Vertrages von
ſeiner Regierung zum Tode verurtheilt und dieſes Urtheil vom
Kaiſer beſtätigt worden; aber ſelbſt bei Behandlung ihrer Staats
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perbrecher gehen die Chineſen mit ihrer charakteriſtiſchen Langſam
keit zu Werke, und der zum Tode Verurtheilte hat noch ſo manche
Monate des Lebens vor ſich. Die Geſchäftspraxis bezeichnet näm
lich den Monat December als die paſſendſte Jahreszeit für öffent
liche Hinrichtungen. Die Gefängniſſe in den verſchiedenen Pro
vinzen ſind alle wohlverſehen mit zum Tode verurtheilten Ver
brechern, aber wenn das Ende des Jahres herannaht, revidirt der
Juſtizminiſter die Liſten derſelben und ſtreicht die Namen Derjenigen
aus, deren Leben er ſchonen will. Das Document wird dann dem
Kaiſer vorgelegt, und dieſer revidirt nun ſeinerſeits die Liſte, und
läßt ſeine Gnade walten. Iſt endlich der December da, ſo kurſirt
die fatale Liſte durch alle Provinzen. Der Gouverneur verſammelt
ſeine Gefangenen und hält am Hinrichtungsplatz eine feierliche Re
vue über ſie ab. Dann wird das gehörig verſiegelte Document ge
bracht. Die Siegel werden erbrochen und die Liſte verleſen. Die-
jenigen, deren Namen ausgeſtrichen ſind, erfahren jetzt zum erſten
mal ihr Glück; die Anderen werden ohne weitere Ceremonien ſofort
hingerichtet. Für einen Europäer wäre die verlängerte Todesangſt

unerträglich, aber die Chineſen ſind phlegmatiſch, und da die Mehr
zahl der Verurtheilten begnadigt wird, hoffen ſie bis an's Ende.

[Der König als Stiefelputzer.] Folgende Epiſode aus
dem Leben des Gründers der gegenwärtigen ſchwediſchen Dynaſtie
erzählt ein engliſches Blatt: „Bei der Einnahme Pondicherry's, als
einfacher Gemeiner zum Gefangenen gemacht, befand ſich Berna-
dotte unter einem Haufen von etwa 1500 Gefangenen, welche alle
mehr oder minder an Fieber und Ruhr litten. General von W.
bemerkte auf ſeinem Wege durch ihr Lager das intelligente Geſicht
des jungen Soldaten, intereſſirte ſich für ſeinen jugendlichen Ge
fangenen und commandirte ihn zur Dienſtleiſtung in ſeinem Hauſe;
während mehrerer Monate füllte Bernadotte den beſcheidenen Poſten
eines Stiefelwichſers aus, bis er, vom Heimweh befallen, darum
nachſuchte, ausgetauſcht zu werden, und nach Frankreich zurückkehrte.
Jahre nachher führte General v. W. das Commando über eine kleine
deutſche Feſtung, welche von den Franzoſen belagert warde nach
heldenmüthiger Vertheidigung hatte er zu capituliren. Man kann
ſich ſein Erſtaunen denken, als, indem er ſein Schwert dem franzö
ſiſchen Marſchall, Fürſten von Ponte Corve überreichte, dieſer ſich
mit den Worten „Sie erkennen alſo Jhren ehemaligen Stiefelputzer
nicht mehr?“ in ſeine Arme warf. Jn ſpäteren Jahren, als er auf
den Thron Schwedens berufen worden, lud er ſeinen ehemaligen
Wohlthäter zu wiederholten Malen in ſeine Hauptſtadt ein und ver-
fehlte nie zu erzählen, daß er, der König, einſtmals ſeinem tapferen
Gaſte die Stiefel gewichſt habe.

[(Löwen- und Pantherkampf.] Aus Nancy wird von
einem fürchterlichen Auftritt berichtet, der ſich dort in der Menagerie
des Thierbändigers Salva zugetragen hat. Kürzlich nämlich,
während dieſer gerade vor dem Publikum ſeine Künſte mit den
Panthern zeigte, zertrümmerten vie in einem benachbarten Käfig
hauſenden Löwen die Eiſenſtangen, welche ſie von den Panthern
trennten, ſtürzten ſich auf die Letzteren und geriethen mit ihnen in
einen wüthenden Kampf. Ein Panther ſchlitzte einem Löwen den
Bauch auf, daß er vor Schmerz heulte. Salva verlor inmitten
dieſes Schauſpiels nicht ſeine Geiſtesgegenwart; er trieb die Panther
in einen anderen Käfig und ließ dann denjenigen, welcher den Löwen
ſo ſchwer verwundet hatte, gegen dieſen los. Der Panther erwürgte
den Löwen, nachdem er ihm eine Rippe gebrochen hatte. Seit dieſem
Kampfe, welchem das Publikum mit athemloſer Spannung zuge-
ſehen hatte, befinden ſich die wilden Thiere in einer unbeſchreiblichen
Aufregung.

Ein Mörder heirathet die Tochter des Ermorde-
ten. Die „New-orker Staatszeitung“ erzählt aus Louisville,
7. Mai: Jn Mount Vernon gelangte heute der Proceß gegen
W. Mac Kinney wegen der Ermordung Alfred Smith's zu Ende.
Mac Kinney hatte die Tochter Smith's verführt und Letzterer trieb
ihn und ſeine Tochter vorige Weihnachten aus ſeinem Hauſe. Smith
hatte Mac Kinney einen Stich verſetzt, worauf Letzterer Smith er
ſchoß. Die Tochter war Zeugin des Mordes ſie hat ſeit Verübung
deſſelben mit dem Mörder gelebt. Mac Kinney's Anwalt ſagte zur
Jury, wenn ſie ſeinen Clienten freiſpreche, werde derſelbe die Toch
ter Smith's heirathen. Die Jury brachte auch ein auf Freiſprechung
lautendes Verdict ein. Mac Kinney und die Tochter des Ermorde
ten traten ſofort vor den Richter und wurden copulirt.

Die Gewerbe und Kunſt An ſtelnng zu Düſſeldorf 1880.

Ein Beſuch beim Kanonenkönig Krupp.
G. Düſſeldorf, 30. Mai. So eigenthümlich in einer der

friedlichen Arbeit und Jnduſtrie gewidmeten Ausſtellung ſich das
Rieſengeſchütz auch ausnehmen mag, das Friedrich Krupp vor ſeinem
Pavillon gleichſam als Wahrzeichen des bewaffneten Friedens hat
aufſtellen laſſen, ſo großartig iſt doch der Totaleindruck des Ganzen
daß der weltbekannte Kanonenkönig keine Conkurrenz zu befürchten

hat. Es giebt wohl wenige Beſucher der Ausſtellung, die nicht mit
Sraunen auf das rieſenhafte Geſchütz blicken das wie ein märchen
haftes vorſündfluthliches Ungeheuer die Schätze des mächtigen Eiſen
königs zu bewachen ſcheint. Das Rohr dieſer Rieſenkanone hat
eine Länge von 10 Meter, das Kaliber beträgt 400 Millimeter,
die Zahl der Züge 90 und das Gewicht 72 000 Kilogramm. Die
Laffette wiegt 45 000 Kilogramm. Das Rohr der Kanone kann
16 Grad erhöht und 6 Grad geſenkt werden. Das Geſchoß wird
durch eine beſondere Krahnvorrichtung gehoben, die aus dem Ge-
wichte der Geſchoſſe erhellt, da die geladene PanzerGranate 777
Kilogramm, die gewöhnliche 460 Kilogramm wiegt. Bis jetzt ſind
mit dem Rieſengeſchütze 41 Schüſſe auf den Schießfeldern bei
Eſſen und Meppen gethan worden. Noch auf 500 Meter Ent
fernung ſind hierbei Panzerplatten von zweimal 12 Zoll durchbohrt
worden. Ueber dem Portale des Krupp'ſchen Pavillons iſt eine
recht paſſende Dekoration angebracht: Der deutſche Aar, der auf
einem Geſchützrohr ſitzt und von eroberten Fahnen umgeben iſt.
Im Jnnern bemerken wir zuerſt das koloſſale Holzmodell des Vor
derſtevens des Schiffes „König Wilhelm“, das Krupp 1879 ge-
fertigt hat. Nicht mindere Bewunderung erregen die rieſigen Schiffs
kurbelwellen aus Tiegelſtahl, die wir nun in's Auge faſſen. Eine
Kurbelwelle iſt bereits vom Juli 1872 bis Juli 1877 auf dem
Hamburger Poſtdampfer „Friſia“ in Thätigkeit geweſen und hat
auf der Fahrt von Hamburg nach NewYork 66*/, Millionen Um
drehungen bei einer Durchlaufung von 260000 Seemeilen gemacht,
ohne beſonders abgenutzt worden zu ſein. Ferner ſind Radreifen
aus verſchiedenem Stahl, LokomotivKurbel Achſen, Schienen,
Gußſtahlfedern u. a. zur Schau ausgeſtellt. Die Radreifen ſind
nach der Erfindung von Alfred Krupp ohne Schweißung hergeſtellt.
Außerdem erblicken wir Keſſelbleche in verſchiedenen Größen und
Qualitäten. Sehr intereſſant ſind endlich auch die Bergkanonen,
die auf ausgeſtopften Maulthieren feſtgeſchnallt ſind. Neben dieſem
Gebirg geſchütz iſt eine neue ſogenannte Revolverkanone aufgeſtellt,
die 4 Läufe hat, von denen ſich bei der Rotation der eine Lauf
ladet, der zweite abgeſchoſſen und aus dem dritten die leere Patro
nenhülſe gezogen wird. Alle Stücke dieſer eigenartigen Ausſtellung
funkeln im hellſten Glanze ihrer Politur ſo freundlich, daß man
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wohl auf Augenblicke die ſchreckliche Beſtimmung vergißt, für die ſie
geſchaffen ſind.

Die Gußſtahlfabrik wurde bekanntlich von Friedrich Krupp 1810
mit nur 2 Arbeitern gegründet, und ſteht ſeit 1826 unter Leitung
von Alfred Krupp. Die Anzahl der auf den Krupp'ſchen Werken
beſchäftigten Arbeiter beträgt 15 782, von denen auf die Gußſtahl
fabrik 8679, auf die Hütten 1000 und auf die Bergwerke 6103
Arbeiter zu rechnen ſind. Den Verkehr vermitteln 41 km normal-
ſpurige Eiſenbahnen mit 14 Lokomotiven und 537 Wagen. Dazu
kommen eine ſchmalſpurige Eiſenbahn und 50 Pferde mit 206
Wagen. 5 Dampfer ſchaffen aus den bei Bilbao im nördlichen
Spanien gelegenen Eiſenſteingruben die Eiſenerze herbei. Muſter-
haft in jeder Beziehung ſind auch alle Einrichtusgen des Etabliſſe
ments in Bezug auf Geſuntheitspflege, Wohnungsverhältniſſe,
Penſionsweſen u. ſ. w. Wir verlaſſen deshalb den Pavillon des
Kanonenkönigs mit dem tröſtenden Bewußtſein, daß über der
Stätte, wo für den Krieg die vernichtendſten und furchtbarſten Zer
ſtörungswerkzeuge geſchaffen werden auch ein Hauch des Friedens
weht, der Geiſt der Humanität, der die geſchlagenen Wunden zu
heilen bemüht iſt, der Geiſt der reinſten Menſchenliebe, der vielleicht
in Jahrhunderten ſeine höchſten Triumphe feiern wird, indem er die
Fürſten und Völker zu dauerndem Frieden verbinden wird.

Landwirthſchaftliches.
O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 31. Mai. Neuerdings

iſt über den „Ausbruch der Rinderpeſt in Preußen während
des Winters 1878/79“ eine Broſchüre (bei Schumacher-Berlin) er-
ſchienen der wir folgende intereſſante Mittheilungen entnehmen.
Danach erlangte die Rinderpeſt in den Monaten 1878 und Januar
1879 eine ſo bedeutende Verbreitung, daß in den Regierungsbezirken
Gumbinnen, Frankfurt, Potsdam und Merſeburg im Ganzen 165
Gehöfte in zuſammen 57 Ortſchaften verſeuchten. Sämmtliche Aus-
brüche in den drei letzten Regierungsbezirken ſind unmittelbar oder
mittelbar auf einen in Stallupönen zur Eiſenbahn verladenen Trans
port von 17 Stück eingeſchmuggelten Rindviehs zurückzuführen und
ſtehen mit dem Ausbruch der Rinderpeſt in Stallupönen in keinem
direten Zuſammenhange. Von den Gehöften im dieſſeitigen Re
Sregrrr waren 11 verſeucht, 2 evacuirt. Rindvieh war er

ankt 117 Stück, davon ſielen 24 Stück; auf polizeiliche Anordnung
wurden getödtet 186 Stück Rindvieh und 5 Ziegen. Die betroffenen
Ortſchaften waren Stolzenhain, Hartmannsdorf und Neuerſtadt im
Kreiſe Schweinitz, Lützen und Bothferd im Kreiſe Merſeburg. Die
Einſchleppung der Rinderpeſt in Stolzenhain erfolgte durch eine
Kuh, welche der Handelsmann Krauſe aus Herzberg am 27. Novbr.
auf dem Markte in Küſtrin gekauft und am 30. November auf dem
Markte in Jeſſen an einen Beſitzer in Stolzenhain weiter veräußert
hatte. Die Verbreitung der Rinderpeſt nach dem nur 1,5 km von
Stolzenhain entfernten Hartmannsdorf iſt wahrſcheinlich durch Per-
ſonen aus Stolzenhain vermittelt, jedoch nicht vollſtändig aufgeklärt
worden. Nach Neuerſtadt wurde die Rinderpeſt durch eine am Tage
der Feſtſtellung des Seuchenausbruchs aus dem Gehöft zu Hart-
mannsdorf entlaufene, anſcheinend noch geſunde Kuh eingeſchleppt,
welche von dem Beſitzer des ſpäter verſeuchten Gehöfts zu Neuerſtadt
in einen Schuppen gejagt wurde und aus demſelben erſt am andern
Morgen wieder abgeholt worden iſt. Die Einſchleppung der Rin-
derpeſt nach Lützen iſt ebenfalls auf den Küſtriner Markt zurückzu-
führen. Der Schlächter und Handelsmann Pathſch hat am 30. No-
vember auf dem Viehmarkte in Jeſſen von demſelben Handelsmann
Krauſe, welcher auch die ſpäter erkrankte Kuh nach Stolzenhain ver-
kauft hatte 4 Färſen, unter dieſen eine Schwarzſchecke, erſtanden
und nach ſeinem Gehöft in Lützen gebracht, welches bereits 4 Kühe
enthielt. Von dieſen 8 Thieren verkaufte Pathſch am 7. Dezember
1 Bullen an Herzberger in Lützen, Mitte Dezember 1 Färſe an Fleiſch
hauer daſelbſt, do. an einen Oekonomen in Michlitz. Es blieben mit
hin im Stalle des Pahtſch 5 Stück Rindvieh, welche am 23. Dezbr.
bei Einführung der Viehcontrole auch vorgefunden wurden; außer
dem war an dieſem e noch ein inzwiſchen geborenes Kalb vor
handen. Am 31. Dezember erkrankte die am 30. November in Jeſſen
gekaufte ſchwarzſcheckige Färſe; dieſelbe wurde am 1. Januar Abends
von Pahtſch getödtet und abgehäutet. Daſſelbe geſchah am 2. Jan.
mit dem inzwiſchen erkrankten Kalbe. Am 6. Januar verkaufte
Pahtſch eine Ferſe an den Schlächter Held in Lützen, welcher dieſen ſga und das Fleiſch verkaufte. Am 9. Januar erkrankten
ie übrigen 3 Kühe; Pahtſch tödtete dieſelben und vergrub die Ca-

davertheile in ſeinem Garten. Beim Oeffnen der Grabſtellen fanden
ſich nur die größtentheils vom Fleiſch befreiten Knochen vor. Bei
Herzberger und Fleiſchhauer in Lützen brach ſpäter die Rinderpeſt
aus; es erkrankten jedoch nicht zuerſt die von Pahtſch gekauften Thiere,
ſondern andere Stücke; die von Pahtſch gekauften waren zur Zeit,
als die Rinderpeſt in den beiden Gehöften conſtatirt wurde noch
vollſtändig geſund. Die Einſchleppung in die Viehbeſtände des
Herzberger und Fleiſchhauer iſt wahrſcheinlich durch den Sohn des
Pahtſch vermittelt worden, welcher in dieſem Gehöfte vielfach ver
kehrt hatte. Durch den Schäfer Herzen, welcher die erſte erkrankte
Kuh des Pahtſch behandelt und auch Fleiſch von dieſer Kuh für ſeine
Hunde erhalten hatte, iſt die Rinderpeſt in den Viehbeſtand ſeiner
Dienſtherrſchaft (Rübenbaugeſellſchaft) eingeſchleppt worden, und erſt
der Ausbruch in dieſem Gehöft gelangte zur Kenntniß der Behör-
den. Die Einſchleppung der Seuche in das vierte verſeuchte Gehöft
zu Lützen, den ſog. Pfaffenhof, iſt nicht ermittelt worden. (Pathſch
wurde zu 1 Jahren, Herzen zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.)
Der Ausbruch der Rinderpeſt in Bothfeld wurde durch vier Ochſen
verurſacht, welche aus dem Stalle der Rübenbaugeſellſchaft in
d vor Conſtatirung der Rinderpeſt nach Bothfeld gebracht wor-
en waren.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Die „Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff-

brüchiger“ hat am 28. v. M. in Emden getagt. Die Geſellſchaft
zählt über 33 000 Mitglieder, und betrug die Geſammte innahme im
Rechnungsjahr 1879 159 900 124 Rettungesſtationen ſind bereits
an den deutſchen Küſten errichtet und über 1000 Menſchenleben dem
Tode entrifſen worden. Obwohl dies Alles ſchon ſehr erfreulich iſt,
ſo bleibt doch noch viel zu thun, um alle gefähr. ichen Punkte an dem
langen deutſchen Meeresſtrande mit Rettungsbooten und Raketen-
mörſern zu verſehen. Leider hat die Geſellſchaft bisher im Jnlande
nicht eine ſo große Unterſtützung, wie fie das humane Unternehmen
wirklich verdient. Unmöglich darf die Unterhaltung des Jnſtituts
als eine Pflicht der Seeſtädte angeſehen werden, aus denen die Ge
S bisher die meiſten Beiträge vezzg Hoffentlich wird die

nterſtützung des nternehmens und die Betheiligung an demſelben
recht bald eine ſo lgemeine werden, daß kein gefahrdrohender Punkt
an unſeren Küſte ohne die ſeiner Beſchaffenheit entſprechenden
Rettungsgeräthe bleibt.

Der zweite Deutſche Seilen Kongreß wird ſeine dies
jährigen Verhandlungen in den Lokalitäten des Hof Weinhändler
Oswald Nier, Aux Caves de France in Dresden, Wilsdrufer-
Straße 43 am Sonnabend den 5. Juni, Mittags 12 Uhr eröffnen.
Das reichhaltige Programm iſt in der „Deutſchen Seiler-Zeitung“,
Verlag von E. F. W. Berg in Berlin, abgedruckt.

CiviiſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 31. Mai 1880.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. L. Vogler, Giebichenſtein,
und W. Th. Ch. Schmidt, Cröllwitz.

Eheſchließungen: Der Häandarbeiter Pfuhl und L. Funke.
Brunoswarte 16 b. Der Handarbeiter F. Braune und A. Hampe,
Harz 16a. Der Schneider W. Meie, Kapellengaſſe 12, und W.
Bockelmann, Kirchthor 6.

Geboren: Drei unehel. Söhne, Entbindungs-Jnſtitut. Dem
HandelskammerSekretär Pr. A. Jürgens eine Tochter, Bernburger-
ſtraße 15. Dem Schuhmachermeiſter F. Vollmer ein Sohn, Nie
meyerſtraße 12. Dem Böttcher F. Bögen eine Tochter, Graſe
weg 13. Dem Kohlenhändler A. Hartmann eine Tochter, Linden
ſtraße 6. Dem Keſſeiſchmied R Heimberger ein Sohn, Geiſtſtraße 28. Dem Handelsmann R. Frante eine Tochter, Auguſta

ſtraße 3. Dem Schloſſer A. Eichert eine Tochter Pfännerhöhe 5 e.
Dem Kaufmann E. Achilles eine Tochter, große Steinſtraße 12.
Dem Zimmermann C. Eilenberg eine Tochter, große Brauhaus-

gaſſe 21. Dem F Seidewitz eine Tochter, Kapellen
gaſſe 9. Dem Tiſchler O. Gebenroth eine Tochter, Dompiatz 6.

Dem Arbeiter R. Bruns ein Sohn, vor dem Steinthor 10.

Geſtorben: Minna Gebhardt, 15 Jahr 10 Monat 12 Tage,
Tuberkuloſe, königl. Klinik. Der Bahnarbeiter Wilhelm Baum
bach, 31 Jahr 7 Monat 29 Tage, Nierenentzündung, königl. Klinik.

Des Fuhrwerksbeſitzer O. Strube Sohn Hans, 5 Monat 5 Tage,
Gehirnkrämpfe Brüderſtraße 12. Der Glaſermeiſter Wilhelm
Bönig. 57 Jahr 11 Monat 25 Tage, Graſeweg 21.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Mai bis 1. Juni.

Stadt Hamburg. Hr. Graf v. Jngenheim m. Begleiter a.
Schloß Reiſe vitz. Hr. Archidiakonus Wieder a Hoyerswerda. Hr.
Ritter n och a. Allſtedt. Hr. Rentier v Otto a. Gotha. Hr.
Ober Jngenieur Gutwaſſer a. Saigerhütte. Hr. CommerzienrathGinsberg a. Zittau. Hr. Director Göckel a. Frankfurt a Hr.
Rentier von Roberts m. Frau a. Dresden. Hr. Superintendent
Schierlitz a. Querfurt. Hr. Gosbeſ. Rötting a. Gr. Ehrichs. Hr.
Rittergutsbeſitzer Reuter a C rung Die Hrrn. Kaufl. Kalckow a.
Magdeburg, Kirmeß a. Frankfurt, Schmalenbeck a. M. Gladbach,
Knappe a. Stettin, Arnolds a Nürnberg. Küch a. Rochlitz, Flatan
a. Berlin, Tiede a. Leipzig, Cohn a. Hamburg, Seyffert a. Leipzig.

Stadt Zürich. Hr. Buchhändler Curioni a. Worms. Hr.
Fabrikant Scheidt a. Rathenow. Hr. Fabrikant Plötz a. Rathenow.
g Stud. Koppe a. Heidelberg. Hr. Stud. Brükner a. Halle Hr.eferendar Voigt a. Bitterfeld. Die Hrrn. Kaufl. Mendel u. Vakobe

a. Berlin, Eiſenſchmidt a. Cöln, Joachimsthal a. Berlin, Oſtermann
a. Arnſtadt, Wald a Leipzig. Menzel a. Leipzig.

rer Die Hrrn. Kaufl. Werner a. Stettin, Reinhardt
a. Frankfurt a/M., Greulig a. Havelberg, Schulz a. Weilburg a/L.,
Donnerhardt a. Kemberg, Lippert a. Heidelberg. Hr. Referendar
Schönberg a. Breslau. Hr. Rentier Fiſchel a. Prag. Hr. Baumeiſter
Jacoly a. Danzig. Hr. Profeſſor Niemann a. Cairo. Hr. Director
Steckner a. Mainz. Hr. Paſtor Berger a. Oppenheim. Hr. Dr. med.
Körte a. Berlin.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Frenay a. Mainz, Zell a.
Berlin, Meyer a. Leipzig Wagner a. Frankenberg, e et Kann
u. Henning a Berlin, Ruß a. Cöln, Lappe a. Elberfeld, Wichmann
a. Hannover, Kleimann a. Fürth, Steinbergen a. Leipzig.Goldene Kugel. Frau v. Wagenhof m. Tochter a. Warm-
brunn. Frau Ulbrich a. Apolda. Hr. DomänenPächter Hempel a.
Coburg. Hr. Gutsbeſ. Wild a. N.-Sullbach. Hr. Ober Jnſpector
Grünewald a. Lübeck. Hr. Apotheker Dankworth a. Gittelde. Die
Hrrn. Kaufl. Wendler a. Berlin, Schlefinger u. Malz a. Berlin,
Hallermann a. Soeſt, Malz a. Greiz, Titius a. Magdeburg, Müller
a. Sorau, Lilienfeld a. Berlin, Kling a. Nierſtein, v. Till a. Hillegon,
Wiſchwitz a. Gleinitz Hr. Bergſchullehrer Uhde a. Eisleben. Hr.
Diakonus Sickel a. Artern.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rentier v. v Frau a. Kamenz.
Hr. Landgerichtsrath Kähler a. Landsberg a M. Hr. Ober-Telegr.
Secretair Schulz a. Halle a/S. Hr. Bauunternehmer Gülich a.
Potsdam. Frau Krell a. Wernigerode. Frau Profeſſor Förſter m.
Tochter a. Breslau. Frau Director Heine a. Breslau. Hr. Poſt
ſecretär Möller a. Caſſel.
Schmöller a. Schleuſingen, Hartge a. a Franzius a. Weimar.

RyHeiniſcher e Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Wetzlar,
Mochert a. 2eipzig, Windeloff a. Offenbach, Wetzl a. Berlin. Hr.
Rentier Clatt a. Weimar. Hr. Dr. med. Pagenſtecher a. Magdeburg.Hr. Rentier Finke m. Fam. a. Sorau. Hr. Maler Kaſter a.

Dresden. Hr. Buchhändler Borger a. Berlin. Hr. Kaufmann
Schmidt a. Saalfeld. Hr. Hotelier Magdolf a. Harzburg. Hr.
Ober- Bürgermeiſter Hebeſtreit a. Eisfeld.

Verzei niß
der mittelſt der na agdeburg beförderten undurch die Elbbrücken daſelbſt poſſrten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 28. Mai. Kälber Ho v. Schwerin
n. Bernburg. Lindemann, Holz, v. Göhren n. Trewiel, Schräger,
leer, v. Magdeburg n. Außig. Henſchel, desgl. Wilke, desgl.Trawiel, de Wandeck, desgl. Reuſchel, leer, v. Magdeburg
n. Schönebeck. Gericke, leer, v. Magdeburg n. Pretzin. Brö
ſecke, desgl. Krümmel, desgl. Jüngel, leer, v. Magdeburg n.
Außig. Am 29. Mai. Hudanz, Güter, n. Stettin n. Halle a/S.

Knauf, Guano, v. Hamburg n. Halle a/S. Clemens, Kohlen,
v. Hamburg n. Deſſau. Müller, leer, v. Magdeburg n. der Saale.

Seidel, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Schröder, leer, v. Mag
deburg n. Buckau. Hellige, desgl. Siebert, leer, v. Magdeburg
n. der Saale. Klicks, leer, v. r n. Schönebeck. Am
30. Mai. Liepelt, Güter, v. Magde Dresden. Williges,
Guano, v. Hamburg n Halle a/S. enzer, desgl. W
desgl. Schütze, Kohlen, v. Hamburg n. Deſſau. Bohne, Ko
len, v. Hamburg n. Buckau. Schiergott, Holz, v. Liepe n. ea. d S. Senf, desgl. Görsdorf, Weizen, v. Stettin n. den

Thiele, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Heine, leer, von
Magdeburg n. Buckau. Franz, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Braune, desgl. Vereinskahn Nr. 50, desgl. Hantiſch, desgl.
Heſſe, desgl. Ahne, desgl. Görſch, k. Lehmann, desgl.

Simond, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Markmann, desgl.
Niegripp-Magdeburg. Am 29. Mai J. Ahne, leer, v

Brandenburg n. Außig. A. Ahne, leer, v. Mühlow n. Außig.
Schröder, leer, v. Glindow n. Außig. Wilke, desgl. Genne-
rich, Steine, v. Gladow n. Magdeburg. Albrecht, desgl. Hilli
ge, leer, v. Rathenow n. Magdeburg. Hudanz, Cement, v. Stet
tin n. Halle. Heide, Roggen, v. Plötzke n. Magdeburg. Sei-
del, leer, v. Rogätz n. Barby. Am 30. Mai. Vereinskahn, Strm.
Schulze, leer, v. Rogätz n. Magdeburg. Brachvogel, leer, v. Ber
lin n. Magdebirg. Hantiſch, leer, v. Brandenburg n. Schandau.

Heſſe, leer, v. Parey n. Außig. Schandert, leer, v. Derben n.
n. Außig. Görsdorf, Weizen, v. Stettin n. Deſſau. Bunke,
Weizen, v. Kienitz n. Magdeburg. Bornick, Güter, v. Stettin n.
Magdeburg. König, desgl.

Hamburg-Magdeburg. Am 28. Mai. Tſcherney, Steuerm.
Schade, Mais, v. Hamburg n. Dresden. Günther, Strm. Rittel,
Mais, v. Hamburg n. Magdeburg. Göhre, Mais, v. Hamburg n.
Deſſau. r Kohlen, v. Hamburg n. Magdeburg. Focke,
leer, v. Bleckede n. Magdeburg. Richter, leer, v. Neu-Darchau n.
Magdeburg. Müller, leer, v. Dänitz n. Magdeburg. Winkler,
leer, v. Havelort n. Magdeburg. Buſſe, leer, v. Niegripp nach
Magdeburg. Münch, desgl. Haniſch, desgl. Enger, Kohlen,
v. Loſtau n. Magdeburg. Am 30. Mai. V. H.-M. D.S.Co., Strm.
Patze, Mais, v. Hamburg n. Magdeburg. Braune Stegelitz,
Strm. Dammann, v. Hamburg n. Magdeburg Braune Stege-
litz, Strm. Nethe, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg. Weber
Mais, v. Hamburg n. Deſſau. Zempter, Mais, v. Hambur nach

Pating, leer, v. Hamburg n. Magdeburg. Franz,leer, v. Wittenberge n. Magdeburg. Göhrs, desgl. h besgt
Lehmann, desgl. Jacobs, leer, v. Tangermünde n. P agdeburg.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 1 Juni 1880.
Wergiſch-Märkiſche 107,50. Cöln-Mindener Oberſchlefiſche

A. D. 185,50. einiſche 158,75 Oeſterr. Staatsbahn 476
Lombarden 148,50. Oeſterr. Cred.Act. 477, Preuß. Conſolid.
105 90. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 220,50. Sept.Oct. 204 feſter
Roggen. m JuniJuli 176,50 September 107,75.

er.
Gerſte loco 155 200

(Herbſthafer). Juni-Juli 150 50.
piritus loco 64 50 JuniJuli 65 r 64 60, höher.

Rüböl loco 5540 Juni 5 90 Septbr.Octbr. 58,40.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 1. Juni 1880.

BerlinAnhalter St.Actien 115,90. BergiſchMärkiſche Stamm
Actien 107,50. Thüringiſche Stamm-Actien A. 159,25. Freiburger
StammActien 107,90. Oberſchleſiſche StammActien ACD. 185,
Mai er Stamm Actien 97,75. Franzoſen 476, Oeſterr. Credit
Act i 477, Darmſtädter Bank-Actien 143,50. Disconto-Comm.
Antheile 170,30. Deutſche Bank Actien 137,50. Preußiſche 4
Conſols 105,90. Preuß. 49 Conſols 100,--. Kurz London 20,47.
Oeſterreichiſche Noten 172,65. Ruſſiſche Noten 215,75. Ungar. Goldrente 91,90. Laurahütte-Actien 112,50. Dortmunder St. Pror

Galizier 114,40. Tendenz: ſtill. 79,

Die Hern. Kaufl. Möller a. New York,



HallischerTages Kalencler und Lokal. Anzeige z

r werden Jnſerate, die den Raum bis zu rung Zeilen gewöhnlicher
er werden Jnſerate, die ä Chncerte und Reſtanrat londvertehtm Local An

eitungsfchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverke
cale Di und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, aut u und vie 2epaltige Zelle mit nur Pfg. berechnet. z

Mittwoch den 2. Jnni:
Kirchliche preiſe

Zu SGlaucha: 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth.
Zu Neumarkt: Ab. 6 Miſſionsſtunde Paſtor Hoffmann.

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale an der Glauch. Kirche Nr. 12.
Königl. h r geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4 Uhr.

BücherAusleihung Nm. von 2--4 Uhr.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1--3 im UniverſitätsGebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.Stirn es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kann Vm. 9-—-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſſenſtunden Bm. 9—12 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Ballotage und Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtraße 53.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Rr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung im „goldenen Stern“.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Roſenthal“.
aufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.

Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Bellevue.
Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr 8
Männerchor: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im Preuß. Hof, SteinſtraßeLiedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen.

Rheinischer Hof. Leipzigerstr. 7l.
Jeden Mittwoch und Sonnabend regelmäßig von Abends 7 Uhr ab

S Garten- Concert De bei ungünſtiger Witterung in den Reſtaura-
tionsräumen. Entree für Nichtabonnenten 20 Pf. A. Riedel.

Perein für Erdkunde.
Die geſellige Zuſammenkunft in Köſen mit den geographiſchen Freun-

den aus Leipzig und Thüringen findet nächften Sonntag (am 6. d. M. unter
Betheiligung der Damen ſtatt. Die hieſigen Theilnehmer an dem Ausflug
treffen ſich auf dem Bahnhof zur Benutzung des Frühzugs 10 Uhr 16 Min.

Kirchhof
Halleſcher Pogelſchutzverein.

Verſammlung Donnerskag den 3. Juni Abends 8 Uhr in Kohl's
Restaurant, Königsſtraße 4. Der Vorſtand.

Haßlerſcher Perein.
Mittwoch den 2. Juni Abends 6 Uhr Uebung für den ganzen Chor

An Saale der Volksſchule: „Paulus“ von Mendelsſohn. Für Neuein-
tretende bin ich zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags zu ſprechen.

C. A. Hassler.

Landwirthſchaftlicher Beamten-Verein.
Jm Büreau, Leipzigerſtraße 26, ſind ſtets zu engagiren: ſehr tüch-

tige Jnſpectoren, Verwalter, Kutſcher, Aufſeher, Gärtner, Hofmeiſter,
Diener c. 2c. Zeugniſſe werden auf Wunſch eingeſandt. Der Vorstand

Ein großer Lacdlen, ſowie die zweite Etage in
meinem Hauſe, große Stein- und große AUlrichsſtraßen-
Ecke, iſt per 1. Juli c. anderweitig zu vermiethen.

ilnh. Schubert.
r. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch-römiſche

Bäder v. 8--12 U. für Herren v. I--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien-, Seifen-, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge-
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
,eſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwekfel-,
NMaiz-, Kleien-, Stabl-, Fichtennadel und Wasser-Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Mecklenburger Spickaal, fliessendfetten
z Rheinlachs, Stralsunder Bratheringe,5 Gothaer Cervelatwurst

Sport der vorzüglichſten
FSpannpferde in leichtem
und ſchwerem Schlage

4. d. M. bei uns zum Verkauf.
J J JHafle a/S. Salomon Grossmann,

Töpferplan Nr. 4.
7W. Dettenborn's Möbelfabrik

gr, Stein- Und gr, Ulrichsstrassen-Eobe,

Unſer neuer Trans- H.

e ſteht von Freitag den

W Rathhausgasse 7 r
Be-

Königliches Amtsgericht IV.
Eisleben, am 25. Mai 1880.

Firmen-Regiſter.
Zufolge Verfügung vom 24. Mai 1880 iſt heute unter No. 460 einge

getragen worden:
Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:

ühlenpächter Hermann Eilert.
Ort der Niederlaſſung:

Vatterode.
Bezeichnung der Firma:

er ann Eilert.(gez.) Herrmann

Bekanntmachung.
An der hieſigen I. Bürgerſchule, welche in den oberen Klaſſen nach dem

Lehrplan einer Mittelſchule arbeitet und bei welcher bezüglich der Töchter
ſchule die Ausbildung zur höheren Töchterſchule beabſichtigt wird, ſoll die Di
rigentenſtelle unter Bewilligung eines Jahrgehalts von 3000 inel. des
Wohnungszuſchuſſes neu beſetzt werden. Acrademiſch gebildete, für den
fremdſprachlichen Unterricht (engliſch, franzöſiſch) in den oberen Klaſſen
qualificirte und zum Rektoramt berechtigte Perſönlichkeiten, welche
auf die Stelle reflectiren, wollen ihre Qualifications und ſonſtigen Atteſte nebſt
Lebenslauf binnen einer Friſt von 3 Wochen an uns einreichen.

Eisleben, den 25. Mai 1880.

Der Magiſtrat.
BekanntmachunJn dem Hermann Thiele'ſchen ng. von hier ſoll mit

Genehmigung des Gläubigerausſchuſſes eine Abſchlagsvertheilung erfolgen und

ſind dazu 37,733 88 vorhanden. Nach dem auf der Gerichtsſchreiberei
niedergelegten Verzeichniſſe betragen die nicht bevorrechtigten und zu berückſich-
tigten Forderungen 98,205 65 diejenigen Gläubiger, denen ein Pfand
oder Abſonderungsrecht zuſteht, ſind bereits befriedigt.

Halle a/S., am 31. Mai 1880.
Fr. Herm. Keil,

Verwalter der Kermann Thiole'ſchen Konkurs-Maſſe.

Preussische 49 Consols.
Die Beſorgung der neuen Ooupons, deren Aus-

gabe vom 14. Juni er. ab erfolgt, vermittelt

Halle a/S. F. V. F. cVerkan
von Vieh- und Wirthſchafts-Jnventar.

Das geſammte lebende und todte Inventar auf den mir gehörigen
Rittergütern Poſerna, Kreiſchau und Pobles ſoll unter den vor dem
Termine bekannt zu machenden Bedingungen am

Dienstag, den 22. und
Mittwoch, den 23. Juni dieſes Jahres

verkauft werden.
Am 22. kommt das lebende und am 23. das todte Jnvent ar zum

Verkauf und beginnt derſelbe früh 9 Uhr auf dem Rittergute Poſerna.
Die Güter liegen 1 Stunden von Weißenfels, Station der Thü-

ringer Eiſenbahn, entfernt und ſtehen daſelbſt Wagen zur Weiterfahrt auf
vorherige Anmeldung bei Herrn Oberinſpector Garecke in Poſerna bei
Weißenfels bereit.

Es kommen zum Verkauf:

a) an Vieh:
etwa 26 Stück ſchwere und leichtere Arbeitspferde, darunter 2 tragende
engliſche Mutterſtuten, ferner 2 halbengliſche 1 jährige und 2 Stück
jährige Fohlen,

2) ca. 100 Stück Holländer Kühe und Jungvieh,
hochtragend und theils fett,
8 Stück ſtarke, fette Ochſen,
10 Stück Zugochſen,
3 Stück importirte Holländer Bullen,
ca. 150 Stück halbengliſche Mutterſchafe,
2 Stück importirte Oxford- und 9 Hammböcke,
215 Stück Jährlinge, Zibben und Hammel,

P 10 engliſche Mutterſchweine,
I do. Eber,18 do. Läuferſchweine;

an todtem Inventar:
25 Stück Wirthſchaftswagen,
4 halbverdeckte und offene Kutſchwagen,
2 Preſchwagen,

10 vierſpännige und
16 zweiſpännige Pflüge,
eiſerne und hölzerne Eggen,
Krümmer, Häufelpflüge, Jgel,

theils neumelkend,

Halle-Sorau-Gubener
Eiſenbahn.

Die Lieferung von:
1. 60 cbm Brückenbalken von Eichen-

holz in Längen von 4,1 bis 5,0m,
2. 173 qm Brückenbohlen von Bu-

chenholz,

3. 1574 qm Brückenbohlen von Kie-
fernholz in verſchiedenen Längen
und Stärken

ſoll im Wege der Submiſſion verge-
ben werden, wozu ein Termin auf

Mong den 21. gry er.
ttags 12 Uhr

im hieſigen Verwaltungsgebäude Fran-
ckenſtr. I Zimmer Nr. 4 anberaumt iſt.

Die Lieferungsbedingungen können
in unſerem Büreau hierſelbſt einge
ſehen, auch von unſerem Büreauvor-
ſteher Herrn Lehmann gegen 50 4
Copialien bezogen werden.

Die Offerten ſind franco und ver-
ſchloſſen mit der Aufſchrift: „Offerte
auf Liefernng von
bis zu obigem Termine an uns einzu-
reichen.

Halle a/S., d. 28. Mai 1880.
Königl. EiſenbahnBetriebsamt.Verbotener Weg.

Wegen Neubau einer Brücke iſt der
Communikationsweg von Volkmaritz
nach Dederſtedt reſp. Elbitz vor-
läufig nicht paſſirbar. Die Verbindung
zwiſchen Volkmaritz und Elbitz
geht deshalb über Neehauſen.
Zwiſchen Volkmaritz und Deder-
ſtedt iſt der Ellemann Schmidt'ſche
Wirthſchaftsweg zu benutzen.

Volkmaritz, den 31. Mai 1880.
Die Ortsbehörde.

Zweite Lotterie
Baclen-Baclen.

Conceſſionirt für den Umfang der
preußiſchen Monarchie und im Berei-
che anderer deutſchen Staaten.

von 60000,30600, 15000, 12000, 10000,
5000 c.

Jm Ganzen 10000 Gewinne.
Die Ziehung der 1. Klaſſe iſt am

7. Juni, der 2. am 5. Juli, der 3.
am 9. Auguſt, der 4. am 10. Septbr.
der 5. Klaſſe vom 18. bis 25. Octbr.

Preis der Looſe von Klaſſe zu Klaſſe

2 der Voll-Looſe, für alle 5
Klaſſen gültig, 10 Gegen Ein
ſendung von 10 80 ſende ich
Voll-Looſe und KlaſſenVooſe incl.
Ziehungsliſten für alle 5 Klaſſen feoo.
F. G. Menne, Eſſena. d. Ruhr.

Haupt-Collecteur.
W rovenceroſ und

Mohnöh,
friſch und in feinſten Qualitäten.

Bengalische Flammen,
in allen Farben und von bekannter,

vorzüglicher Beſchaffenheit.
Arabiſchen Wanzentod,

der bis jetzt als beſtwirkend bekannt,
in Flaſchen à 50

Salicylsäure Streupulver,
unentbehrlich bei Wunden und ſchwei-
ßigen Füßen, empfiehlt

F. Waltsgott.Pro Ulrichsſtraße 38.
Ferken verkauft Vorwerk Langen,

4 Stück Ringelwalzen, bogen.4 dreitheilige Walzen, 200Ctr. vorz. Kleehen (Mengfutter)4 eiſerne Schleppharken, verkauft kl. Ulrichsſtr. 27.Dibbel- und Damen ſinden freundliche Aufnahme7 F. lwmaſſhinon, bei Hebamme Finger in Halle, Dach-
Wühmaſchinen. ritzgaſſe Nr. 9. Sirengſte Discretion.4 Getreidereinigungsmaſchinen, f2 Trieurs, Eine UhrHaus, Molkerei und e e endlich v üſchdorf Nr. 10.

BrennereiUtenſilien, ſowie eine Dampfdreſchmaſchine nebſt Locomobile. TSammlion.Halle a/S., den l. Juni 1880. t FamilienNachrichten.
Commerzienrath 4. Rieber K. TodesAnzeige.

Eine in der Milchwirthſchaſt und Fe Ein tuchtiger Schmied wird geſucht
hält sich einem geehrten Publikum bestens empfohlen.
stellungen jeder Art werden prompt efſectuirt.

P. P. Geschäfts-Interessen für die Firma C. Det-
tenborn nimmt vorläufig entgegen

derviehzucht erfahrene Wirthſchafterin
wünſcht Stellung auf einer Domäne
od. Vorwerk zum 1. Juli. Näh. Ausk.
bei Ed. Stückrath in der Exp. d. Bl.

Delmſühſlenverkanf.
Eine im guten Gangebefindliche

Oelmühle mit gr. Hofraum, nebſt
verſchiedenen anderen Räumlich-
keiten und gr. brillanten Garten ſoll,
da der Beſitzer ſich zur Ruhe ſetzt, aus
freier Hand für 7000 verkauft wer
den. Anzahlung gering. Auskunft er
theilt J. Stoltze, Kleiderhand
lung, kl. Ulrichsſtr. 5.

achziegel verkauſt die
Amtsziegelei Brachwiätz b. Salz
münde.

I0 fette Dchſen verkauft Jnſpector
Bader in Oberteutſchenthal.

der Obige.
Eine neumilchende Kuh zu ver-
kaufen Kleinkugel 5.

Eine junge tragende Zugkuh ſtehtzum Verkauf Delitz a Nr. 22.

Ein noch brauchbarer, zweiſpänniger
Leiterwagen (ſchmale Rad) ſteht auf

dem W olff'ſchen Gute inSchwitters
dorf bei Beeſenſtedt zum Verkauf.

Für ein Gut bei Nordhauſen wird
zum 1. Juli ein ordentlicher Kutſcher
geſucht. Derſelbe muß vor allem gut
fahren können, langjährige Atteſte über
ſeine Brauchbarkeit haben und guter
Pferdepfleger ſein. Meldungen nimmt
entgegen C. Bollmann,

Neilsberg bei Giebichenſtein.

Geſucht wird zum 1. Juli bei
utem Gehalt eine zuverläſſige

amſell, die in feiner Küche,
Wäſche und Federviehzucht gründ
lich erfahren iſt. Offert. zu ſenden
an Frau Ruhmer, Rittergut
Gatterſtedt bei Querfurt.

Auf der Domaine Petersberg bei
Eiſenberg ſtehen zwei noch ſehr gute
Kutſchwagen wegen Uebergabe der
Wirthſchaft zum Verkauf.

Für mein Material u. Schmttgeſchäſt

ſuche ich p. 1. Juli einen Contmis.
Wettin. F. W. Haeder.

Zuckerfabrik v. Veltheim,
Oſtrau b. Stumsdorf.
Hofſmeister-Gesuech.
Per 1. Juli oder ſofort wird ein

tüchtiger und energiſcher Hofmeiſter ge
ſucht. Perſönl. Vorſtelluug erwünſcht.
Ritterg. Steinbrücken bei Köſtritz,
Fürſtenthum Reuß. Porzig.

Ein gebrauchter, gut gehaltener
5-—-6 armiger Kronlenchter wird zu
kaufen geſucht. Offerten erbitte durch
Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
Die ſerrſchaſtliche, init allem Tom
fort der Neuzeit verſehene

Parterre Wohnun
in meinem neuerbauten Hauſe iſt ſo-
fort oder für ſpäter zu vermiethen.

Joseph FrankK,

Geſtern Abend 11 Uhr verſchied
unſerefgute Mutter, Schwieger, Groß
und Urgroßmutter, verw. Chr. Elſte
geb. Lindner.

Die Hinterbliebenen.
Halle und Büſchdorf.

Ktatt besonderer Leldung,

Geſtern Abend verſchied ganz
unerwartet in Folge eines Schlag
anfalles zu Elberfeld mein heiß
geliebter unvergeßlicher Gatte, der

Director Julius Engel,
Ritter des Königl. Kronen

ordens.
Der Tag der Beerdigung hier

wird ſpäter angezeigt werden.
Halle a/S., d. 1. Juni 1880.

Die täeftrauernde Wittwe,

Merſeburgerſtr. 9a.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ückenhölzern“
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